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Englische Preßverhältnifse .
London , den 10. Januar .

Ein Personalwechsel in der Londoner Journalistik wirft ein

interessantes Licht auf die Entwicklung der Preßverhältnisse in

England .
Die „ Daily News " , das lange Zeit meist gelesene und ange -

sehenste Blatt des englischen Liberalismus , ist in andre Hände über

gegangen , oder richtiger , von den Anteilscheinen der Aktiengesellschaft ,
der das Blatt gehört , ist die größte Partie in andre Hände über -

gegangen . Die Herren Arnold Morley und Henry Oppenheim
die weit über die Hälfte der Anteile eigneten , haben ihren Besitz einem

Konsortium verkmift , das aus den Herren George Eadburh ,
R. Lehmann und Mr . Leon besteht . Die Erstgenannten sind liberale

Imperialisten — Mr . Arnold Morley steht in keinem Verwandtschaft
. licheit Verhältnis zu dem Alt - Radikalen John Morley . Er ist der

Sohn des reichen Nonconformisten - HäuptlingS Samuel Morley und

war , nachdem er längere Zeit Einpeitscher der liberalen Partei ge -
Wesen , im letzten Gladstoneschcn Ministerium General - Postmeister .
Die neuen Inhaber , Mr . Eadbury und seine Freunde , sind radikale

Anti - Jmperialisten , Mr . Eadbury ist der Haupt - Jnhaber
einer der größten Kakao - und Schokoladen - Fabriken Englands und

gehört , wie beiläufig seine beiden größten Konkurrenten
in England , Rowntree und Fry , der Sekte der Quäker
an . Mr . Lehmann gehört einer aus Hamburg stammenden
Malcrfamilie an und ist ständiger Mitarbeiter des i,
blatts „Ptinch *. Mit dem Uebergang der Besitztitel ist auch eine

Schwenkung in der Haltung des Blatts verbunden . Bisher vertrat
es in der Südafrika - Frage im wesentlichen die Politik der Re -

giernng , von nun ab wird es sie bekämpfen und den B o e r e n -
anwälten seine Unter st ützung leihen . Der Posten des
Chefredactenrs geht von Mr . Ed . T. Cook , der ihn bisher iune hatte
an Mr . Rud . Lehmann über , der des Redacteurs der Parlaments�
rubrik von Mr . Lucy an Mr . Massingham , den einstigen Redacteur
des „ Daily Chronicle " , und der des zweiten Redacteurs an
Mr . Harold Spender , ebenfalls seiner Zeit Redacteur am „ Chronicle " .

Solveit ist an der Sache nichts Außergewöhnliches . Wie
die Herren Massingham und Spender vor nunmehr als Jahres
frist wegen ihrer Bekämpfung der Chamberlain « Milnerschcn
Politik aus dem „ Daily Chronicle " auszuscheiden hatten , weil die

Eigentümer des Blatts , die Gebrüder Lloyd , es für unpatriotisch
hielten , jener Politik zu opponieren , so muß Mr . Ed. Cook jetzt
seinen Platz räumen , iveil die neuen Hauptaktionäre der „ Daily
NewS " durch Parteinahme für die Boeren die Sache des Friedens
in Südafrika am wirksamsten zu fördern glauben . Es ist das

Eigentumsrecht , das materielle Interesse oder je nachdem die

Ideologien der betreffenden Kapitalinhaber , welche in letzter Instanz
die Haltung der Zeitungen bestimmen . Auch für Mr . Cook ist die

Erfahrung nicht neu . Er war Chefredactenr der „ Pall Mall Gazette " ,
als dies bis dahin liberale Blatt von dem amerikanischen Millionär

Astor angekauft und in ein konservatives Organ umgewandelt wurde ,
und hatte , da er die Wandlung nicht mitmachen wollte , seinen Posten
zu verlassen . Mit ihm schied damals u. a. auch der obengenannte
Harold Spender aus der „ Pall Mall Gazette " aus .

Was den Fall für die neueren Entwickelungen charakteristisch
macht , sind die Umstände des Besitzwechsels in der „ Dail News " .
Die Herren Morley und Oppenheim hoben ihre Anteile verkauft ,
weil sie den Rückgang der Erträge nicht länger mit ansehen konnten
oder mochten . Ehedem war „ Daily News " für die Eigentümer eine

Goldgrube . Noch vor acht bis neun Jahren erzielte Mr . Labonchere ,
als er seinen Anteil an das Blatt verkaufte , dafür die hübsche Summe
von 90 000 Pfd . ©tri . — nahezu zwei Millionen Mark . Damals

machte das Blatt glänzende Ueberschüsse — sie sollen sich bis auf
40 000 Pfd . Strl . und darüber belaufen haben . Heute deckt es

schiverlich seine Kosten , seine Auflage ist in rascher Progression ge -
fallen , ivährend der Krieg wahrscheinlich seine Ausgaben� sehr ge -
steigert hat .

Die Alt - Radikalen sind schnell bei der Hand , für den Rückgang
des Blatts seine Haltung in der Boerenfrage verantwortlich zu
machen . Aber die guten Leute haben ein kurzes Gedächtnis . Als
die Herren Lloyd vom „ Daily Chronicle " Ende 1899 ihren
Redaktionswechsel eintreten ließen , hieß es umgekehrt : die bis dahin

boerenfrcundliche Haltung jenes Blatts habe einen so starken
Abonnentenschwund zur Folge gehabt , daß das Finanzinteresse der

Besitzer den Frontwechsel diktierte . Die eine Lesart widerspricht der
andenr . Thatsächlich ist denn auch die Haltung der „ Daily News "
an ihrem Rückgang sehr unschuldig . Das Blatt weicht nicht der

Konkurrenz von Gegnern feiner Stellung zur Südafrika - Frage , es
wird erdrückt durch billigere , die Sensation stärker kultivierende ,
einen neuen Preßtypus repräsentierende Blätter . Bon de »

Abnehmern , die eS verloren , find fünf Sechstel , wenn nich mehr , an

„ Daily Mail " und „ Daily Expreß " übergegangen , das erstere liberal - ,
das letztere unionistisch - imperialistisch . Beides Halfpenny - Blätter mit
enormen Auflagen .

Die ersten Versuche , Morgenblätter in London zu einem Half -
penny f4 >/ « Pf . ) pro Nummer herauszugeben , wurden Anfang der

neunziger Jahre gemacht , waren aber damals nicht sonderlich erfolg -
reich . Die Blätter blieben in Ausstattung und Redaktion so
weit hinter den großen Pcnny - Blättern zurück , daß sie diesen

wenig Boden abgewinnen konnten und demgemäß ein recht

prekäres Dasein führten . Anders als vor bald fünf Jahren
Gebrüder Harmsword mit der „ Daily Mail " auf die Bühne traten .

Hier wurde dem Publikum für einen Halfpenny ein Blatt geboten ,
das in der „ Mache " den großen Blättern nichts nachgab , in der

Fülle der Nachrichten sie nahezu erreichte , sie an Uebersichtlichkeit
übertraf , und in der Behandlung des Stoffs dem Geschmack und

Bedürfnis der Masse der Leser die größten Zugeständnisse machte

DaS war ein Blatt , das der Geschäftsmann , der Angestellte im

Eisenbahnwagen beqnm lesen konnte , wenn er morgens in die City
fuhr . Kein langer Leitartikel , der ein aufmerksameres Lesen er -

forderte , keine allzu ausführlichen Berichte : alles vielmehr nach dem

Princip der „ Tit Bits " — der kurzen Bissen — zubereitet , pikant
und leicht verdaulich . Der Erfolg war kolossal . In kurzer Zeit hatte
„ Daily Mail " die Auflage der großen Blätter erreicht , heute dürfte
daS Blatt von allen täglichen Blättern Englands die größte Verbreitung
haben . Zu Anfang des Kriegs stieg sie auf eine Million . Seitdem

ist der radikale „ Morning Leadcr " , eines der ersten Halfpenny -
Blätter , nach dem gleichen Muster eingerichtet worden , und von den

Gebrüdern Pearson , zwei Journalisten , die es durch geschickte
Gründungen von Unterhaltnngsblättern zu großem Vermögen ge
bracht haben , der „ Daily Expreß " , gegründet worden , das wo

möglich noch mehr dem Geschmack der Masse entspricht , wie die

vorerwähnten Blätter , sie jedenfalls an Skrnpellosigkeit im Auf
tischen und an Findigkeit im Auffischen von Sensationsnachrichten
noch etwas übertrifft .

Ueberblickt man morgens die Auslage der Zeitungshändler , dann

sieht man sofort , wie sehr diese Halfpenny - Blätter die Pcnny - Blätter
zurückgedrängt haben . Es ist daher meines Erachtens auch sehr

fraglich , ob eine Frontvcrändernng irgend welcher Art genügen
würde , der „ Daily News " die frühere Position zurückzuerobern . Die

größere Wahrscheinlichkeit liegt ans der andren Seite . Die Tage
der radikaldcmokratischen Penny - Morgenblättcr scheinen mir gezählt .
Das bedeutet aber eine Steigerung des kapitalistischen Charakters
der Zeitungsunternehmungen . Es werden immer größere Mittel

erfordert , ein Blatt ins Leben zu rufen und über Wasser zn halten .
Gäbe es nicht eine Reihe von Gegenkräften im nationalen Leben
und wäre das „ Kapital " in Wirklichkeit die Einheit , die es

dem „ Begriff " nach ist . so wäre die Presse vollständig
dem Kapitalistenintereffe überliefert . Immerhin wird , wenn
man diese Entwicklung der Presse verfolgt , die Antwort des irischen
Nationalisten Tim Hcaly auf die von einem amerikanischen Blatt

gestellte Rundfrage begreiflich , welches die größte sociale Gefahr für
das zwanzigste Jahrhundert sei . Sie lautete lakonisch : „ Die

Zeitungen . "
Um noch einmal zur Personenfrage zurückzukehren , so stehen die

obengenannten Journalisten sämtlich in der Socialpolitik auf sehr
vorgeschrittenem Standpunkt . Der „ Jingo " Cook giebt da den Pro -
Boers Lebmann , Spender usw . nichts nach . Er ist einer der her -
vorragenden Ruskinianer Englands und hat , unterstützt durch seinen ,
ans der Arbeiterklasse hervorgegangenen Kollegen Clement

Edwards , sich große Verdienste um die Wohnnngsreform , den

Kinderschutz und ähnliche Fragen erworben , sowie wiederholt mit

Glück in kritischen Momenten die Schlichtung von Ausständen ver -
mittclt . Als Kollegen in der — damals radikalen — „ Pall Mall

Gazette " hatte er den jetzigen Oberkommissar für Britisib - Südafrika ,
Sir Alfred Milner . Mr . Harold Spender ivar verschiedene Jahre
Doccnt für Volks - Hochschulknrse und hat dann längere Zeit im Loii -
doncr Eastend verlebt , um das Leben und die Bcdürfniffe der

untersten Volksschichten genauer kennen zu lernen . Er kandidierte

zu Anfang des Boerenkricgs bei einer Nachwahl in einem Eastend -

Wahlkreis als Liberalradikaler , ivnrd aber mit großer Mehrheit vom
Kandidaten der Kricgspartci geschlagen . —

polikifche LtebovNchk .
Berlin , den 14 . Januar .

Der Reichstag

setzte Montag die socialpolitische Debatte fort , die sich immer
bei . der Beratung des Etats des Reichsamts des Innern ent -

pinnt . Zunächst gab die socialpolitische Leuchte des Centrums ,
der Herr Kaplan Dr . Hitze , ein Pröbchen ultramontaner

Socialpolitik . Ueberall blies er zum Rückzug . Geht es nach
einen Wünschen , dann ist die 12000 Mark - Affaire begraben .

Die Bäckereiverordnnng soll nach den Wünschen der Bäcker -

meister und ihrer Freunde auf der Rechten zurückrevidiert
werden usw . So versagt das Centrum in allen entscheidenden
Arbeiterfragen . Was haben dem gegenüber die unverbind -

lichen Redensarten auf sich, die Herr Hitze über die Not -

wendigkeit eines rascheren Tempos in der Socialpolitik zum
besten gab .

Die weitere Debatte wurde fast ausschließlich von unsren
Rednern beherrscht . Genosse Hoch beleuchtete in einer längeren
Rede die socialpolitische Unfähigkeit und Rückständigkeit des

Reichsamts des Innern . Sein besonderes Thema war der

Bauarbeiter - Schutz und die unzweckmäßigcu Maßnahmen , die

Graf Posadowsky ergriffen hat . Graf Posadowsky gab sich
wieder als ganz verkannte Unschuld und der sächsische Ge -

heimrat Dr . Fischer wiederholte seinen Versuch , dem social -
demokratischen Hetzer eins auszuwischen , der das schöne und

ungetrübte Verhältnis zwischen Arbeitern und Unternehmern ,

Regierungsorgancn und Arbeitern störe . Der Geheimrat
Werner , ein recht junger Herr , nahm das von Wurm heftig
angegriffene ungeschickte Register zu den Berichten der Fabrik -
inspektoren in Schutz , und wenn er auch ver -

icherte , daß nicht gekränkter Autorenstolz ihn zur Ver -

teidigung dieser mißlungenen Arbeit antreibe , so zeigten seine
Worte und die temperamentvolle Art seines Vortrags doch ,
wie schwer er gekränkt worden ist . Besonders angethan hatte
es ihm der gut geprägte Ausdruck nnsrcs Genossen Fischer
vom meinungslosen Geheimrat . Er hatte sich da eine ver -

nichtende Erwiderung zurecht gelegt , die er mit großem
Aplomb vortrug , die leider aber nicht einmal bei den An -

hängern der Regierung einschlug .

Mit der Unaufmerksamkeit des Hauses hatten übrigens
alle Redner zu kämpfen , besonders unser Genosse Horn .
der die Zustände in den Glashütten und Schleifereien einer

eingehenden und sachkundigen Kttttk unterzog . Von bürger -
licher Seite sprach noch der Pole v. Czarlinski ,
der seine berechtigte Beschwerde über willkürliche Abänderung
polnischer Vornamen bei Einttagungen in das Standesamts -

Register vorzutragen suchte , von dem Vicepräsidenten Büsing
aber zur Sache gerufen wurde . Der Staatssekretär des Innern
muß zwar wissen , wann die Lachse in Holland laichen und

wie hoch der Krankenversicherungs - Beitrag einer Berliner

Lehrerin ist, aber die polnischen Eigennamen gehören doch
noch nicht zu seinem Ressort .

Der freisinnige Abgeordnete Dr . Müller - Meiningen
wünschte eine Ausgestaltung des Gesetzes gegen den un -

lauteren Wettbewerb und erteilte dem manchesterlichen Stand - -

Punkt und den Wahlkreissorgen seines Frakttonsgenossen
Wiemer dadurch eine Lektion , daß er sich im Gegensatz zu

diesem sehr energisch für das völlige Verbot der Verwendung
von Phosphor bei der Zündholzfabrikatton aussprach .

Den Schluß des Tags bildete eine Rede des noch nicht
& la Klinckowström gezähmten agrarischen R ö s i ck e. Die Ver -

bindung des Reichsamts des Innern mit Jnteressentengruppen
soll erlaubt sein , wenn es sich um agrarische oder agrarfreund -
liche Verbände handelt . Tadelhaft ist sie nur , wenn durch
solche Einflüsse hinter den Coulissen die schleunige Durchführung
des Fleischbeschau - Gesetzes hintertrieben wird . Der Bund der

Landwirte ist mit der doppelten Buchführung eben sehr vertraut .

Zum Schluß richtete Herr Rösicke an den Staatssekretär mit

großer Energie die Gewissensfrage , ob denn der neue Zoll -
tarif noch in dieser Session kommen würde und ob die Regie -
rung auch entschlossen sei, die Handelsverträge rechtzeitig zu

kündigen . Graf Posadowsky schwieg und Schweigen ist auch
eine Antwort .

Dienstag wird vor die Fortsetzung der Etatsbcratung die

Duellin terpellation Trimborn eingeschoben .

Die Etatsbcratuug im Abgcorduetenhausc .
Im Abgeordnetenhause begann am M o n t a g die erste

Lesung des Staatshaushalts - Etats . Ruhiger als

man nach den Vorkommnissen der letzten Monate erwartet

hatte , setzte die Kritik ein . Natürlich mußten alle Redner den

seit der letzten Session eingetretenen Wechsel in der höchsten
Beamtenstelle des Staats streifen , aber keiner von ihnen
konnte sich dazu entschließen , die gesamte wirtschaftliche und

politische Lage einer eingehenden Besprechung zu unter -

ziehen . Die ganze Debatte trug den Charakter einer

harmlosen Plauderei , wie man sie vielleicht am Bier -

tisch zu hören pflegt , wie sie aber einer Volksvertretung
nicht würdig ist . Arbeiterfragen wurden nicht aufgeworfen ,
dafür hat das Bourgeois - Parlamcnts kein Interesse . Der

einzige , der auf eine Arbeiterfrage einging , war Gras Lim -

burg - Stirum (k. ), nicht etwa um die Interessen der

Arbeiter zu schützen , sondern um den neuen Ministerpräsidenten ,
der übrigens der Sitzung nicht beiwohnte , scharf zu machen

für die Bekämpfung der Socialdemok raten . Und

keiner der nachfolgenden Redner hielt es für nötig , ihm zu
erwidern .

Der erste Redner , der Centrumsabgeordnete Fritzen ,
rühmte die gute , ja glänzende Finanzlage und wies darauf

hin , daß sich bereits Anzeichen des Rückgangs der Wirtschaft -

lichen Konjunktur bemerkbar machen , namentlich in der Textil -
und Eisenindustrie , so daß man für die nächsten Jahre nicht
mehr so gute finanzielle Ergebnisse erwarten dürfe . Weiter

brachte der Redner die bekannten kirchenpolittschen Forderungen
des Centrums vor , betonte die Notwendigkeit eines Volks -

schulgesetzes aus konfessioneller Grundlage und zog auch die

Frage der Reform einer Kriminalpolizei in den Kreis

seiner Betrachtungen , ohne indes posittve Vorschläge zu unter¬

breiten . Ungefähr in demselben Sinne äußerte sich Graf
Limburg - Stirum (k. ), der wie alljährlich das Reich zur

Vorsicht in seinen Ausgaben mahnen zu müssen glaubte , ohne

zu bedenken , daß ja seine Freunde mit daran die Schuld
tragen , daß infolge der immer steigenden Ausgaben für Heer ,
Flotte und Weltmachtspolitik die Finanzlage von Jahr zu

Jahr schlechter wird .

Größer als die Reden der Vorredner war die des Ab -

geordneten Richter (ftf . Vp. ) angelegt . Die Kritik

der Miguelschen Finanzpolitik , der Nachweis , daß trotz '
der hohen Eisenbahn - Ueberschüsse keine Tarifreformen
zu erwarten sind , die Gegenüberstellung der Finanzwirtschaft
im Reich und in Preußen machten schließlich Eindruck auf das

Haus . Sehr glücklich und geschickt operierte Herr Richter
egen seinen alten Gegner Miquel und gegen den

Minister des Innern in der Frage der Reform der

Kriminalpolizei , der Theaterzensur und der Spreepräfekttir ;
er verstand es , die Lacher auf seine Seite zu bringen ,
insbesondere als er den Konservativen vorhielt , daß
die Kanakvorlage diesmal von ihnen nicht ab -

gelehnt , sondern angenommen oder verschleppt werden

würde . Schon die beiden Vorredner hatten die Kanal -

Vorlage erwähnt . Sowohl der Vertreter des Centrums '

als auch der der Konservattven haben offenbar Furcht
vor einer Auflösung des Landtags im Falle einer

nochmaligen Ablehnung des Kanals . Diese Furcht ist aller -

dings unbegründet , zu einer Auflösung wird es nicht kommen ,

die Vorlage wird auch nicht verschleppt , sondern glatt an -



genommen werden und die Agrarier aller Richtungen werden

dafür durch höhere Zölle belohnt werden , spielten doch
die Herren Fritzen und Graf Limburg schon ganz deutlich
den neuen Zolltarif an !

Nach Richter erhob sich endlich Herr v. M i q u e l . um

zunächst seine Finanzpolitik wieder einmal alS die einzig
richtige zu preisen und sodann einige Worte gegen den
Kanal zu sagen . Zwar betonte er , daß er niemals eine Vor -

läge energischer vertreten habe , wie die Kanalvorlage , aber
die Art und Weise , wie er über den Kanal sprach und das ,
was er vorbrachte , läßt keinen Zweifel , daß er auch in dieser
Session die Rolle des Achselträgers spielen und den Agrariern
gute Ratschläge erteilen will , wie sie die Kanalvorlage zu Falle
bringen können . Machte er doch Herrn Richter , der warm für
den Kanal eingetreten war , den Vorwurf , seine Rede sei nicht
geeignet , den Kanal zu fördern , sondern sie bewirke eher das

Gegenteil . Also weil Herr Richter für den Kanal ist , sollen
die Agrarier dagegen stimnien !

Nachdem noch der Minister des Innern , Frhr . v. Rhein -
b a b e n . in nicht ernst zu nehmender Weise die Angriffe
gegen sein Ressort verteidigt , S a tt l e r ( natl . ) einen echt
nationauiberalen Eiertanz aufgeführt hatte , wurde die weitere

Beratung auf Dienstag vertagt . —

Socialpolitik und Spreepräfektur .
Im klbgeordiletenhaiise hat am Montag der Minister des

Innern , Rheinbaben , die Notwendigkeit einer schärferen Sie -

ciufsichtigung der Berliner Stadtverivaltung durch die Errichtung
einer Spreepräfektur damit zu beweisen gesucht , bah die Stadt
Berlin ihren socialen Pflichten gegen die ärmeren BcvölkerungSklassen
nicht gerecht werde .

So gern wir auch bereit find , mit Genugthuung festzustellen ,
dah der Minister in der Beurteilung der Berfehlungen des

herrschenden Kommunalsteisinn » zur Höhe der socialistischen Kritik

emporgestiegen ist , so sehr setzt es uns in Erstaunen , dah die

Einsicht darüber , welche Mittel der Bcflening anzuwenden seien , nicht
in demselben Grade gewachsen ist , wie seine Klarheit über den

socialpolitischen Bankrott des herrschenden StadtkliingelS .
Herr v. Rheinbaben lveih doch so gut wie wir , dah auch der

prenhische Staat auf allen Gebieten socialer Fürsorge völlig versagt
hat , daß seine sociale Thätigkeit noch weit unter dem Mah frei -
sinniger Socialpolitik steht . Der prenhische Staat , der in der Hörigkeit
des JunkertunrS schmachtet , könnte gar nicht , auch wenneres wollte , irgend
eine befreiende That socialer Richtung wagen . Wie kann angesichts dieser
Dhatsache Herr v. Rheinbaben hoffen , dah die Einsetzung eines neuen
hohen BerwaltungSbeamten die städtische Socialpolitik fördern könnte ,
es mühte denn sein , dah er nur an Kirchenbauten und ähnliche
Mahnahmen gedacht hat , die in gewissen Kreisen auch unter die
Fürsorgeleistimgen für die Armen gerechnet werden I Die Ver -
schärfung der preußischen Staatsaufsicht kann die Verhältnisse nur
noch verschlimmern .

Wenn eS dem Minister Rheinbaben thatsächlich mit seinen
socialen Vemühnngeu Ernst ist , so giebt es nur ein Mittel , wie
er seine Absichten sicher durchsetzen kann . Er bringe ein Gesetz ein
und setze seine Annahme mit allen Mitteln durch , da » in Staat
und Gemeinde das allgemeine , gleiche , direkte
und geheime Wahlrecht gewährt . Wir verbürgen uns
dafür , dah Herr v. Rheinbaben dann nienmls mehr über Der -
nachlässigung der socialen Pflichten zu klagen haben wird . —

» *
«

Deutsches Weich .
Bernstein und Motteler .

Der „ Hamburgische Korrespondent " berichtet :
„ Der bekannte socialdemokratische Schriftsteller Eduard

Bernstein wird demnächst » nbrhelligt nach Deutschland
zurückkehren können . Als Redacteur des „ Socialdemokrat " , der
in Zürich während des SocialistengesetzeS in de » 30 er Jahren er -
schien , hatte Bernstein sich eine Anzahl von Anklagen bei deutschen
Gerichten zugezogen , deren Verjährung bis jetzt durch die

ständige Erneuerung der staatsanwaltlichen Anträge ver -
hindert wurde , so dah Bernstein bei einer Rückkehr nach Deutsch -
land sich einer Menge von Prozeffen und vermutlich schweren
Bestrafungen ausgesetzt hätte . Er ging deshalb , als er auch aus
der Schweiz ausgewiesen wurde , nach England und lebt seit
etwa 10 — 12 Jahren in London . Bor einigen Monaten hat die
Schweiz den Ausweisungsbefehl aufgehoben , und nunmehr hat
auch die prenhische Justizbehörde beschlosien . Gras über Dinge
wachsen zu lasten , die 16 —20 Fahre zurückliegen . Eine Erneuerung
der Anklagen ist unterblieben , damit wird am t . Februar d. I .
Verjährung eintreten und der Rückkehr Bernstein ? nach Deutschland
steht nichts mehr im Wege . " '

Die Meldung des Hamburger Blatts ist nach unsrer Kenntnis
der Thaffachen zutreffend . Sie ist aber nicht vollständig . Neben
Bernstein kann nunmehr auch sein Leidensgenosse Motteler , der
„ rote Postmeister " , der die Expedition des „ Socialdemokrat " besorgte ,
in die Heimat zurückkehren . Auch gegen diesen Gefährten Bern -
steins im Londoner Exil ist der Steckbrief nicht erneuert worden ; in
Mottelers Fall ist die Verjährung bereits Anfang Januar ein -

getreten .
Die beiden tapferen und verdienten Vorkämpfer de § Proke -

tariats , die in der schwersten Zeit der Partei auf vorgeschobenem
Posten standen , können somit endlich nach langen Jahren der Ver -

bannung das Vaterland wiedersehen , an daß sie Familie , Freunde
und Waffenbrüderschaft fesseln .

Die Einbringung des Zolltarifs im Reichstag wird von
Schweinburg für Frühjahr angekündigt . Der Osfiziosus Miqnels
versichert , daß alles gethan werde , um diese Absicht zu verwirkliche ».

Bewähren sich diese Bersichernngeu . so dürfte sich der Reichstag
dann im Sommer vertagen und im Herbst mit der Beratung des
Zolltarifs fortfahre », der die g r ll n d l i ch st e und e i n g e h e n d st e
Erörterung bedarf und auch finden dürfte .

Graf PosadowSky verdirbt es immer mehr mit seinen Freunden .
Die „ Kölnische Zeitung " rüffelt ihn , weil er in einem „unglücklich
gewählten Wort " die Socialdemokratie im Reichstag als Arbeiter -
Partei bezeichnete , unwillkürlich den Thatsachen die Ehre gebend .

Die „ Berk . Neue st. Nachrichten " sind ihrerseits erstaunt ,
daß Graf PosadowSky nichts davon weih , dah der Central -
verband den russischen Handelsvertrag gemacht hat . Wenn
der Herr Staatssekretär sich über die Richtigkeit jener That -
fachen weiter informieren wolle , so brauche er nur die

. damaligen deutschen Unterhändler . an deren Spitze der

jetzige Staatssekretär des Neichsschatzamts , Freiherr v. Thielmann ,
stand , beziehungsweise die Mitglieder des wirtschaftlichen Ausschusses ,
die danials an der Spitze des Zollbeirats standen , die Herren Geh .
Kommcrzienräte Möller und Vogel und den Herrn Vergrat Wachler
zu fragen ; er werde von diesen sicher die gewünschte Auskunft er -
halten können .

Wahrhaftig , Graf PosadowSky befindet sich einer Lage , um die

ihn niemand beneidet l —

Ei » unersetzlicher Verlust droht das parlamentarische Levrsi

zu treffen . Herr v. F r c g e , der Vater der grünen Jungen , der

Freund der Preßjünglinge , der Vicepräsident des Reichstag ? und

Präsident der Sprachkunst , will nach Ablauf der Session das
parlamentarische Leben lassen .

Die Journalistentribüne wird , wenn Herr von Frege seine
Drohung wahr macht , vor Gram erblassen , die stürmische Heiter -
keit tvird aus dem hohen Hause verschwinden , und die konservative
Partei wird ihren Verstand verlieren . Herr v. s�rege wußte als
Vicepräsident König Solomon und Wippchen in semer Person zu
vereinigen . Er griff mir selten ein , aber wenn er eS that , erbebte
das Haus unter seinem Griff .

Wenn sich der Wackere den Entschluß doch noch einmal über »
legen möchte I

Zum Hypothckenbankkrach . Warum die Pommersche Hypotheken -
bank plötzlick zu der Erkenntnis gekommen ist , dah sich keine Bilanz
mit Dividende anfftellen läßt , während sie vor einem Mona
noch 7 Prozent in Aussicht gestellt hat , das mag ein sehr ver -
ständiger Ministrrialerlah über die Hypothrkrnbanl - Bilanzen
erklären . Der Laiidwirtschastsministcr hat angeordnet , dah die

Hypothekenbanken ihre eigenen von ihnen zu niedrigeren Kurse »
„ hereingenommenen " , d. h. zurückgekauften Pfandbriefe nur mit dem
Kurs - oder dem Ankaufsivert , nicht mit dem Nenntvert in die Bilanz
tellen dürfen . Die Pommersche Hypothekenbank — die in der Behren -
trahe in Berlin einen Geschäftspalast besitzt — hat , um die Kurse

zu halten , große Betröge ihrer Pfandbriefe „ hereinnehmen " müffcn ,
und sie soll dazu mit erheblichen Verlusten gute Hypotheken
ans ihrem Besitz verkauft haben . Nun ist es aber be -

dciillich , dah eine hiesige Kreditbank sich bereit erklärt

hatte , der Pommersche » Hypothekenbank Vorschüsse zu jenem
Zweck zu machen , wenn die letztere ihre inneren Verhältniffe offen
darlegen wollte . Sie hat daS aber nicht gethan . Warum nicht ?
Der Schluß liegt nahe , dah die Pomnierische Hypothekenbank irgend
ein dunkles Departement hat , das ebenfalls mit Terrains Not leidet .

Es scheint , dah die Kritik an der Treuhand - Gesell -
s ch a f t auf die Behörde nicht ohne Einfluß geblieben ist . Die den

Pfandbriefgläubigern angesonnene ZinSreduktion soll von der
Aufsichtsbehörde n' icht genehmigt worden sein .

Die Aufsichtsbehörde hat oen Treuhänder der Grundschuld -
bank Justizrat Eugen Zentzytzki abgesetzt . Herr Rtunckel
scheint als Syndikus noch zu amtieren . Auf den 6. Februar ist eine
Aktioilärversammlung der Aktiengesellschaft für Grundbesitz und

Hypothekeuvcrkehr einberufen , um die Liquidation zu beschliehen oder
dcu Konkurs einzuleiten . Bei dieser großen Terraingesellschaft ist

Herr Munckel im AnfsichtSrat . —

Ehrung SaladiuS durch Wilhelm ll . Wie wir einem
spaltenlaiigen Bericht der . Nordd . Allg . Ztg . " entnehmen , legte der
deutsche Konsul in Beirut am 12. Dezember einen kunst -
voll gearbeiteten Kranz im Namen Wilhelms II . am Grabe des
SultanS Saladin in Damaskus nieder . Der Konsul er -
imierte dabei die dem Festakt beituohnenden türkischen Würdenträger
an die Worte deS deutschen Kaisers , die er bei seinem zwei Jahre zurück -
liegenden Besuche von Damaskus an die Vertreter der Stadt gerichtet
habe : er fühl « sich im Herze » bewegt bei dem Gedanken .
a » der Stelle zu iveilen , wo einst einer der ritterlich sie »
Herrscher aller Zeiten , der große Sultan Saladin . ge -
herrscht hat , ein Ritter ohne Furcht und Tadel , der
seinen Gegnern oft genug zeigen muhte , worin

ivahre Rit ' terlichkeit und echte Gottesfurcht be -

steht .
„ Seine Majestät der Kaiser , fuhr der Konsul fort , hatte da -

mals mit Ihrer Majestät der Kaiserin daS Grab Sultan SaladiuS
persönlich besucht und zum Zeiche » seiner Verehrung für diesen großen
Herrscher an dessen Sarg einen Kranz , dessen Reste wir hier
noch heute sehen , niederlegen lassen . Seine Blätter sind jetzt
vergilbt uud seine Blumen vertrocknet . Um dem An -
denken Saladins des Großen ein dauerndes Merkmal
seiner Hochachtung zu widmen und zugleich ein dem

Zahn der Zeit mehr Widerstand leistendes Zeichen zur Eriimeriuig
an seinen Besuch dieser geweihten Stätte zu hinterlaffeu , bat
Seine Majestät der Kaiser deutschen Künstlern die Aiifertigung
eines Kranzes aus Metall , würdig dem Andenken des hier zur
ewigen Ruhe gebetteten Toten , anbefohlen . "

Sultan Saladin ist eine jener Herrschcrgcstaltcn , denen die
alle Blutthatcn sorgsam registrierende Geschichtsschrcibnng den Bei -
namen des „ Großen " zu verleihen pflegt . Immerhin vergessen die

Historiker nicht , neben der diesen orientalischen Herrscher ans -
zeichiieuden Tapferkeit und in Augenblicken edlerer

Wallung bekundeten Großmut auch dessen Roheit , Raub -
gier und Grausamkeit hervorzuheben . —

Das Expcrimeutiercn mit Uniformen soll angeblich fort -
gesetzt ivcrden . „ Bon gut unterrichteter Seite " geht der . Königs -
berger Allgcm . Ztg . " folgende Stachricht zu : Veräuderuiigen in der
militärischen Uniform ivcrden in nächster Zeit , vielleicht ichon zum
18. Januar , erwartet . Es handelt sich im Ivcsentlichen »mi Abschaffung
des sogeuaiinten „ Ucberrocks " , au dessen Stelle für den Dienst ein
litewkeuartiger Waffen rock nach östreichischcm Schnitt
in grauem Tuch treten soll , mährend der bisherige blaue
Waffenrock nur für Parade » und Gesevschastszwecke dienen soll . Auch
sollen in der ganze » Armee durchweg die hellgelben natur -
farbenen Stiefel , wie sie bisher nur die Jäger zu Pferde
trugen , eingeführt werden . —

Ausland .

Oestreich - Nngarn .
Wie « , 14. Januar . Bei den heutigen Wahlen des Groß -

grundbesitzes wurden in Goerz und Jstrien je ein liberaler Italiener ,
in Schlesien 3 verfasimigstreiie Deutsche gewählt . Der Besitzstand
ist unverändert . Der Großgrundbesitz in Tirol wählte die Kompromiß -
liste , nämlich 2 verfassuugstreue Deutsche , darunter Grabinayr , einen

Italiener und einen Konservativen . —

Frankreich .
Die zweijährige Dienstzeit und das franco - russische

Bündnis . Dem „ Gaulois " zufolge soll die französische Regierung
den « russische « Kaiser die Versicherung gegeben haben , dah die

zweijährige Dienstzeit in Frankreich nicht durch -
gesetzt würde . Ferner sollen Unterhandlungen zwischen den Re¬

gierungen gepflogen werden über ein vor siebe » Monaten zwischen
Frankreich und Ruhland begonnenes Fiiianzunternehmen . Nach dem
Kommentar , den das nationalistische Blatt zu der Mitteilung giebt ,
findet dasselbe es ganz in der Ordnung , daß Ruhland Frankreich
Vorschriften über seine politischen Angelegenheiten zu machen
wagt ! —

Italien .
Rom , 11. Januar . ( Voss . Ztg . " ) ES werden neuerdings aus

verschiedenen Laudesteilcn , so aus dem Römischen , Neapolitanischen ,
den Marken . Sizilien Vaucruunrnhcn gemeldet , die ihre überein -

stimmende Ursache in dem Verlangen der armen Landbevölkerung
nach Aufteilung des Gemeindelands oder gewisser
Latifundien haben . Ernste Unruhe » werden ans Eboli und Saleruo

gemeldet , wo das ausgedehnte Weideland der Gemeinde großenteils
cm die wohlhabende » Grundeigentümer verpachtet ist . Die
Kleinbauern und ländlichen Tagelöhner wollen , daß man es ihnen
in Erbpacht gebe , und haben schon öfter lärmende Kundgebungen zu
diesem Zwecke veranstaltet . Ihre Lage verschlechterte sich und ihr
Unwille stieg noch , als die von einer englischen Gesellschaft geplante
Anlegung einer Zuckerfabrik und Einführung der Rübenkultur an dem

Widerstande des Gemeinderats scheiterte . Beschäftigungslose gewerbliche
Arbeiter vereinigten sich mit den Landleuten , und vorgestern durchzogen
ihrer 600 unter Vorautragung einer Fahne und den — aus der Zeit der
„ fesci " erinnerlichen — Rufen : „ Es lebe der König ! Nieder mit
dem Gcmeinderat ! Wir wollen Aufteilung des Lands ! " die Straßen
von Eboli . Lärmend drangen sie in das Rathaus ein . und es kani

zum Handgeniciige mit den herbeigeeilten Schutzleuten und Carabinieri ,
die blinde Revolverschüsse abgeben muhten , um die Menge ein -

zuschnchtem . Es gelang schließlich , sie zu zersprengen , ivobei mehrere
Verhaftungen vorgenommen wurden . Aus Salerno wurde Militär

herbeigerufen . —

Ruffland .
Das Neichöbudget für 1S01 ist veröffentlicht worden . An

Einnahmen werden aufgeführt : Ordentliche 1730096006 Rubel ,

auherordcntliche 1 600 000 Rubel , aus freien Baarinitteln der

Reichsrcntei 66 386 000 Rubel , insgesamt 1 738 482 006 Rubel ;
an Ausgaben : Ordentliche 1666 662 556 Rubel , außer -

ordentliche 131329 460 Rubel , insgesamt 1 738 482 006 Rudel .

Von ordentlichen Ausgaben entfallen auf Zahlungen für
Anleihen 274 S09 743

'
Rubel , oberste Regterungsbehörden

8 155 401 Rubel , Heiligen Synod 23 733 309 Rubel , Hofministerinm
12 715 243 Rubel , Ministerium des Auswärtigen 6 289 074 Rubel ,
des Kriegs 324024871 Rubel , der Marine 93697666

Rubel , der Finanzen 306 833 826 Rubel , der Landwirtschaft
40 728 781 Rubel , des Inner » 87 660199 Rubel , des Unterrichts
33 076 518 Rubel , des Verkehrs 883 143 456 . Rubel , der Justiz
46 227 606 Rubel , auf die Kontrolle 711Y716 Rubel . A» Ein -

» ahmen erwartet man : n » direkten Steuern 127 172 906 Rubel , in -

direkten Steuern 652 310 800 Rubel , Zöllen 88 916 729 Rubel ,

Regicrungsregalien 227 999 900 Rubel , aus Stantseigeutum und

Kapitalien 465 335 362 Rubel . Loskaufzahluiigen 83 906 500 Rubel ,

Veräußerungen von Reichsdommicii 573 291 Rubel . Ltompeusation
der Ausgaben der Reichsreutei 72 917 197 Rubel . Die ordent -

lichen Eiimahmen übersteigen die ordentlichen Ausgaben um
73 443 450 Rubel .

Dem zahlenmäßigen Bericht ist eine ausführliche Erklärung bei -

gegeben , die sich nicht nur über die Finanzlage sondern auch die

ganze Politik Rußlands ausläßt . Die direkten Ausgaben
für die militärischen Operationen in O st a s i e n werden für 1900
auf 61,9 Millionen Rubel geschätzt , wozu jedoch noch bedeutende

Bewilligungen an Eiscnbahn - Gcsellschaften in der mutmaßlichen Höhe
von 82 lRillionen kommen . Konstatiert wird die mißliche
Finanzlage , die aus die Ereignisse in China zurückgeführt tvird .

Zum Schluß wird die Friedensliebe des Zaren in allen
Tonarten gefeiert .

„ Das tröstliche an diesen Ereignissen ist , daß sie mit

schlagender Klarheit die ganze Aufrichtigkeit der friedlichen
Gefühle erkennbar machen , von denen der russische Monarch
beseelt ist . Sein erhabenes Wort , das alle uud jeden
zum Frieden rief und die friedlichen Absichten Rußlands
verkündete , ist ein hehreS , ein christliches Wert gewesen . In
dieser schwierigen Lage der chinesischen Wirren waren alle Ge -
danken des Oberhaupts der russische » Nation auf die Erhaltung des

Friedens gerichtet . Nur durch die Notwendigkeit und den Zwang ,
seinen Vertreter in Peking zu verteidigen und das Leben
der Russen und andrer Europäer zu schützen , begann Ruß -
laud eine Reihe von militärischen Operationen , die zur Ein -

» ahme Pekings führten . Gleichwohl arbeitet Rußland au der

schnellen und allgemeinen Beruhigung und der Wiederherstellung
unverändert wohlwollender Beziehungen zu dem chinesischen Reich .
Sobald die unmittelbaren und drängenden Aufgaben erfüllt sind ,
entfernt Rußltwd seine Truppen aus Peking und schreitet zur Ver -

Minderung der Streitkräfte i » der Mandschurei . In der Verteidigung
seiner Grenze hat Nußland in China selbst alles das erftillt . was

ihm die Pflicht als christliche Macht zur Unterdrückung des Anfstands
gebot . Nicht die Aussicht auf Vorteil , sondern has Bewußtsein der

Gemeinsamkeit mit der ganzen Menschheit hat uns so handeln
lassen . All ' dies bezeugt unwiderleglich , daß Nuhlaud im

höchsten Grade friedlich gesinnt ist . Rußland braucht keine

Gefahr zu fürchten , woher sie auch immer
kommen könnte , Rußland , da » von heut « zu
morgen so ungeheure Streitkräfte entfalten
konnte . Aber unser Staat macht auS seiner Macht nicht die

Elemente geheimer egoistischer Berechnungen . Der russische Kaiser
ist bei seinen friedlichen Absichten ein großer christlicher Fürst , der
keinem andre » Antriebe als dem seines Herzens folgt und mir
von der idealen Wahrheit und dein Wohle der Menschheit ge -
leitet wird "

Die russische Friedensbotschaft , die jetzt bei der Beunruhigung ,
die die Annexion der Mandschurei hervorgerufen hat , zur trost -

bedürftig rechten Zeit kommt , wird natürlich alle englischen Be -

fürchtungen sofort niederschlagen . —

Der Beeren - Krieg .
Englische Schlappe bei Belfast .

700 Boercn griffen bei Belfast den Außenposten an , der von
60 Mann des Royal Jrish Regiments verteidigt wurde , diese kämpften

tapfer mit Messern und Bajonetten , bis nur 20 Mann

übrig blieben , die sich ergäbe n. Schließlich wurden die Boereu
von Gordon - Hochläudern rmd andren Truppen ans ihren Stellungeir
vertrieben . Unter den getöteten Boercn befand sich der Sohn des
Kommandanten Viljoen , bei dessen Leiche eine Depesche Bothas an

Viljocn mit der Weisung , den Spitzkop einzunehmen , vorgefunden
wurde . Der Spitzkop wurde später angegriffen , die Boercn jedoch
mit Verlust zurückgeschlagen .

Ueber
weitere Gefechte

berichtet Lord Kitchener vom 13. Januar auS Pretoria :
Es haben verschiedene Gefechte stattgefunden , in denen

dieBoeren zurückgetrieben wurden . Beiderseitige
V e r l u st e g e r i » g. In einem Gefecht beiSenekal fielen
Kommandant Duprez und acht Boeren .

Bewegungen sin der Kapknlonie .

Ein Kapstadter Telegramm meldet , daß sich eine Abteilmig
von 120 Boeren in der Gegend von Tulbach - Cloof befindet .
Andre Boeren stehen in dem Distrikte von Beaufort - West .

�Dieselben nahmen eine englische Patrouille von
20 Mann gefangen , ließen sie jedoch am nächsten Tage wieder

ftei . Beaufort - West befindet sich 100 Meilen von Kapstadt entfernt .

Kriegsunlust in Australien .

Nach einer Meldung auS S i d n e y find in den letzten Tagen
zahlreiche Soldaten fahnenflüchtig geworden .
da sie besürchteteu , nach Südafrika geschickt zu werden . Ter Ober -
befchlshaber hat infolge dessen einen Tagesbefehl erlassen , der für
Desertieren eine ziveijährige Gefängnis strafe androht .

Behandlung Boercngcsaugeuer .
Aus Paris wird gemeldet :
Unter den gestern in St . Helena eingetroffenen 200 gefangenen

Boeren war eine große Anzahl infolge Nahrungsmangels
so schwach , daß sie sofort in die Ambulanz geschafft
>v erden mußte .

Das Fiasko des FriedcnskomitecS .
Die englischen Blätter erklären , daß in dem gegenlräitlgen

Stadium des Kriegs die Aussichten aus FriedenSuuterhandluugeu
begreiflicherweise sehr geringe seien . „ Daily Mail " berichtet serner
über die Bchaudluug , die einigen Delegierten des Friedens -
komitees seitens der Boeren >v i d e r f a h r e » ist und er¬
klärt , daß drei derselben bei L i n d I e y am 10. Januar in die

Hände der Boeren gefallen seien , von denen der eine er -
schössen und die beiden andern durchgepeitscht
wurden .

Das ganze bisherige Vorgehen der Boeren läßt derartige
Brutalitäten absolut unglaubwürdig erscheinen . Daß die kämpfenden
Boeren den Kreaturen Kitchencrs besondere Ovationen bereiten
würden , ist allerdings kaum anzunehnmt .

Ueber die Rustuuge » Englands
wird mitgeteilt :

Die
'

kanadische Regierung soll durchaus nicht g e -

neigt sein , von ihrer vortrefflichen berittenen
Poltzei etwas zu Kriegszwecke an England
abzutreten . Außer vereinzelten Abenteurern würden
sich aber auch Freiwillige durch die in Afrika nicht viel bedcmenden
versprochenen 5 Schilling den Tag nur in geringer Zahl verlocken

lassen , umsomehr als die englische Regierung jetzt eine Anwerbung



auf fünf Jahre zur Bedingung mache . Man hofft in London '
jedoch , daß es bis zur zweiten Hälfte des Februar gelingen werde ,
aus der Heimat und den Kolonien zusammen an Kavallerie .
reitender Infanterie und irregulärer Reiterei 10 000 Mann
auf den Kriegsschauplatz zu schaffen . Der Neinontenachschub
betrug seit einigen Monaten monatlich SOOO Pferde und
wird in den nächsten vier Wochen 8000 Pferde betragen .
Alle diese Maßnahmen werden von sachverständiger Seite

zur siegreichen Beendigung des Kriegs nicht als genügend
angesehen , vielmehr wird behauptet , daß Großbritannien
mindestens noch einmal oder gar doppelt so viel Truppen
aufbringen müsse , wie jetzt schon in Südafrika ständen , das
würde also jetzt noch einen Bedarf von 2- bis 400 000 Mann be¬
deuten .

Z�Ärlctmenkctviflltzes «
Dem Reichstage ist in neuer Auslage da « Verzeichnis der

Bimdesratsbevollmächtigten sowie das alphabetische Verzeichnis der
Neichsiagsmitglieder mit angehängter Fraktionsliste zugegangen ,
Nach dieser zählen : Dentsch - Konservative b2 Mitglieder , Reichs -
Partei LI , Deutsch - sociale Nesonnpartei 10, Centrum 106 , Polen 18,
Nationalliberalc 51, Freisinnige Vereinigung 13, Deutsche Freisinnige
Lolkspartei 27 , Deutsche Volkspartei 7, Socialdemokraten 57, keiner
Fraktion angehörig 38, zusammen 395 Mitglieder . Erledigt sind zwei
Mni ' �ate : Dr . Hille sC, ) — 3. Aachen — hat sein Mandat am
21. November 1900 niedergelegt ; Moity ( Pole ) — 1. Posen — ist
am 21 . Dezember 1900 gestorben .

Tie WohullWsrW im AiiSsW des Mdtmlments .
Der zur Vorberatung des Antrags Singer und Genossen und

der Magistratsvorlage , betreffend die Errichtung der König Friedrich -
Srisiung eingesetzte Ausschuß hielt gestern seine dritte Sitzung ab
und trat , da die Beratting über den MagistratSantrag auf Ver¬
anlassung nnsrer Vertreter vorweg genommen und in den
zwei ersten Sitzungen zu Ende geführt worden war ,
gleich in die Generaldiskussion des Antrags unfrer Ge -
nassen ein . Dieser zerfällt bekanntlich i » zwei Teile , von denen
der erste sich aus die Zustände im städtische » Fnmilienobdach , der
zweite aus Einleitung einer planmäßigen , zielbemußten kommunalen
Wohnungspolitik bezieht . Unsre Vertreter gingen zunächst aus die
Vorgänge ein , die sich im Herbst v. I . im städtischen Familienobdach
abgespielt haben ; sie führten dann aus , daß infolge des Krachs bei
den Hypothekenbanken und der dadurch bedingten Einschränkung der
private » Banthätigkeit , deren Folge eine weitere Steigerung der Micts -
preise sein würde , zu den nächsten Semester - Unizügen' ein weit größerer
Ansturm aus das Familienobdach zu erwarten sei und daß dann die
dort zur Verfügung stehenden Räume absolut ungenügend sein
müßten . Unsre Vertreter verdichteten ihre Ausführungen zu dem
folgenden Antrag :

Der Ausschuß wolle beschließen :
Da die zur Unterbringung obdachloser Familien zur Zeit be -

reitstehenden Räume aller Voraussicht nach dem in nächster Zeit
entstehenden Bedürfnis nicht genügen werden , ersticht die Versa » » » -
lnng den Magistrat ,

durch eine » Erweiterungsbau des städtischen Obdachs für obdach -
lose Familien oder durch Herstellung geeigneter interimistischer
Wohnungsräume oder durch Bdaptierung eines städtischen
Gebäudes für die Austiahme obdachloser Familie » die zur
Verfügung stehenden Räume schleunigst ausreichend zu ver -
mehren .
Wegen der Bereitstellung der dafür erforderlichen Mittel sieht

die Versammlung emer Vorlage des Magistrats entgegen .
Uebergehend auf die allgemeinen Verhältnisse wurde in aus -

führlicheren Darlegungen die Notwendigkeit einer unifassenden
städtischen Wohnungspolitik betont , da für die unbemittelte Bc -
völkerung der Kern der Wohnungsfrage neben dem zn geringen
Angebot von kleinen Wohnungen in der Unzulänglichkeit
dieser Wohnungen nach der sanitären Seite und den kaum mehr zu
erschwingenden Mietspreisen bestehe . Um diesen Uebelständeu —
soweit es in der heutigen Wirtschaftsordnung überhaupt niöglich ist —
zn steuern , empfohlen unsre Vertreter plainnäßige Eriveiternng des
städtischen Grundbesitzes und Verwertung desselben , soweit er für
eigne städtische Zwecke nicht verwendet wird , im Wege des Erbbanrechts ,
Errichtung städtischer Häuser mit gesunden kleinen Wohnungen ans
städtischem Terrain und Vermietring dieser Wohnungen zn Miets -
preisen , bei denen nur die landesübliche Verzinsung und die Amorti -
sation des aufgewendeten Kapitals sowie die für die Instandhaltung
der Gebäude entstehenden Kosten in Anrechnung kommen , Errichtung
eines Wohnungsamts zur schnellen Erforschung derjeweiligen Wohnnngs -
Verhältnisse , Anstellung städtischer Wohnungsinspektoren und schließlich
Aenderung der städtischen Steuerpolitik nach der Richtung , daß nicht
»vie jetzt die Nutzungswerte , sondern die Verkanfswerte als Grundlage
für die Besteuerung dienen . — Unsre Vertreter führten ferner aus .
daß sie sich gegen den Plan des Magistrats wenden müßten , städtische
TerrainS an private Unternehmer zu verkaufen , damit diese
dort Häuser mit kleinen Wohnungen errichten könnten , und
daß sie auch der Absicht des Magistrats , für die städtischen
Arbeiter Wohnungen zu erbauen , nicht zustimmen würden , die
das Wohnen in Häusern , die dem Arbeitgeber gehören , in jedem Fall
eine neue Form der Abhängigkeit für die Arbeitnehmer bedeute .
— In der Diskussion wurde von allen Rednern zugegeben , daß
z. Z. in Berlin ein Mangel von kleinen Wohnungen vorhanden
sei , Ivos allerdings angesichts der vorliegende » Zahlen nicht gut
zu bestreite » war . Auseinander gingen die Ansichten darüber ,
ob dieser Wohnungsmaiigel jetzt oder demnächst zu einer Wohnungs -
not werden würde . Während der Debatte liefen eine große Zahl
Anträge ein , die bestimmt waren , den Uebeln auf die eine oder
andre Weise zu begegnen . Dis Diskussion derselben wurde jedoch
bis zur Specialdebatte und bis sie gedruckt vorlägen , zurückgestellt .
Vor Schluß der Sitzung nahm der Vertreter des Magistrats daS Wort .
um auszuführen , daß nach seiner Ansicht die Stadt mit der Errichtung
eigner städtischer Häuser nur dann vorgehe » dürfe , wenn sie bereit
sei , das Wohnungsbedürstns von nahezu 45 Proz . der Bevölkerung ,
die in unzulänglichen Wohnungen leben , durch die Errichtung solcher
Häuser selbst zu befriedigen . Da eine derartige Ansslhaltung der
private » Bauindustrie nach seinem Dafürhalten unmöglich und un -
thnnlich wäre , müßte er sich schon jetzt gegen die diesbezüglichen
Anträge »nsrer Vertreter erklären . Auf die andren Anregungen ein -
zugehen , behielt er sich für die nächste Sitzung vor .

NÄvkei - Aachvichten .
Dumm » md frech nannten wir in nnsrer Nr . 10 die Kulis von

der „ Kons . Korrespondenz - , weil sie behaupteten , die Verbandssetzer
in der Druckerei nnsres Blatts bätten «durch Zahlung dieser Summe
( der 150 M. , die in der letzten Monatsquittung unsres Partcikassierers
nachgewiesen werden ) Ereignissen vorgebeugt , ivie sie in Leipzig cm -
getreten sind . - Wir stellten demgegenüber fest , daß die Verbands -
sctzer in der Druckerei unsres Blatts seit Bestehen desselben regel -
mäßige Beiträge an die Pnrteikassc leisten . Darauf antwortet jetzt
die « Kons . Korrespondenz in einer Weise , von der wir gern gestehe ».
daß wir sie trotz der Einschätzung , die wir dem Blatte zu teil
werden lassen , doch nicht erwartet hätten . Sie sagt :

„ Der „ Vorwärts " ist ärgerlich darüber , daß wir aus der

letzten Monatsquutnng über Beiträge für die socialdcmokratische
Parteikasse de » Znsannnenhang zwischen den im „ vorwärts " be¬

schäftigten Mitgliedern des Buchdruckerverbands und der Social -
demokratie nachgewiesen haben . Daß dieses „ klingende - Ver -

hältnis auch schon früher bestanden hat , ist durchaus nebensächlich .
Hätten sich die Verbandsmitglieder früher geweigert , ihre Zu¬
gehörigkeit zur Socialdcmokratie in bar zu „bethätigen " , so würden
sie vermutlich ebenso wie ihre Kollegen von der „Leipz . Volksztg . -
hinausgeflogen sein . Festgestellt ist jedenfalls die Thatsache , daß die

Mitglieder des Verbandes deutscher Buchdrucker — und zwar sämt¬

liche — . die im „ Vorw . " beschäftigt sind „freiwillige " Beiträge zur
socialdemokratischen Kaffe zu liefem gezwungen werden , obwohl

gerade diese Organisation mit aller Energie die politische Neu -
lralität vertritt . "

Wir haben der „ K. K. " nicht erwidert , weil sie auf die That -

fache der Zahlung von Beiträgen für unsre Parteikaffe durch die

Verbandssetzer der Druckerei unsres Blatts aufmerksam gemacht hat ,
sondern weil sie es so darstellt , als ob die von ihr erwähnte Zahlung
von 150 M. erfolgt wäre zu dem Zwecke , einer drohenden Entlassung
dieser Setzer vorzubeugen . Deshalb weisen wir anf die Thatsache hin ,
daßsolcheZahlungen seitJahren regelmäßig erfolgen , ein Umstand .
der gegenüber den Behariptungen der „ K. K. " nicht nebensächlich .
sondern gerade die Hauptsache ist , denn daraus begründet sich für
jedermann die Vermutung , daß auch diesmal nicht andre Grunde

für die Zahlung vorhanden sind , wie fönst .
Die Feststellung , daß die Zahlungen seit Jahren regelmäßig er -

folgen , bezeichnet nun die ,K . K. " als die Feststellung , daß die

tahlnugen gezwungen erfolgen . Das fügt zur Dummheit und

rechheit auch noch die Luge . Hätte die „ K. K. " behauptet , die

Zahlungen erfolgten gezwungen , so hätten wir es als eine Un -

ivahrheit bezeichnet; denn sie erfolgten thatsächlich , weil die Zahler
Parteimitglieder sind . Die Vehauptniig aber , der Zwang sei durch
unsre Konftatierung der RegelmäßigkeitZ fest gestellt , ist eine

Lüge .
Acrgerlich kann man schon werden , wenn man sich mit solchem

Gesindel herumschlagen mutz ; cS ist für anständige Mensche » immer

peinlich , sich mit berufsmäßigen Berlenmdern befassen zu müssen .
Aber mit schweigender Verachtung ist eben dieser Sorte gegenüber
nichts zu erreichen ; das nützen sie erst recht als einen Sieg auS
und Gläubige finden sie leider immer noch . Da heißt eS fest zn «
greifen und den Lumpenkerl ordentlich schütteln , mag diese Beschästi -
gting auch noch so unangenehnt sein .

Poliieiliches , Gcrichtlickzes » fw .
— I « der „ Balköstlminc " für Magdeburg erschien vor

einigen Monate » unter der Verautwortlichleit des Genossen Haupt
ein Artilel , worin unter der Spitzmarie . Ei » geohrfeigter Staats -
anwalt " erzählt wurde , «in durch Verfolgungen belannter Staats -
anwalt in Bremen sei eine ? Tage von zwei Arbeitern , die auf seine
Veranlassung unschuldig verhaftet worden waren , auf dem Gerichte -
korridor geohrfeigt worden . Wegen dieses aus einem andren Blatte
entnommene » Artikels unirde Haupt der Beleidigung der Staats -
amvaltschaft tu Bremen angcllagt , well es nach der Anklage in
Bremen weder einen Staatsanwalt giebt . der durch Verfolgungen
bekannt ist , noch einen , der Uuschuldia « hat verhaften lassen , »och
endlich einen , der geohrfeigt worden ist. Da Haupt auch nicht in
der Lage war , dies zu beweisen , wurde er zu einem Monat

Gefängnis verurteilt ,

Der Konflikt in der Holzindustrie
vor den » Einignttgsamt .

Am Montag verhandelte das Einigungsamt unter Vorsitz des

Gewerberichters v. Schulz über die beabsichtigte Einführung der
Kontrollbücher im Tischlergeiverbe . Als Beisitzer im EiuigiiiigSamt
fungieren die Herren Bernhard und M a a ß ( Ardcitgeber ) ,
M a s s i n i und Koblenzer ( Arbeitnehmer ) .

Nach Eröffnung der Sitzung erhält Glocke als Vertreter der
Arbeitnehmer das Wort : Wir sind der Meinung , daß die Ein -
führung des Konlrollbuchs gegen den Vergleich vom 20. März 1900
verstößt . Diese Arbeitsordnung führt eine Verschlccktcnmg der Arbeits -
vcrhälmiffe herbei , denn sie hebt da « gesetzliche Kiindiguiigsrecht ganz
auf ; üidenr sie nur Stundenlohn festsetzt , geht de » im Wochcnloh »
stehenden Arbeitern die Bezahlung der gesetzlichen Feiertage ver -
loren , der Punkt 8 hebt die Bergünstigunge » des § 616 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches anf , und den Pimkt 4 halten wir fiir ungesetzlich ,
weil die Aufrechunng von Ansprüchen des Arbeitgebers gegen den
Arbeitslohn nicht statthaft ist . Er wäre hinfällig , selbst
wenn er unterschrieben iviirde . Dicie ArbcitSordnnng ist von
der Jmning erlassen , ohne daß die Vertretung der Arbeiter ,
der GesellenauSichnß befragt wurde , auch die Aussichtsbehörde ist
nicht dagegen eingeschritten ' , daß diese Arbeitsordnung , die dock in
einem Punkt ohne Zweifel imgcsctztlch ist , von der Innung ein -
geführt werden soll und die sich ivcigernden Meister sogar mit Strafe
bedroht Iverden . Um so nichr fühlte » »vir uns veranlaßt , daS
Einigungsamt anznnifen . Mit den » Konlrollbnch zugleich soll ein
sogenannter Fragebogen eingeführt werde » , der nichts andres ist .
als das , »vas man unter dem Namen „schivarze Listen " zu be -
zeichnen pflegt . Wir haben über diese Punkte eine Verständigung mit
der Achtzehner - Kommission zu erzielen versucht , es ist uns aber nicht
gelungen , da die Arbeitgeber nichr von ihrem Standpunkt zurückgehe »
wollen . Die Arbeilgeber wenden ei ». eS handle sich hier nur mkt
eine interne Angelegenheit ihrer Betriebe . Das kvinien »vir nicht
aiierkeiinen , denn wenn , ivie es geschehen , die Innung verfügt bat ,
jeder Geselle , der nichr unterschreibt , wird sofort entlassen , so ist das
eine Sache , die nicht mehr eine interne Angelegenheit ist , sondern rn
hohem Grade allgemeine Interessen berübrt . ES scheint , daß diese
Angelegenheit Anlaß geben »oll zu einer allgemeinen Anssperrung . einer

Maßregel , die gegen die Vereinbarungen verstößt , weshalb »vir das

Einigungsamt für durchaus konipctent halten , sich mit dieser Sache
zu beichästigen .

Herr B r y , als Sprecher der Arbeitgeber , führt ans : ES könne
nicht zugegeben »verdeir , daß dje Achtzehner - Kommission für alles ,
»vas im Gelverbe vorkommt , zuständig sein solle . Jedenfalls habe sie
sich mit dieser Sacke nicht zu befasse ». Ter Erlaß von Fragebogen
sei ei » gutes Recht der Arbeitgeber , und die Benutzung derselben
gehe die Arbeiter gar nichts an . In dieser Angelegenheit
würden sich die Arbeitgeber von niemand dreinreden lassen . DaS
Kontrollbuch — dieser Name ist mir unsympathisch , weil es kein
Kontrollbuck sondern eine Arbeitsordnung ist — haben wir eingeführt ,
um die Schädiguilgcn , welche das Biirgcrliche Gesetzbuch den Arbeit -

gebem bringt , durch Vertrag auszuschließen . Das hat sich als not -

»vendig herausgestellt . Redner führt näher ans , daß der
volle Ausschluß der Kündigung begründet sei . Die meisten
Klagen vor dem Jiinnngs - Schiedsgericht entstehen wegen der

Kündigung . ( Glocke : DaS liegt an de » Meistern . — Heiterkeit . )
Wenn »vir die Verpflichtlingen , die § 616 deS Bürgerlichen Gesetz¬
buchs dem Arbeitgeber auferlegt , ausschließen wollen , so kann unS
das niemand verdenke »: , denn selbst der Eisenbahuffskus mit seinen
nach Millionen zählenden Ueberschüssen hat ganz dasselbe gcthan .
Mir selber ist es passiert , daß ich in ganz lnrzer Zeit an ein und
demselben Arbeiter dreimal Bezahlung für Versäumiiisie aus § 616
des Bürgerlichen Gesetzbuchs leisten mutzte . Einem kleine »
Unternehmer würde das gar nicht möglich sein , darum müssen
»vir für unser Gelverbe den § 616 . der kein zwingendes
Recht ist , anSschlicßen . Was die Lohnaufbesserung betrifft , so bin
ich im Gegensatz zum Vorredner der Meiiumg , daß die Frage , ob
eine Lohnailfrcchiiung , wie »vir sie im Punkt 4 nnsrer Arbeits -

ordnnng festsetzen , noch ziveifelhast , und durchaus noch incht ent »
schieden' ist . Redner begründet seine Ansicht , indem er fich auf die

einschlägigen Gesetzesparagraphen und daraus bezügliche Kommentare
stützt . Redner bezeichnet die Aufrechnung als zulässig und giebt den
Arbeitern anHeim , die Frage im Prozeßwege entscheiden zu lassen .
Zur Einführung des KontrollbnchS sagt Redner : Die größte Mehr -

zahl der Arbeiter fiabe » bereits unterschrieben . ( Lebhafter Wider -

spruch bei den Arbeitern . ) Ja wohl , in allen größeren Betrieben ,
mit Ausnabme des Kümmelichen , ist die Unterschrift erfolgt , » md die
Arbeiter des Herrn Kümmel werden auch noch unterschreiben .
Antzerhalb Berlins gelten dieselben Bedingungen , die durch unsere
Arbeitsordmmg eingeführt werden sollen . Ueberall find dieselben
ohne weiteres angenommen , nur in Berlin ist es der Holzarbeiter -
Verband , der seine Mitglieder zum Widerstande auffordert .

Ein Vertreter der Innung schließt sich dem Vorredner an und
betont , daß die Innung das Einigungsamt des GewerbegerichtS
nicht für zuständig halte , über die Innung einen Schiedsspruch zu
fällen .

Vorsitzender v. S ch u l z : Um einen Schiedsspruch , dem sich die

Innung zu fügen hat , kann es sich ja nicht handeln . Wir suchen
eine Einigung hcrbeiznführe » zwischen Arbeitnehmern und Arbeit -

äeberu, ob diese » un einer Innung angehören oder einer andern

lorporatioit . An und für sich halte ich das Gewerbegericht für

kompetent . Das Einigungsamt wird über die Frage der Zuständig -
teit beraten .

Nach kurzer Beratimg verkündet Vorsitzender v. Schulz , da ?

Einigungsamt hält sich fiir zuständig und stützt sich im allgemeineil
auf Z 61 des Gewerbegerichts - Gesetzes . In diese », speciellen Fall ist
das Einigungsamt der Ansicht , daß die Acht zehner -
Kommission für alle Differenzen aus dem Arbeits -

Verhältnis zuständig ist .
Die Verhandlmigen tverden hierauf fortgesetzt . A h r e n S

( Arbeitnehmer ) begründet die Ungesetzlichkeit des vierten Punkts des

KontrollbnchS . Die Arbeitgeber wollen , »vie Herr Bry sagt , so

g, lädig sein , diesen Punkt zurückzuziehen , »venu er durch gerichtliches
Urteil als ungesetzlich erkannt wird . Nun , in dicseii » Fall handelt es

sich nicht mehr um den gntcn Willen der Arbeitgeber , sondern dann

müssen sie diesen Punkt zurückziehe ». Sie , meine Herren Arbeitgeber ,

sagen . Sielvollen die Kontrollscheine im Interesse der Arbeiter einführen .
Sollten Sie wirklich jetzt ein so gutes Herz für die Arbeiter bekommen

haben , so ist doch nicht ausgeschlossen , daß andre Arbeitgeber diese
Kontrollscheine als ei», Mittel zur Maßregelung von Arbeitern

benutzen können . Als »vir nach dem Streik den Vergleich schlössen ,
da kannten Sie , meine Herren , doch schon das Bürgerliche Gesetzbuch .
Aber erst jetzt halten Sie Ihre Arbeitsordnung für notwendig .
nachdem Herr Bry aus K 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
dreimal einen Thaler zahlen mußte . Als ich in der Achtzchner -
kommission fragte , wie es denn jetzt mit den Entlassmigen
wird , da antworteten Sie : ES bleibt dabei , wer nicht unterschreibt ,
wird entlaffen . Also , während die Verhandlungen über den Streit -

Punkt noch schweben , bleiben Sie dabei , die welche nicht unter -

schreiben , zu entlassen , und Sie haben das auch thatsächlich

gelhau . Ein derartiges Borgehe » würde » Sie von nnsrer Seite nie

erfahre », .
Direktor Lorenz : Der streitige Punkt »vird hier von der

Gegenseite verschoben , mir , um Effekt zu machen . Zur Sache
selbst ist zu bemerken , daß die Bestinimnngen der Arbeits -

ordnnng , mit Ausnahme des Punktes 3 , schon längst

thatsächlich gestehe », , und daß sie deshalb keine Ursache zun . Streit

hätten geben sollen . Woraus , meine Herren , schließen Sie denn ,

daß wir mit den Fragebogen schivarze Listen einsiihre »» »volle » ?

Wen » » nan mit jemand ein Geschäft abschließen »vill , so ist eS doch

ganz natürlich , daß man sich über denselben erkundigt . Wir sind
eben mit der Zeit klug pelvordc ». Sie , vom Holzarbeiter - Verband ,
sind es ja auch jetzt »vieber , die die Arbeiter kominandieren , nicht zu
unterschreiben .

Glocke : Herr Bry sagte , die schivarzen Listen — »ch kann die

Fragebogen nicht anders nennen — richten sich nur gegen solche

Gesellen , die als Betrüger von Werkstatt z » Werkstatt lausen » md die

angefangene Arbeit liegen lassen . Ich halte es nicht gerade für

schön , Leute , die nicht hier sind , als Betrüger zu bezeichnen . Wenn

jemand die Arbeit liege », läßt , »veil er sie für de » von , Meister ge -
botencn Accordlohn nicht fertigstelle » kann , so liegt das doch nur

daran . daß eben die Meister »icht selten einen zu
niedrigen Lohn zahlen . In solchen Fällen die Arbeit

liegen zu lassen , das hat wohl schon mancher gethan ,
der heut ein achtbarer Meister ist . Solche Gesellen als Betrüger zu
bezeichnen , das mutz entschieden zurückgeiviesen werden . Herr Lorenz
meint , die Fragebogen seien ebenso berechtigt wie die Zenginsie bei

den Kanflenten . Ja , diese arbeiten doch unter ganz andren Verhält -
»iffe ». Wenn Sie , meine Herren , ims , »vie es bei den Kanfleuten
üblich ist . lange Kündigung und dementsprechenden Loh » bewilligen
wollen , dann lassen »vir vielleicht auch »vegen der Nachfragen mit

uns reden . Es liegt uns ja überhaupt nur damit , daß wir uns ,
wenn Sie eine neue Arbeitsordnung für nötig halten , gemeinsam
darüber verständigen .

Bry vemerlt nach längeren Ausführungen : Nachdem sich das

Einigungsamt für zuständig erklärt hat , geben wir den , hohen
Gericht anheim , darüber zu beraten , ob das , waS wir von unfrei ,
Aröenern verlangen , sich in , Rahmen der Vereinbarungen hält , ob wir

berechtigt sind , innerhalb nnsrer Betriebe Bestimm , inaen zu erlassen , und

ob diese Bestimmungen die Grenzen der Billigkeit überschreiten . — Ans
eine Anfrage des Beisitzers Bernhard erividerckHerr Bry : Beim

Abschluß des Vergleichs nach dem Streik haben wir die Bcstunntnngeii
des Allgemeiilelt Landrechts im Auge gehabt . Die §§ 616 und 394

deS Bürgerlichen Gesetzbuchs waren uns damals noch nicht bekannt .

Wenn ans dem Einigungsprotokoll gefolgert »verde » soll , daß »vir

unsere Verpflichtnngen aus diesen Paragraphen nicht durch Vertrag
ansschließen dürfen , dann erkläre ich namens meiner Kollege », daß
»vir die Aufhebung des Protokolls verlangen müssen . ( Beivegung
unter den amvciendcn Arbeitern . )

A b r e n S : Nack nnsrer Rieinuna kommen bei dem Vergleich
vom 20. März 1900 diejenige » gesetzllchen Nonnen in Betracht , die

zu jener Zeit zn Reckt bestanden . DaS sind die Paragraphen des

Bürgerlichen Gesetzbuchs , und »vir halten deshalb daran fest , daß
den Arbeiter » die Vergünstigungen , die ihnen ans diesen Paragraphen
erwachsen , auch zu gule kommen . DaS ist unser selbstverständliches
Recht . Die Herren Arbeitgeber beklagen sich darüber , daß der Holz -
arbeiter - Verband mit stillichwcigende », Sperren gegen ein¬

zelne Werkstellen vorgegangen sei . DaS ist , »vie »vir schon
öfter betont habe », , nicht der Fall , und kann uns auch nicht nach «
gewiesen werden Sie aber , »neine Herren , haben ja doch Ihre
Kollege », welche die Kontrollbücher nicht annehmen , mit einer Strafe
von 20 M. bedroht . Von den hinterlegten Sichtivechseln . auf die
Sie hier nicht eingegangen sind , gar nicht zu rede ». Wenn von

nnsrer Seite irgend »velche Maßnahmen mit ähnlichen Zivangs -
mittel » ins Werk gefetzt »vürden , dann »vollten wir einmal sehen ,
welch ein Sturm der Entrüstung sich in Ihre » Reihen erheben
»vürdc .

Die Diskussion »vird hierauf geschloffen , das Einigungsamt zieht
sich zur Beratung zurück .

Nach sünsstündiger Unterbrechnng der Sitzung , »uährend welcher
Zeit längere Sonderberatnngen der Parteien stattsande », verkündete

Vorsitzender v. Schulz : Das Einianngsamt ist noch nicht in der

Lage , einen Schiedsspruch , falls ein solcher notiveiidig werden sollte ,

zu fällen . Es wird ein neuer Termin angesetzt auf Mittivoch 5 Uhr
nachmittags . Ich hoffe , daß wir in erster Linie Vergleichsvorschläge
niachen können , auf die sich beide Parteien einige » können . Wenn
das nicht der Fall sein sollte , dann sind wir in der unangenehmen
Lage , einen Schiedsspruch zu fällen .

Aus der Fruuenbemegung «
Der hiesige Verein „ Francnwohl " hat an das preußische

Abgeordnetenhaus eine Pelilion gerichtet :
„gelegentlich der Revision des Koinmnnal - WahlrechtS für alle
Eladt - und Landgemeinden in Preußen das allgemeine , geheime
und direlte Wahlrecht für Männer und Frauen , die in , Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte sind und zu den Gemeinde -
lasten beitragen , einzuführen und die öffentliche Aus -
legung der Wählerlisten vier Wochen vor der Wahl anzuordnen . "

In der Begründung heißt es unter andrem :
„ Die Mißstände der öffentlichen soivie der indirekten Drei -

klaffenivahle » sind so bekannt und in die Augen fallend , daß
sich für die allerseits als dringend notwendig anerkannte Reform
des GemeindeivahlrechtS lediglich das ReichstagSivahlrecht zn
Grunde lege », läßt . Die Besonderheiten der Gcmcin ' de- Organisation
und ihre Obliegenheiten rechtfertigen es jedoch , daß das ' Wahlrecht
» ur von »oirtschafltich ielbständigcn und in der Gemeinde seß -
haften Personen ausgeübt wird , so daß in der Verwaltung
der Gemeinde stimmberechtigt ist , wer zu ihrer Erhaltung , Iven »
auch im geringsten Maße , beiträgt . "

Es ist zwar anerkenneiisivcrt , daß die „ radikalen " bürgerliche »
Frauen das gleiche Wahlrecht für Männer und Frauen fordern .
aber habe » sie auch um von allen weiteren Einwendungen abzu -



fcljen — bedacht , daß durch die Einschränlung des „ aUIemeiiien "
Wablrcchts auf diejenigen , die zu den Gcmeindelastcn beitragen , die
meistcir — Franc » vom Wahlrecht auc - geschlossen würden ?

Verein der Frauen und Ällädchen SZ ) öncbcrgs . Am
�6. Januar , abends 8 Uhr , im Klubhause , Hanptstr . 5/6 : Negcl -
niähige Mitgliederversammlung . t . Vortrag des Fräulein
Dr , Springer , prakt . Aerztin , über : „ Wie kann man seine Kinder zn
gesunden Menschen erziehen ? 2. Diskussion . 3, Abrechnung der
Weihnachlsbescherung .

GentevKsichÄfKnijes .
Berlin und Umgegend .

Die Wahlen zum Kuratorium des Arbeitsnachweises der
Brauereien Berlins haben für die Gruppe der Arbeitnehmer am
vergangenen Sonntag stattgefunden . Sämtliche in der öffentlichen
Versammlung vom 9. Dezember v. I . aufgestellten Kandidaten
ivurden gewählt . Bei de » Brauern siegten Wilhelm Richter und
A. Heyder und deren Ersatzmänner mit 5 09 Stimmen gegen
850 Stimmen , welch ' letztere die seit 1895 im Kuratorium sitzenden
Bundesgesellen Lindner und Jung erhielten . In der zweiten
Gruppe wurden in letzter Stunde von den zum Teil organisierten Hand -
werkern noch eigne Kandidaten aufgestellt , doch wurden nur 162 Stimmen
für dieselben abgegeben , während Hermann Carl und Wilhelm
Jordan nebst deren Ersatzmännern 1143 Stimmen erhielten . Wenn
es auch ausgeschlossen ist , daß durch diese Neuwahl größere sofortige
Acnderungen im Arbeits - und Arbeitsnachiveis - Verhältnisse eintreten
werden , so lehrt doch der Ausgang der Wahl , daß die übergroße
Mehrzahl der Berliner Brauer und Brauereihilfsarbeiter den im
Centralverband organisierten Kollegen ihre Zustimmung und Ver -
trauen entgegenbringt . Und auf Grund dieses Vertrauens werden
sich auch fernerhin Verbesserungen in den Verhältnissen der ge -
samten Berliner Branerei - Arbeiterschaft erreichen lassen .

Die Tischler - ( Zwangs - ) Junnug , wenigstens was ihren
Vorstand und ihre Delegiertenversamnitung anbetrifft , tanzt auch
bei den jetzige » Differenzen zwischen Meistern und Gesellen wegen
Einführung des sogenannten Kontrollbuchs wieder recht wacker , ivie
es treuen Vasallen geziemt , nach der Pfeife der Scharfmacher der
„ Freien Vereinigung der Holzindustriellen Berlins " , auf deren
Drängen der Beschlutz der Jnnnngsleiter , die zwangsweise Ein -
fühnmg eines neuen Arbeitsvertrags durch das Äöiitrollbnch , ja
überhaupt zurückzuführen ist .

In einem den Mitgliedern der Innung soeben zugesandten
Cirkular zeigen die Vorstände der Innung , der Freien Vereinigung
der Holzindustriellen Berlins und des Ccntralverbands der Bau -
tischlernieister Berlins an , daß in den allernächsten Tagen von „ hierzu
besonders beauftragten Kollegen " Recherchen in den Werkstclle » beziv .
bei den Meistern ausgeführt werden sollen . Diese „ Beauftragten "
sollen sich , so heißt es in dem Cirkular , „ das Kontrollbuch und
sonstiges hierauf bezügliches Material " von den Inhabern der Werk -
stellen vorlegen lassen . Es soll also ein Druck auf diejenigen Tischler -
meister ausgeübt werden , welche den Frieden mit ihren Arbeitern
durch zlvangswcise Einführrmg des Kontrollbuchs bisher noch nicht
gestört haben .

Deutsches Reich .
Die Former in Knakstedts Maschinenfabrik in

K o t t b u s streiken . Sie verlangen die Bezahlung des ohne ihr
Verschulden entstandenen Ausschusses mit �/z des Accordpreises . Die
Firma mutet ihnen zu , schon ausgezahlte Löhne für nach Berlin ge -
lieferte Gnßtcile , die angeblich Ausschutz sind , zurück zu zahlen .
Natürlich fehlt den Arbeitern jede Kontrolle .

Auf den Friedhof der Zwaugsiunungen wird als Leichnam
die Schuhmacher - Zwangsinnung zu Züllichau abgeliefert . Die
ehrsamen Meister von Hans Sachsens Zunft sagen : „ Die Konkurrenz
der Fabrik und die Gclvohnhcit des PiibliknniS , nur fertige
Waren zu kaufen , hat die hiesigen Schuhninchermcistcr zn Schuh -
flickern degradiert , denen das Jnnuugswesen keine Vorteile bietet .
Deshalb leuchtet uns nicht ein , Iveshalb wir eine Einrichtung unter -
halten sollen , die ohne Gegenleistung nur Lasten uns auferlegt . " —
Was sagen die Mittelstandsretter hierzu ?

Die Aussperrung der Handschuhmacher in Halberstadt
dauert fort . Nachdem sich eine der Hauptfinnen mit den Arbeiter »
geeinigt hatte , Ivar angenommen worden , daß auch die übrigen
Firmen Frieden schließen ivürden , diese Hoffnung ist aber leider nicht
in Erfüllung gegangen . Die Firmen lehnten den Verglcichsvorschlag
der Gehilfen ab , und so geht der Kampf weiter .

Die Leineniudnstricllen Wcstdentschlauds sind kürzlich bei -
sammen gewesen und haben über die Lage der Leinenindustrie be -
raten . Das Resultat war , daß beschlossen wurde , die Produktion
einzuschränken , um durch diesen beliebten Unternehmer - Trick die
Preise für die Leiuenfabrikate in die Höhe zu schrauben . Und dieses
Vorgehen der westdeutsche » Lcinenindustriellen ist auch der Grund ,
weshalb die Finna Künseniüller in Bramsche in „ Erwägung
gegeben hat , ob man den achtstündigen Arbeitstag oder eine fünf -
tägige Arbeitswoche einführen wolle ,

Eine Buchdrutkermaßregclung . Das Amtsblatt von
Dortmund , die „ D o r t m n n d e r Z e i t u n g " hat vor einiger Zeit
in einem Fachblatt „ N i ch t v e r b ä u d l ' e r "

durch Anzeigen
gesucht . Als der hiesige Ortsverband der Buchdrucker sich diescrhalb
an die Firma wandte , erhielt er keine Autwort . Die in der Dort » , .
Ztg . " beschäftigten Setzer ivnrden auch bei der Geschäftsleitung vor -
stellig , man erklärte ihnen aber , Verbändler ivürden grundsätzlich
nicht mehr eingestellt werden . Zugleich wurde ihnen versichert , daß
sie nicht entlassen werden sollten . Das war an , 10. Dezember 1900 ,
Und schon am 12. Januar 1901 wurden die in der „ Dortm . Ztg . "
stehenden Setzer durch eine ganz entgegengesetzte Mitteilung überrascht .
Die Verbandsmitglicder wurden aufgefordert , bis Dienstag , den
15 . d. M. , schriftlich zu erklären , daß sie aus d e n, V e r -
bände austreten : andernfalls sollten sie ihre Stellung als
gekündigt betrachten . Es handelt sich also um eine direkte Maß -
regclung wegen Verbandszugehörigkeit . Von 33 beschäftigten Setzern
gehören nur 12 dem Verbände an . Der Verband hat den ihm auf -
gezwungenen Kampf angenommen . Eine öffentliche Volksversammlung
wird sich in diesen Tagen mit dem Thema befassen .

Sorittlrs .

Eine Kleinigkeit Socialreform . Nach der „Frankfurter Ztg . "
bestimmte der preußische Eisenbahuminister für die Gehilfen des
Stations - , Bureau - , Abfcrtignngs - , Wcrkstättcndienstes usw . : alle Ge -
Hilfen können unter Belassnng ihrer Einkünfte bis zu 14 Tagen jähr -
jährlich beurlaubt werden . Bei etwaigen Entlasinngen ist ihnen
mindestens ein Monat vorher zu kündigen , Arbeiterspeisesäle . Ucber -
nachtnngslokale und Aufenthaltsräume , die zu längerer Unterkunft
der Eisenbahnbediensteten dienen , sollen mit guten Büchern , Zeit -

schriften jc . ausgestattet werden .

Warum ? Den zahlreichen Arbeitern und Angestellten der
Eisenbahnbetriebs - Werkstätte in Cottbus ist vor einiger Zeit der
Austritt aus dem dortigen Konsumverein anbefohlen worden . Man

geht offenbar mit der Absicht um , den Arbeitern eine Lohnzulage zu
bewilligen , damit sie in der Lage sind , den K' leinkrämern in Cottbus

ihre teuren Waren abzukaufen .
'

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
Arbeiter - Bildnngsschule , Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15,

Seitenflügel 2 Treppen . Heute abend 9 Uhr : Beginn des Kursus in
Naturerkenntnis ( die allgemeinen Himmelserschcinungcn ) .
Vortragender Schriftsteller Dr . Bruno Borchardt , Donnerstag , den
17 . Januar , Nationalökonomie ( die moderne Arbeiter -

Verautwortl . Redacleur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Ins

bcwegnng ) . Vortragender : Rechtsanwalt Viktor Fränkl . Freitag , den
18. Januar , Rede - Uebung ( Kursus für Fortgeschrittene ), ' Vor -

tragender : Dr . Steiner . Bibliothek , 3 Treppen , 8 —9 Uhr . Zahl -
reichen Besuch erwartet Der Vorstand .

In FriedrichShagen findet am Tonnerstag . abends 8�/2 Uhr .
im Saale vcn K a r l C o n r a d die außerordentliche General -

Versammlung des Arbeiter - Bilduugsvereins statt . Auf der

Tagesordnung steht : Statutenänderung , Ergänzungswahl des Vor -

stands , Acnderung der Monatsvcrsammlungen , Um zahlreiches Er -
scheinen bittet Der Vorstand .

Trrptow - Baumschulcnweg . Morgen Mittwoch hält der social -
demokraiische Verein „ Vorwärts " eine außerordentliche General -
Versammlung im Lokale des Herrn M i ch l e r . Morientholer -
und Eruststraßen - Ecke . ab . Auf der Togesordunng steht u. o. : Be -
richt und Neuwahl des gesamten Vorstands . Welche Vorteile bietet
eine Konsumgenossenschaft . Nur Mitglieder haben Zutritt .

_
Der Vorstand .

VevlÄnttnlungen .
Der III . Kongreß der Schriftgießer Deutschlands trat am

13. Januar im Gewerkschaftshaus „ Germania " in Dresden zu -
fammen . Anwesend sind 23 Delegierte . Den ersten Gegenstand der

Verhandlung bildete der Geschäftsbericht der Centralkommission , den
F I a s ch m a n n gab . Der Auftrag der Centralkommission , den die -
selbe vom 97er Kongreß erhalten hatte , bestand darin , die Ein -

führung einheitlicher Lokaltarife in die Wege zu leiten , die Gründung
von Fnchvercinen zu fördern und den Anschluß der Arbeiterinnen

herbeizuführen . WaS den ersten Auftrag anbetrifft , so ist es ge -
lungen , in den Städten Berlin , Dresden , Breslau , Leipzig
einheitliche Tarife einzuführen . Falborganisationen mit Anschluß der
Arbeiterinnen bestehen in Berlin , Leipzig . Frankfurt a, /M. , Offenbach a,/M .
Nach Einführung des BerechuenS überstieg der Verdienst der Gehilfen
um ein beträchtliches den früheren Lohn . Die Leipziger Prinzipale
trachteten deshalb nach Reduktion des Tarifs und beantragten die

Schaffung eines Normaltarifs . Die Herren wurden auf den

nunniehr stattfindenden Kongreß verwiesen . Offcnbach hat das

gewisse Geld ivieder eingeführt und zwar ohne Zustimmung
der Centralkommission . Die aufgenommene Statistik crgiebt , daß
�/io der Schriftgicßer Mitglieder des Verbands der Deutschen Buch -
drncker sind . Die Delegierten erklären sich im allgemeinen mit der

Thätigkeit der Centralkommission zuftieden . Dem Bericht folgen
verschiedene Ergänzungen mit dem Hinweis , daß in den noch
folgenden Siluationsberichten der Delegierten weitere Aufklärung
über gethane Schritte folge . Damit schließt die erste Sitzung .

Arbeitcr - Sängcrbuud BerliuS und der Umgegend . Eine

Ansschußsitznng des Bunds fand am 6. Januar statt . Der zweite
Kassierer des Bunds , Robert Meyer , legte die detailierte Abrechnung
vom Sängerfest in Weißcnsee vor . Nach dieser steht einer Gesamt -
einnähme von 4691 . 05 M. eine Gesamtausgabe von 2431,10 M.

gegenüber . Es verbleibt demnach ein Ueberschuß von 2209,95 M.
Von den Revisoren ist diese Abrechnung geprüft und wurde dem
Kassierer Dccharge erteilt . Zum Arrangement am 18. März wurde
bekannt gegeben , daß der Komponist Weißheimer aus Italien Mitte
Februar in Berlin eintrifft und gewillt ist , die Proben zu leiten .
Da die Weißhcimerschen Kompositionen Schwierigkeiten bieten ,
ivnrden die größeren und nnt gutem Stimmenmaterial versehenen
Vereine , welche gewillt sind , diese Lieder in ihren Uebungsstnnden
einzuüben , sowie Proben und Aufführung mitzumachen , aufgefordert ,
dieses dem Vorstande bis Sonntag , den 13. Januar , anzuzeigen . —

Die dem Ausschuß vorgelegte Statistik über die Organisationsfrage
der Vereinsmitglicdcr des Bunds hat folgendes Resultat ergeben :
Bis zum 1. Januar 1901 haben 184 Vereine den vorgelegten

Fragebogen beantwortet . Die Gesamtmitgliedschaft betrögt 4646 Per -
onen , von diesen sind 4039 organisiert und 572 nicht organisiert und

zwar : 2982 gewerkschaftlich , 1607 politisch und 1706 gewerkschaftlich
und politisch . — Nachdem vom Vorsitzenden bekannt gegeben , daß
die Liedertextbüchcr mit Tonangabe ( Jnbilänmsausgabci pro Stück
mit 20 Pfennig an die Vereine ' resp . Mitglieder abgegeben werden ,
erfolgte Schluß der Sitzung .

China .
Die Note unterzeichnet .

Eine Depesche aus Peking vom Sonntag meldet : Prinz
T s ch i n g hat die gemeinsame Note am Sonnabend , Li - Hung -
Tschang hat sie heute unterzeichnet .

Ob die beiden Friedensvermittler zu der Unterzeichnung vom

Hofe autorisiert worden waren , wird nicht mitgeteilt . Be -
kanntlich hatte Li - Hnng - Tschang erklärt , eventuell auf eigne F a u st
die Note unterzeichnen zu wollen . Durch die Unterzeichnung der
Note ist den Mächten nun der Vorwand genommen , noch länger mit
den E i n z e l h e i t e n ihrer Forderungen geheimnisvoll hinterm Berge

zu halten . Ob nunmehr wenigstens die Boxerjagden eingestellt
werden ? !

Prinz Chun

stattete dem deutschen Gesandten einen Besuch ab .

Die Unterredung hatte , wie es heißt , ein günstiges Resultat . Die

Ernennung C h u n s zum kaiserlichen Abgesandten
mit der Mission , sich nach Deutschland zu begeben , wurde gut -
geh c i ß e n. Prinz Su wird ihn wahrscheinlich nach Europa be -

gleiten .
Prinz Chun hatte unlängst die B o x e r b e w e g u n g als

nationale Bewegung bezeichnet und über die einseitige
Beurteilung der chinesischen Verhälruiffe seitens der Mächte Klage
geführt . Sein Besuch in Berlin gicbt ihm hoffentlich Gelegen -
heit , den Hnunenkrieg ein wenig in chinesischer Auffassung zu be -

leuchten .
Waldcrsee

meldet am 13. aus Peking : Kolonne Pavel kehrt morgen
zurück , nachdem durch Vormarsch auf Kiming festgestellt ist , daß
die nach Suanhua zurückgekehrten chinesischen Truppen rechtzeitig
Rückzug angetreten haben .

Die Chinarekritten .

Für den Rekrutentransport »ach Cbina ist der Lloyddampfer
„ H. H. Meier " gechartert , welcher am 18. Januar abgehen soll . Ober -

stabsarzt Dammann vom Expeditiouscorps der Marine - Infanterie
ist aus China hierher zurückgekehrt .

Kein Landcrwerb , sondern — Annexion .

Nach einer Washingtoner Meldung aus Peking erklärte der

dortige russische Gesandte v. G i e r s , als ihm das Gerücht
gemeldet wurde , daß Nußland sich bemühe , ein Sondcrabkommcn
init China zu treffen , wenn das der Fall wäre , würde er die gemein -
same Note nicht unterzeichnet haben . wenngleich es ja möglich
sei , daß . soweit die M a n d s ch u r e i in Betracht komme . Rußland
und China besondere Abmachungen träfen , die nicht

gegen irgendwelche Verträge verstießen , die Rußland oder
andre der ' verbündeten Mächte abgeschlossen hätten . Er glaube
nicht , daß Rußland die Absicht hege , die Mandschurei
thatsächlich zu behalten , sei aber andrerseits der An -

ficht , daß es nötig sein werde , die Eisenbahn auf un -
bestimmte Zeit zu bewachen . Er bestreite die Behauptung andrer

Gesandten , daß Rußland sein Wort gebrochen habe , indem es

eine Konzession bei Tiemsin erwarb , er sei vielmehr der Ansicht .

daß Tientsin in Wirklichkeit eine Fremdcnstadt sei . Ruß -
land habe die Notivcndigkeit gefühlt , im Interesse seiner
Handelsbeziehnngen einen b e st i m in t e n L a n d st r i ch i n

s e i n e n B e s i tz zu bringen . Rußland werde ans diesem
Stück Land ein wertvolles Besitztum niachen , welches

Russen und Chinesen zu gute komme ; er betrachte
die Angelegenheit daher nicht als Landerwerb .

il verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von

Urtzke TtÄltzvichkvtt und DepeMen .
Die ReichsratSwahl in Oestrcich .

Wien , 14. Januar . ( W. T. B. ) Nach den bisher vorliegenden
Wahlergebniffen haben die Handelskammern in Kärnten . Steiermark
und Oberöstreich zwei Anhänger der Deuschen Volkspartei und

zwei Mitglieder der deutschen Fortschrittspartei gewählt . Der

Besitzstand ist somit unverändert geblieben . Bei den Slädtewahlen
in Niederöstrcich wurden bisher zwei Deutschvolkliche und
ein deutschfortschrittlicher Abgeordneter gewählt , ferner
sind zwei Stichwahlen erforderlich geworden in Korneuburg und
Wiener - Neustadt zwischen Socialdemokraten einerseits und einem

Chrstlich - Socialen und einem Deutschvolklichen andrerseits .
Von den Wiener Wahlbezirken ist vorläufig erst das Wahlergebnis

aus folgenden Bezirken bekannt : Der zweite Bezirk wählte den

Deutschsortschrittler Vogler , im dritten Bezirk wurde Steiner , im

fünften Strobach . im sechsten Pattai , im siebenten Geßmann , im

achten Schlesinger , im neunten Weitzkirchner und im sechzehnten bis

neunzehnten Prinz Lichtenstein , sämtlich christlichsocial , gewählt .
Wien , 14. Januar . ( W. T. B. ) Bei den Stichwahlen in der

Städtekurie wurde in Saaz der Deutschfortschriltliche Schücker wieder -

gewählt gegen den Deutschradikalen Herold . In Tetschen unterlag
der Deutschfortschrittliche Fournier gegen den Deutschradikalen
Tschann . Die Deutschsortschrittler verlieren daher ein weiteres
Mandat aus der Städtekurie Böhmens . In der Städtekurie in

Niederöstreich unterlag in St . Pölten der bisherige Abgeordnete Jax
( christlichsocial ) gegen den Deutschvolklichen Voelkl . In Baden

siegte der Deutschsortschrittler Marchet gegen den Christlichsocialen
Adler .

AnS der französischen Deputiertenkammer .
PariS , 14. Jan . ( W. T. B. ) Der Socialist Sembat interpellierte

in der Deputiertenkammer über die Einmischung des Vatikans in die
inneren Angelegenheiten Frankreichs . Sembat fragt , ob nicht die

Regierung gegen die Veröfftntlichung des jüngsten Briefs des Papstes
an den Erzbischof von Paris anläßlich des Gesetzentwurfs
betreffend die Kongregationen protestiert habe . Ribot sagt , der

Papst habe das Recht , seine Stimnie zu erheben , wenn er die

religiösen Interessen bedroht glaube . ( Beifall rechts und im

Centrum . ) Waldeck - Rousscau führt aus , die Regierung sehe in dem

Briefe des Papstes keine Drohung , werde aber dessen Einmischung
nicht zulasse ». Er schließt mit der Versicherung , daß die Regiernng
Toleranz übe , aber auch verlange , daß die Rechte des Staats geachtet
werden . ( Beifall . ) Ribot erklärt sich von den Ausführungen des
Vorredners vollständig befriedigt . — Alsdann nimmt der Minister -
Präsident Waldcck - Rousseau eine Tagesordming an , in welcher die Er -
klärungen der Regierung gebilligt und auf deren Festigkeit gezählt
wird , um die Rechte des Staats zu sichern . Der erste Teil , ivelcher
die Billigung der Rcgicnmgserllärnngen enthält , wird mit 499

gegen 95 Stimmen und der zweite Teil mit 310 gegen 92 Stimmen

angenommen . Mehrere Deputierte beantragen Zusätze zu dieser
Tagesordnung . _

Sonderbare Attentäter .

Bukarest , 14. Januar . <W. T. B. ) Nach einer Meldung des
„ Universal " hat die Wiener Polizei die rumänische Regierimg ver -
ständigt , daß rumänische Anarchisten (?) ein Attentat ans den

Exkönig Milan vorbereitet , aber bis jetzt noch nicht Gelegenheit
getunden haben , dasselbe auszuführen . Die Regierung verfügte die
strengsten Maßregeln behufs Eruierung der Verschworenen .

Die Boere » und der englische Friedensvorschlag .
BreSlan , 14. Januar . ( B. H. ) Herr Hans Hermann . der

Spccialkorrespondent verschiedener deuffcher Zeitungen während des

Transvaalkriegs , der kürzlich nach mannigfachen bitteren Er -

uhrungen zur Erholung nach Europa gekommen ist , giebt dem „ Bresl .
Gen. - Änz. " nachfolgendes zur Veröffentlichung : Durch die Zeitungen
kursieren auf einmal Gerüchte , daß England Frieden mit den
Boerenstaaten zu machen gedenkt . Die Unabhängigkeit der beiden
Boerenstaaten solle garantiert werden , vorausgesetzt , daß sie
ihre Forts schleifen und ihre Artillerie auflösen . Sie müßten
crner das Gebiet des Rands im Goldminendistrikt Johannes -

bürg England überlassen . Ich habe die Autorisation des Präfidenten
Stejn , derartigen Gerüchten , sollten sie einmal bei Wendung der Wag -
' chale nach der Boerenseite austreten , entgegenzutreten . Der Kampf gebt

„ um das Ganze " ; es heißt entweder „ siegen " oder „ unter -
liegen, " kein Mittelweg . Als es sich um die Kapitulation
von Johannesburg handelte , gab es eine Pattei , unterstützt
von Abenteurern aller Nationen , die die Minen von

Johannesburg , dem Zankapfel der ganzen Situation , in die Luft

sprengen wollte . An ihrer Spitze stand der Nichter Kock, der Sohn
des bei Elandslaagte gefallenen Generals gleichen Namens . Man

einigte sich . Kock wurde arretiert . Der Kommandant von Johannes -
bürg . Krause , und General Louis Botha waren wciie genug ,
einzusehen , daß sie . wie auch nach der Beendigung des Kriegs der
Status wäre , wer die Regiernng haben sollte , ob Briten oder Afri -
kander , die Einnahmequelle des Landes intakt bleiben müsse . Das
Gebiet Johannesburg wurde von beiden kriegführenden Parteien
wie ihr Augapfel gehütet . Krüger sprach stets von „ unsren "
Minen und „ unsren " Dynaniilkvnzessionen , dem Eckstein des
Staats " . Es heißt jetzt das Jahrhundert des Unrechts und der
englischen Mißherrschnft in Südafrika abzuschließen mit einem fieg -
reichen Kriege oder in der Erreichung des Ziels untergehen . Alles
dreht sich nur um die Frage der Zukunft , ein vereinigtes Süd -
afrika . Selbst wenn England siegt , liege es ini Interesse des
Kolosses von Rhodes und seiner Clique , auf die baldige Erreichung
dieses Ziels hinzuarbeiten ; die Boeren wollen das gleiche . Wir
wollen abwarten , wer stärker ist .

Duisburg , 14. Januar . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet :
Gestern abend 10 Uhr 54 Min . stieß auf Bahnhof Duisburg infolge
dichten Nebels der vorziehende Personenzug 225 , Diiisburg - Obe' r -
Hansen mit dem in der Ausfahrt nach Styrum begriffenen Güter -

zug 8615 seitlich zusammen . Personen wurden nicht verletzt . Der
Betrieb ist nicht gestört .

Hamburg , 14. Januar . ( B. H. ) Der Kommandeur der Schutz -
tnippe in Kamerun . üMajor Kamptz , ist hier eingetroffen , um im Prozeß
gegen Hauptmann v. Besser als Zeuge vernommen zu werden .

Hamburg , 14. Januar . ( W. T. B. ) Im Mobilienlager von
Hugo Schick . Elbstr . 32 . brach heute abend Feuer aus . Das Lager

st größtenteils zerstört . Der Geschäftsinhaber hat bei dem Feuer
einen Tot gefunden .

PariS , 14. Januar . ( W. T. B. ) Kriegsminister Andräe ordnete

gegen den Brigadegeneral Gesliu de Bourgogne wegen einer von

ihm gehaltenen ' anti ' - repliblikanischcn Rede eine Untersiichnng an .

PariS , 14. Januar . <B. H. ) „ Pntrie " meldet aus Nizza die

Verhaftung ciucS russischen Prinzen , dessen Name noch geheim
gehalten wird , wegen Teilnahme an einem Komplott gegen das

Leben des Zaren .
La Chiappa ( Korsika ) , 14. Januar . Lloyd - Meldung . Der

italienische Dampfer „ Leone " ist unweit der korsischen Küste z »
Grunde gegangen . An der Küste werden viele Leichen gesunden .

Londo » , 14. Januar . ( B. H. ) Infolge einer Explosion in einer

Hutfabrik wurden 10 Personen getötet und mehrere verwundet .
London , 14. Jantlar . ( Lloyd - Meldung . ) Von der Besatzung

des italienischen Dampfers „ Leone " , welcher unweit der korsischen
Küste zu Grunde gegangen ist , sind - t Mann ertrunken ; 4 Mann
wurde » gerettet , lieber das Schicksal der übrigen ist man in Un -
gewißheit .

Madrid , 14. Januar . <W. T. B. ) In dem hiesigen Palais
de ? Marquis Berralbo , eines Vertreters von Don Carlos , hat heute
eine polizeiliche Haussuchung stattgefunden ; die Schriftstücke , welche
man suchte , wurden jedoch nicht gefunden . Die Behörden lassen
fortdauernd die Carlisten sorgfältig überwachen .

Malaga , 14. Januar . ( W. T. B. ) Die Leiche des Ingenieurs
der „ Gneise , lau " ist an Land gespült und wird auf dem englischen
Friedhof beerdigt werden .

_ _ _ __ _
Babing in Berlin . Hierzu » Beilagen u. NnterhaltungSblatt .
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Vvichstag .
2ö . Sitzung vom Montag , den 14. Januar 1901 ,

1 llhr .
3m BundeZratStifche : Graf P o s a d o w s k y.
Die zweite Beratung des Etats des ReichSamtS des

Innern wird fortgesetzt . ( Titel Staatssekretär . )

Abg . Dr . Hitze ( E. ) :
Die 12 000 Mark - Asfaire ist durch die präcisen Erklämngen

des Herrn Reichskanzlers für uns erledigt und es wäre angebracht .
nach den ausführlichen Erörterungen diese Angelegenheit nun
endlich ruhen zu lassen . Auch die Renommistercien des Herrn Bucck
können uns nicht veranlafsen , für die vorgestern von dem Herrn
Abg . JM' chct eingebrachte Resolution zu stimmen . Wir hoffen ,
da « das Vorgehen des Herrn Bueck das Reichsamt
des Innern davon überzeugt haben wird , wie gefährlich es
»ff , mit einem so einseitigen Jnteresscnvcrband in Beziehung zu
treten und wie geboten es erscheint , die Scheidelinie scharf zu ziehen .
Die 12 000 Mark - Affaire bedauern auch wir , aber von einein System
der Abhängigkeit des Rcichsamts des Innern vom Centralvcrband
kann nicht die Rede sein . Einer solchen Annahme stehen schon die Thaten
de » Herrn Grafen Posadowsky entgegen , ich erinnere nur an seine
Stellungnahme iür die Rentenffellc ». — Wir meinen , auch die Linke
konnte nun zufrieden sein , nachdem endgültig das Tischtuch zwischen
den , Reichsamt deS Innern und den « Centralvcrband durch das Bor -
gehcn deS Herr » Bueck zerschnitte » ist .

Ich komme nun zur Socialpolitik . Was die Däckerciverordnung
anlangt , so sind wir stets für einen erhöhten Schutz der Bäcker -
gesellen eingetreten , nur über die geeigneten Wege dazu gehen
die Ansichten anSeinandcr . Vor allem sind wir der Meinung , dast
in Bezug auf die Arbeitszeit eine Wochcnregelung der Tagcsregelnng
borzuziehen ist . — Herr Wurm hat das Register der Gewerbe -
Jnipektions ' Bcrichte eingehend kritisiert . Ich kann mich dieser Kritik
der überaus fleitzige » Arbeit nicht anschließen , höchstens wäre cS an¬
gebracht gewesen , alle Mitteilungen über die Beschäftigung ver -
hciratetcr Frauen unter ein Stichwort zu bringen .

Was nun die Hauptsache , die Fortentwicklung der Socialrefonn
anlangt , so haben die Herren Baffennani , und Röstcke bereits
überaus dankenswerte Anregungen gegeben . Nach den Erklärungen
des Herrn Staatssekretärs liegen ja genug Eisen im Feüer,
aber die Entwicklung geht doch etivas sehr langsam vorwärts .
lieber die gewerbliche Kinderarbeit , über die Arbeit verheirateter
Frauen , über die Lage der Hansindustrie schweben schon lange Er -
Hebungen , ohne daß positive gesetzliche Maßnahmen in nächster
Aussicht ständen . Der gestrigen Anregung des Abg . Wurm über die
Berücksichtigung der Steinarbeiter schließe ich mich durchaus an . Ich
habe die Densschrift mit Interesse gelesen , sie bietet Anhaltspunkte
genug . Auf die Frage des sanitären Maxiinal - ArbeitstagS ist noch
nicht lvcitcr fortgeschritten . Die Kommission sürArbeitcrstalistik schien eine
Zeitlang allmählich abzusterben , jetzt ihr aber doch crfreulichenveise
eine Reihe von Aufträgen geworden , die eine fruchtbringende
Thätigkeit dieser Kommission sicher ». Dazu gehören Erhebungen
über die Arbeitszeit der Angestellten im kaufmännischen Betriebe .
und die Erhebungen über das Fleischereigewcrbe . Der Reichstag hat
übrigens auch eine Resolution angenommen betr . Erhebungen über das
BerlehrSgewcrbe . Hoffentlich wird auch diese Materie der Kommission
überwiesen . Daß die KrankenversichcrungS - Novcllc noch nicht kommt , ist
ja bedauerlich , aber wohl durch die umfangreichen Vorarbeiten zu erkläre »,
Was die Beschränkungen der freien Hilfskassen in
dieser Vorlage anlangt , so möchte ich den Herrn Staatssekretär doch
dringend bitten , nicht wieder Gesetze einzu -
bringen , die doch abgelehnt werden und nur Mißstim -
mung hinterlassen . Weiter möchte ich den Herrn Staatssekretär um
Auskunft darüber bitten , wie es mit dein Befähigungsnachweise im
HandwerkSgewerbe steht . — Mau hat �gesagt , für die sociale
Reform sei jetzt eine Schonzeit nötig . Ich kann das
nicht anerkennen , « ehr zweckmäßig wäre dagegen , nachdem nunmehr
die Arbeiterschutz - Gesetze zehn Jahre lang beffehen , eine Erhebung
über die Wirkung dieser Gesetze . Vielleicht können mit dieser Ans -
gäbe die Gewerbe - Jnspettoren betraut werden . — Alle social -

politischen Aufgaben können nicht wirksam gefördert werden , wenn
nicht eu , Reichs - ArbeitSan , t geschaffen wird zur Entlastung
des Reichsamts des Innen « . ( Bravo ! im Centrum . )

Abg . Hoch ( Soc . ) :
Jedes Jahr wird uns bei diesen , Etat , «venn wir unsre

Krittk anbringen , vorgehalten , unsre Angriffe seien übertrieben .
Aber auch in diesem Jahre ist es nicht gelungen , irgend einen
Angriff , der von uns erhoben ist , als ungerechtfertigt zu enveisen ,
Auch dasjenige , was der Herr Vertreter der sächsischen Regierung
gegenüber dem Genossen Wurm antivortete , «var nicht geeignet , daß
die Angriffe Wurn,S gegen die sächsische Fabrikinspektion unberechtigt
gewesen wären . Der Regierungsvertreter tpricht von dem allgemeinen
Mißtrauen der Arbeiter . ES ist ja sehr leicht , das Bedauern über
ein derartiges Mißtrauen auszusprechen . Aber man « nuß
doch fragen , woher kommt das Mißtrauen { Es ist die
naturgemäße Folge deS Verhaltens der Geiverbe - Aufsichtsbeamten
den Arbeitern gegenüber . Wenn die Arbeiter von diesen stets
chikaniert und ungerecht behandelt «Verden , so schwindet naturgemäß
das Vertrauen ganz von selbst . Wo dagegen die Beamten bemüht
sind , ihre Pflicht zu thun — und auch solche giebt es — dann ge¬
winnen sie auch mit der Zeit das Vertrauen der Arbeiter . Leien
Sie ' nur die bayrischen , hessischen uird «vürttembergischen Berichte ,
da finden Sie fast auf jeder Seite die Erklärung , daß
das Mißtrauen der Arbeiter mit der Zeit� beseitigt werden
konnte . Der Herr Regierungsvertretcr schüttelt den Kopf ,
da hat er jedenfalls die Berichte nicht genau durchgelesen . I »
Württemberg kommen die Jnspeltoren mit de » Arbeitern , sogar »nit
den soeialdemokratischen Arbeitervertretern zusammen , ja in
einer solchen Zusammenkunft fragte einmal ein Arbetter , ob die und
die Handlung des Inspektors nicht ungerecht wäre . Der Inspektor
antwortete ruhig und sachlich , und das Vertrauen »var wieder -
hergestellt . Der Herr Regierungsvertretcr sprach von einein
Beamten , der berichtet hatte , daß die Arbeiter in öffcnt -
lichen Versammlungen über Mißstände Klage geführt hätten ,
und daraus einfach den Schluß zog , daß ihnen wohl nichts daran

gelegen hätte , mit ihm selbst in Verbindung zu treten . Ich verstehe
nicht , wie der Regierungsvertreter eS billigen kann , daß der Geiverbe -

Inspektor den Arbeitern einfach diese Absicht unterschiebt , statt nach
den Gründen zu forschen , «veshalb «vohl die Arbeiter sich nicht an
ihn gewandt haben . — Der Herr Vorredner hat das Register meinem

Kollegen Wurm gegenüber verteidigt . Die Angriffe meines Partei -
genoffen über die verkehrte Wahl der Stichworte sind aber nicht
widerlegt worden . Schließlich ist aber das Inhaltsverzeichnis der
Schlüssel zu den ganzen Gelverbeberichten ,

Wir haben nuit wieder das traurige Schauspiel erlebt , daß die
Vertreter der bürgerlichen Parteien erklärten , mit den Leistungen der
Socialpolitik nicht zufrieden zu sein . Der Herr Staatssekretär hat
ihnen ja geantwortet : Was «vollen Sie denn , Sie haben ja selbst
die Regierungsvorlagen verschlechtert . Darin liegt durchalis ein
richtiger Kern , Besonders die maßgebende Partei , das Ccntrum ,
trägt sehr viel Schuld an dem ungenügenden Ergebnis
der Socialpolitik . Es wäre sehr wünschensivert . daß es ebenso
eifrig für die Socialreform einträte , «vie für die Bertenrung
der Lebenomittel . ( Sehr gut ! bei de«, Socialdemolratcn . ) Es
macht aber doch den Eindruck , daß vom Rcichsamt des Innern selbst
direkt darauf hingesteuert wird , alle Vorlagen «iiöglichst zu ver¬
schleppen und selbst dos Notwendige so lange hinauszuschieben , wie
es irgend möglich ist . Das sehen wir wieder am Kranken -
Verstcherungt - Gesetz . Der Herr Staatssekretär wußte doch ganz

genau , daß das Material von den verbündeten Regierungen sehr
allmählich einläuft , er hätte also viel früher das Material einfordern
müssen .

Ganz ähnlich liegt es ja auch mit der Regelung der gcwerb -
lichc «, Kinderarbeit und der Frauenarbeit . Die Erhebungen liege »
jetzt vor . Was aber ist Neues dadurch zu Tage gefördert
ivorden ? Absolut ««ichtS . Die traurigen Zustände , die nun
amtlich festgestellt sind , waren schon vorher jedcin Sachkenner
bekannt , nur dem Rcichsamt nicht . So geht es iimner . Enqueten
und Enqueten . Denkschriften und Teiikschriften werde » aus -

gearbcitel und darüber vergehen Jahre . Jetzt soll über die Frauen -
arbeit wieder eine Denkschrift ausgearbeitet «Verden . Ja , ivein « der
Arbeiterklasse mit Denkschriften geHolsen werden könnte , dann
«väre ihre Lage glänzend . Beschä » nend ist manchmal die
bureaukrattsche Unfähigkeit . So erklärt das Reichsamt des
Innern bei der Enquete über die Kinderarbeit , daß cS sich
den Wortlaut der Gesetze über die Kinderarbeit in den Einzelstaatei «
Nordamerikas nicht habe verschaffen können . Ja . warum denn nicht ?
Die vorgeschrittenen australischen Gesetze über die Kinderarbeit
«Verden mit keinem Wort erwähnt . Im Braunschen „ Archiv -
Haben aber Dr . Karpeles und andre über diese Gesetze eine
Arbeit veröffentlicht . Was Privatmännern «nöglich ist , sollte
doch auch eine Regierung leisten können ! Da ist es kein Wunder ,
«venil im Reichsanit des Innern häufig die völlige Unfähigkeit herrscht .
die Wünsche der Arbeiter auch nur zu verstehen ! Die Frage des Bau -

arbeitcrschutzes liegt für das Reich sehr einfach . Es soll nur für genügende
Kontrolle sorgen und prakttsche Bauarbeiter als Controielire an -
stellen . Diese Wünsche sind von den Bauarbeitern seit Jahren
beim Reichsamt erhoben worden . Der Herr Staatssekretär ist auf
diese Wüujche auch eingegangen und bat in einem Rundschreiben
erläutert , wie er sich die Sache von oen Einzelregieningen durch -
geführt denkt ; danach soll ein Arbeiter den Bau kontrollieren , der
von den « Unternehmer selbst bezahlt tvird , und wenn der Unter -
nchmer die vorgeschriebenen Schutzvorschriften nicht durchführt , dann
soll er ihn darauf aufmerksam machen . Weigert sich der Unter -
nchmer , de », guten Rat seines Arbeiters zu folgen , so ist der Ar -
beiter verpflichtet , zur Polizei zu gehen und den Unternehmer zu
denunzieren . Eine » Scherz hat sich der Staatssekretär doch offeirbar
nicht leisten wollen . Man muß diesen Vorschlag wirklich flir bitteren
Ernst halten . Er « nuß «virklich glauben , daß irgend ein Unter -

nehmer cS sich gefallen lasten wird , von einem von ihm bezahlten
Arbeiter kontrolliert und dci «uiiziert zu «verde ». Uebrigcns hat keine

Einzelregicrung sich mit einer solchen Maßregel , wie sie der Staats -
sckrclär empfiehlt , lächerlich gemacht . Nur in Preußen hat man auf
das Rundschreiben reagier ' und zivar so. daß man die Kontroll -
bcainten für die Baiiten vo. « der Innung stellen läßt . TaS ist nun
einmal preußische Socialrefonn . ( Sehr gut ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Eine feine Anlivort hat die bayrische Regierung dem
Staatssekretär gegeben . Sie hat « hm gcwiflennaßen gezeigt ,
«vie es richtig angefangen werden köl «nte . Sie hat nämlich
eine Konferenz zur Besprechung der Frage einberufen , a »
der die Gewerbc - Aufsichtsbeamten , Vertreter der Regierung , der

Untemehmer und der Arbeiter teiliiahnien . Tie „ Baugeiverks -
Zeitung ' hat auch erschreckt gescbnebeii . vier Arbeiter seien dagclvescn ,
darunter drei ivaschechte socialdenrokrattsche Agitatoren . Einhellig
war diese Konferei «z der Ansicht , daß eine Ävntrolle der Bauten
durch Arbeiter notivcudig sei . daß aber diese Arbeiter Beamten sei »
«nüßlen und nicht in Lohn und Brot bei einem Unteritchmcr stehen
dürften . Die Gemeinden München und Nürnberg haben auch den «

entsprechend Einrichtungen getroffen , ja , sie haben sich sogar direkt
an die Arbeiterorganisationen geivendct .

Das Rcichsamt deS Innen « hat ein besonderes Geschick , alle

Dinge falsch anzufasscn . Ueber die Art . wie die Statistik über die
Kinderarbeit vorgeschrieben ist , führt das statistische Aint lebhaft
klage . Von den Erhebiingen über die Franrnarbeit sagt der Gc
«verbe - Jnspettor von Baden : . Das völlig negative Ergebnis hat seinen
Gnind in der zu schablonenhaften Art der Fragestellung . ( Hört ! hört ! v. d.
Soc . ) Die vom Reichsamt desJnnern vorgeschricbencFragcftellung beniht
auf der Unterstellung , daß für verheiratete Frauen andre gesetzliche
Schutzmaßregeln notwendig seien als für unverheiratete Fabrik -
arbeilerinnen . Die Antwort auf eine solche Frage konute
nur verneinend ausfallen . ' ES giebt eben Fragen' , die der

klügste Mann nicht beantlvorten kann . Statt daß daS Rcichsamt
des Innern bei allen Angelegenheiten , wo Arbeiterinteressen
in Frage kommen , bestimmt , daß man sich an die Arbeiter
in erster Linie zu Ivenden hat . geschieht das Gegenteil . Das zeigte
sich besonders deutlich bei der Vorbereitung der Reform der

Krankenversicherung . Solange die OrtS - Krankenkasse von
Frankfurt a. M, unter der Herrschaft der Unternehmer stand ,
herrschten in iyr die ärgsten Mißbräucke und sie ging aus de »
Bankrott zu . Nachdem die Arbeiter die Kaste erobert haben , ist sie
ein Musterinstitut geworden . Davon scheint auch der preußische » Re -

gierung etivas zu Obren gekommen zu sein . Sie schickte den bekanulen Re -

gierungsrat Dr . Hofsmann aus Berlin »ach Frankfurt a/M . , um die Kasse zu
inspicieren . Der Herr ginji mit einem Vertreter des Frankfurter
Magistrats hin , hielt sich «ine halbe Stunde auf , richtete aber nicht
eine Frage an die Vorstandsmitglieder der Kasse . ( Hört I hört I bei
de » Socialdemokraten ; Bundesratsbevollmächtigter Fischer : In
Dresden haben wir es anders gemacht . ) Nun , ciuuial lau » in
Dresden schon ettvaS Besseres geschehen als in Preußen . (Hciterkeit . )

Präs . Graf Ballestrem :

Ich bitte keine Privatgespräche zu führen . (Heiterkeit . )

Abg . Hoch ( fortsahrend ) :

Man arbeitet direkt darauf hi », unrichtiges Material von den

Polizei - Organen zu erhalten . Man schreibt ibuen vor . was sie berichte »
sollen . So ist der bekannte Artikel des Regierungsrats Dr . Hoff -
« nann im preußischen Verlvalliuigsblatt crschiciic », das von allen
Beamten gelesen «vird . Er sagt darin : so und so denke ich niir die

Reform , Natürlich werden dadurch die Beamten ganz uinvillkürlick

beeinflußt , entt ' prechend zu berichten . Das ist eine unredliche Art
und Weise , Material für die Gesetzgebung zu erhalte « . >Schr
richtig I bei den Socialdemokraten . ) In der geheime « « Enquete , die
die Regierung über die Reform der Kraukcuversicheruug veranstaltet
hat . findet sich auch folgende Frage : Eoban sind in einer Nach -

iveisnng diejenigen Orts - Krankenkassen - aufzuführen , bei denen

Vorstaudsmilglieder sich als Angehörige der socialdemokratische »
Partei bekennen und ob in diesen Kassen die Verlvaltung zu social -
demolratischen Parteizweckcn mißbraucht «vorden ist besonders
bei Streitigleiten «nit Aerzten , Apothekern usw . In dieser Frage
liegt einc unerhörte Beschimpfung für die Arbeiter . ( Sehr
richtig i bei den Socialdemokraten, ) Es ist eine Verlctztmg
von Recht und Verfassung ( Sehr richtig l bei den Socialdemokraleuj .
Wem « die Socialdemolratcn ihren geietzlichen Verpflichlungen »ach -
kommen , so geht eS die Behörde gar nichts an . ob sie Socialdemo -
kraten sind . Im Kraiikenkassengcsctz wird kein Unterschied zwischen
ocialdemokratischen und nicht socialde «nokratischen Arbeitern gemacht ,

Es ist unerhört , daß Recht und Gesetz so verletzt werden können . Es

ist eine Herabsetzung der soeialdemokratischen
Arbeiter zu Bürgern ziveiter Klaffe .

Viccpräsident Büsing :

Ich kann es nicht für zulässig erachten , daß der Redner sagt , die

ocialdemokratischen Arbeiter werden auf Aniveisung von oben z »
Bürgern zweiter Klasse herabgedrückt . Ich rufe den Redner deshalb
zur Ordnung .

Abg . Hoch ( fortfahrend ) :

Gegen ein solches Vorgehen bei der Fragestellung hat der Herr
Staatssekretär die Pflicht

'
einzuschreiten . Wir haben die ehrliche

Absicht , mitzuarbeiten bei der soeialpolitischen Gesetzgebung . Wenn
uns aber so die Aufgabe durch Vorlegung falschen Materials er » i

schlvert und unmöglich gemacht »vird , müssen wir wirklich die Lnsd
verlieren .

Der Herr Staatssekretär meinte , wenn cimnal der Tag kommen

sollte , wo einer seiner Nachfolger den Beifall eines Socialdemokraten�
finden konnte , so «väre dies das Ende der bürgerlichen Gesellschaft ,
und des Deutschen Reichs , Nu » wir haben niemals verlangt , daß
die Regierung socialdeinokralische Politik treiben solle , «vir

verlangen aber , daß die Regierung dasjenige durchführt ,
«vaS unter den gegenwärtigen Verhältnissen «nöglich ist . daß .
sie vor allen Dingen überhaupt tveist , was sie will *
und eiue » bestimmten soeialpolitischen Plan verfolgt . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten, ) Di : Arbeiter ivollen Ver -

bcsserungen haben , aber sie wollen sie auf Grund genauer Er -

sorschungcn der Thatsachcn habe » . Die Organisation des Reichs -
amts des Innern ist doch von Grund miS verfehlt , so daß alle

Vorbedingungen fehlen , dainit sich die socialpolitische Gesetzgebung er -

giebig entfalten kann . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Der Herr Vorredner hat ein sehr zutreffendes Wort gesagt . Er
meinte , er könne von den Vertretern der Regierung nicht mehr ver -

langen , als sie unter den gegemvärtigen politischen Verhältnissen
leisten können . In seinen Ausführungen hat er sich aber nicht
auf diesen Boden gestellt . Er hat nicht genügend be -

rücksichtigt , daß ich als Minister in einen « fördcrativcn Staat

«„ich stets mit sänitlichcn Staaten einigen mutz und nicht so
despotisch anordnen kann , «vie er dos glaubt . Wenn Sie wüßten ,
«vie außerordentlich schwierig manchmal selbst das zu er -

reichen ist , «vas Ihnen hier vorgelegt wird , so würden Sie in I h r e m
Urteil etivaS ruhiger , etivas milder und damit etwas

gerechter sein . Ueberhaupt würde » wir iveiterkommcn , >vei«>« Sie
�hre Beschlverden in einer etivas ruhigeren Weise hier vorbringe » «vürden .
Wenn wir hier von Tag zu Tag mir imincr Vorwürfe hören und
alles als böswillig , schleck » und ungeschickt gemacht hingestellt wird , dann

stumpfe ich nicht nur dagegen ab , sondern auch meine Bea » » ten .
( Sehr richtig ! rechts . ) Sic ivollen das Interesse der Arbeiter schützen
und wir a«lch l Verlassen Sie sich darauf I Das geht besser bei der

ruhigen Erörterung , wie wir sie ja auch in den Kominissionen mit
den Socialdeinokraten Pflegen .

Ich «nutz noch auf einzelne Puiikte eingehen . Was die Streik -
klanscl in den Verträgen des FiskriS angeht , so kann ich erklären ,
daß icincswcgs die Absicht besteht , einen Streik stets als eine vis

rnsjor anzusehen , die vom Vertrage entbindet , sondern es soll in

jedem einzelucn Fall geprüft werden , aus welche «, Ursache » der
Streik hervorx ' gangen ist , und danach wird der Rcssortchef «>it -

scheiden , ob die Frist znr Ausführung hinauszuschieben oder
der Unternehmer znr Erfüllung seiner Pflicht anzuhalten ist .
Was die « väliereivcrordnung anbelangt , so ist zuzugeve » , daß auf
dem Gebiet der Bäckerei schwere Uebelstirnde durch gerichtliche
Erkenntnis festgestellt si >,d ( Hört ! hört ! bei den Socialdemotraten )
und es liegt im dringendsten hygienischen Interesse , diesen Uebel -

ständen enigegenzutretcn . Man mutz aber den Bäckereibesitzern eine

ausreichende Ucbergangssrist gewähren , wenn sie nicht schiver ge -
schädig : «Verden solle ««.

Die Gerichte sollen weiter allzu milde verfahren bei Peruach -
lässigung der Unfallverhütungs - Vorschriften seitens der
Unternehmer . Demgegenüvcr »st von dem Justizminister im
Oliober 1898 ein Rundschreiben an die Oberstaats -
auwalte ergangen , un « sie auf diese Angelegenheit aufmerksam
zu machen . Auch beabsichtige ich eine besondere Denk -
s ch r i f t über dieses Vorgehen der Gerichte ausarbeiten

zu lasten . — Was den Gehetmerlast deS Herrn v. Berlepsch an -

langt , so scheint dieser allerdings teilweise von den Beamten miß -
verstanden zu sein . Der Sinn dieses Erlasses war , die Beamten
sollten die Beschwerden der Arbeiter entgegennehmen , sie sollten nur

»«cht den Vertretungen der Arbeiter über den Erfolg dieser
Beschwerden Bescheid erteilen . Herr Hoch hat wieder de »

Erlaß über den Bauarbeiterschutz berührt . Er niußte
selbst zugeben , daß das Vorgehen Bayerns eine direkle Folge meines
Erlasses ist . Die andern Staaten haben allerdings meinen Vorschlag
als zu weitgehend abgelehnt . Einen Zwang auf sie auszuüben , bin

ich nicht in der Lage .
Schließlich «viederhole ich nochinals , daß die Publikation über

das Krankenverficherungs - Gesetz eine reine Privatarbett ist .
Für das Verhalten irgend eines einzel st aatlichei «
B e a in t e n bin i ch n i ch t v e r a n t w o r t l i ch. Ich kann mich
also auf eine sachliche Erörterung der gerügten Fragebogen hier nicht
einlassen .

Sächsischer Bundesbevollmächtigtcr Geheimrat Dr . Fischer :

Herr Hoch hat das Mißtrauen der Arbeiter anf das Verhalten
der jäckstslben Gewerbe - Jnspcktoren zurückgeführt . In der That
ist aber dieses Mißtrauen ein Produkt des

'
bei den sächfischen Ar -

beilern von gewisser Seite geflissentlich genährten Bestrebens , sich
fern zu halten von den staatlichen Behörden . Daß die Gewerbe -
Inspektoren nicht gerade gerne z. B. in Arbeiterversammlungen gehen ,
ist sehr erklärlich . Es kommt häufig vor , daß die Beamten
in solchen Versammlungen beleidigt und beschimpft werden und ihnen
die unlautersten Absichten untergeschoben werden .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Ich habe vorhin vergessen , auf die Anfrage des Herrn Abg . Hitze
zu erwidern , daß die AuSführunySverordnnng zum A 105 » der
Gewerbe - Ordnung in allernächster Zeit ergehen » vird .

Geheimrat Werner
kommt nochmals auf die Registerfrage zurück . Sämmlliche vier
Bände der Fabrik - Jnspektorenderichte sind am 29 . Oktober ai «
den Reichstag gelangt ; der Registcrband am 6. November , also
auch noch vor Zusammentritt des Reichstags . Die Klage »
deS Herrn Abg . Wurm über das verspätete Erscheinen des Registers
find also unbegründet . Ueber das Register kann ich »»ich objektiv
äußern , denn verletzter Autorenstolz kommt bei mir nicht in

frage. Wir machen das Register nicht für Herrn Wurm und seine
reunde . sondern für den Reichstag , den Bundesrat «iiid

unsre Beamten . Wir «Verden uns
"

doch nicht aus Bös »
«villigkeit ins eigne Fleisch schneiden . Herr Wurm hat daS
Register der preußischen Fabrikinspcktorcn - Berichte ficlobt . Dieses
Register ist in der That sehr zur Bequemlichkeit derjemgen eingerichtet .
die eine abfälligeKritik üben wollen . ( Ui «ruhe bei den Socialdemokraten . )
Dazu ist es «vie geschaffen , beim es ist kein Register , sondern ein gedrängte
Inhaltsübersicht . DaS komtte man rasch ansehen und sagen : hier ist
eme Stelle , «vo man anhaken kann n » d hier «vieder eine . Dann
brauchte man die Berichte nicht erst durchzulesen . ( Unruhe
bei den Socialdemokraten . ) DaS Schema für das Re -
gister fehlte bis jetzt . An dem Register werde ich
festhalten , so lange mir nicht mit sachlichen Gründen nachgewiesen
«vird , daß ein besseres Register möglich ist . Daran werde ich fest -
halten , obwohl ich nach den Worten des Herrn Abg , Fischer
nur ein meinungSloser Geheimrnt bin . Wir meimnigslosen
G�hcimräte haben für Sie ( zu den Socialdemokraten ) ,
um einen Börsenausdruck zu gebranchen . gar keine Meinung , wohl
aber haben «vir von Ihnen eine Meinung , die ich nur deshalb nicht
ausspreche , «veil sie Jhucn vermutlich ebenso gleichgültig ist . wie uns
Ihre Meinung von uns . Wir meinungslosen Geheimräte «verde »

nach »vie vor unsre Meinung offen aussprechen . Ivo eS sich für uns
darum handelt , das allgemeine Wohl zu fördern .

Abg . v. CzarlinSki ( Pole )

beschivert sich über die Verdeutschung polnischer Eigennamen bei Ein -

tragimgen inS StaiidesauttS - Rcgisler . «vird aber voin Bieepräsideiiten
Büsing darauf aufmerksam gemacht , daß diese Angelegenheit nicht
zum Reicksamt des Inner « , gehöre , sonder » möglicherweise zu « »
Reichs - Justizamt .



Abg . Dr . Miillcr - Meiningen (frs . Vp. )
fragt an , ob Deutschland der internationalen Geiverbeschutz - und
Patentunion beigetreten sei oder nicht . Die hohe Bedeutung
itiisres K u n st Handels macht ein Gesetz zum Schutz
der Erzeugnisse der bildenden Kunst dringend nötig . Ferner ist
es für das deutsche Kunstgewerbe bedeutungsvoll , daß auch
mit Rusiland und Holland ein Abkommen

'
getroffen werde .

Das Warenverzeichnis - Gesetz und das Gesetz über den
unlauteren Wettbewerb bedürfen dringend einer Reform . Ich bitte
den Herrn Staatssekretär zunächst eine Enquete über die Wirkung
des Gesetzes zu veranstalten . Mit welchen Staaten stehen wir in
einem Gegenseitigkcitsverhältnis in der Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs ? Die Schaffung einer Reichs - Centraibehörde für
technische Angelegenheiten wäre sehr erwünscht . Weite Kreise der
Industrie , vor allem der Ingenieure wünschen zu wissen , wie
sich die Regierung zu dieser Frage stellt . — Schlictzlich
komme ich noch auf eine Frage , die für Tausende
deutscher Familien von großer Bedeutung ist , auf die Frage
der Abschaffung der PH o s p h o r - S tr e i ch h ö l z er . Ich
stehe da auf einem ganz andren Standpunkt ivie der Herr
Abg . Wiemer . Die Phosphornekrose ist viel weiter verbreitet als die
Interessenten glauben machen wollen , und die Wirkungen dieser Krank -
heit sind furchtbar . Die strengsten Unfallverhütungs - Vorschriftcn haben
' hr gegenüber nichts geuiitzt . Ich bin daher lediglich im Interesse
der betreffenden Arbeiter für ei » vollständiges Verbot der Ver -
Wendung von Phosphor bei Herstellung von Zündhölzern . Ein
bloßes Verbot bedeutete aber die Vernichtung der Existenz von
Hunderten von Familien , eine Entschädigung der Arbeitgeber und
Arbeiter durch das Reich müßte damit Hand in Hand gehen . ( Bravo !
links . )

Abg . Horn - Sachsen ( Soc . ) :

� Im vorigen Frühjahr hat der Reichstag über eine Reihe von
Bcstimmniigen verhandelt , die den Kinderschutz in gewissen Industrien
betreffe ». Die Verordnung des Bundesrats geht dahin , daß z. B. in
den Polierwerkftätten der Glashütten die Kinderarbeit bis zum
13 . und 14 Jahre zulässig ist , allerdings nur auf 6 Stunden . Das
stellt aber gegen den früheren Zustand eine wesentliche Ver -
s ch l e ch t e r u n g dar,� soweit es sich um die Kindcrbeschäftigung
in den Glasschlcifercien handelt . Die Schleiferei in
Glashütten ist eine gesundheitsschädliche und besonders gefährlich für
Kinder . Bekanntlich erreichen die Glasarbeiter nur ei » Verhältnis -
wäßig geringes Alter , die Glasschleifer nur einen Durchschnitt von
Lö Jahren . ( Hört I hört ! bei den Socialdemokratcn ) . Das sollte
für die Regierung eine Mahnung sein , im Arbeiterschutz nicht rück -
Wärts , sondern vorwärts zu schreiten . Gerade in den
katholischen Bezirken , wo die Glasindustrie vorherrscht , in
der Oberpfalz und in Oberfranken ist der größte Prozent -
satz Schwindsuchtsfälle . Da sollte das Centrnm doch
seine Arbeiterfreundlichkeit einmal beweisen . Redner führt dann
ausführlich Beschwerde über die ungenügende llcberwachung der
Betriebe spcciell in den Glashütten . Eine Enquete der Glasarbeiter
bat festgestellt , daß die Verordnung des Bundesrats über die
Sonntagsarbeit größtenteils nicht eingehalten wird . sHört l hört !
bei den Socialdemokraten ) . In einer ganzen Reihe Zon Be¬
trieben wird jeden Sonntag gearbeitet , und zwar nicht
bloß 4 —6 Stunden , sondern ' 10 Stunden , und auch während
der Nacht von Sonntag auf Montag . Und auch Kinder unter
13 Jahren werden des Sonntags beschäftigt . ( Hört I hört ! bei den
Socialdemokraten . ) Es ist weiter festgestellt worden , daß die Arbeit
an den drei Sonntagen , wo das Arbeiten gestattet ist . in 12 Be -
trieben 12, in IS aber 16 — 18 Stunden betrögt . Das ist doch kein
Sonntag I Solche Zustände sind aber nur möglich , weil die ganze
Art der Festlegung der Sonntagsruhe in den Glashütten ein solcbeS
Kunterbunt von Bestimmungen ist , daß sich nicht einmal viele
Fabrikanten dabei herausfinden , viel weniger die Arbeiter .

Während der WeihnachtSfcicrtage sind nach einem Brief , der mir
vorliegt , die Kinder und selbst Frauen angespannt worden . In der
Verordnung des Bundesrats über die Beschäftigung der Frauen ist
gesagt , daß in solchen Räumen , in denen vor einem Ofen
gearbeitet lvird und eine außergewöhulich hohe Wärme
herrscht , Frauen nicht beschäftigt werden dürfen . Diese Ver -
ordnung wird so gar nicht beachtet . Die Fabrikinspektion wendet
den sanitären Mßständen in den Glasbetrieben nicht die gehörige
Aufmerksamkeit zu . Eine greifbare Regelung muß möglichst bald
erfolgen . Viel von den Uebelständen wird dadurch verschuldet , daß
den Anfsichtsbeamteu zu weing Rechte eingeräumt sind . Sie müßten
empfindliche Strafen verhängen können , um die Unternehmer zu
zwingen .

Nun zu der sächsischen Fabrikinspektion . Der Herr
Gehcimrat Fischer meinte , das Verhältnis der sächsischen Arbeiter
zur Fabrikinspektion habe sich in letzter Zeit gebessert . Die
Fabrikinspektoren - Berichte bestätigen diese Behauptung leider
nicht . Am allerwenigsten der ' Bericht des Dresdener
Fabrikinspektors . Wieviel Leute haben denn dort seine
Vermittlung angerufen ? Ausgezählt IS , darunter 10 niündlich ,
S schriftlich und einer darunter anonym . Das ist grade kein Zeichen
für großes Vertrauen . Nach Herrn Dr . Fischer soll das an der Ver -
hetznng der Arbeiter liegen . Nein , nicht daran , sondern an
den trüben Erfahrungen , die die Arbeiter gemacht haben .
Besonders die Glasarbeiter des Dresdener Bezirks . Die
Berichte , die die Fabrikinspektoren in die Welt setzen .
entfremden ihnen die Arbeiter . ( Sehr wahr ! bei den Social -
dcmokraten . ) So sind die Verhandlungen zwischen den Glas -
arbeitern und dein Fabrikinspektor außerordentlich befangen
dargestellt . Zum Beispiel wird behauptet , es hätten die
Arbeiter in Radeberg über den Betrieb der Glashütte Bc -
Häuptlingen aufgestellt , die den Thatsacken nicht entsprächen .
Alle Angaben der Arbeiter über die Staubentivicklnng , die Gesundhcits -
schädlichkeit des Aufenthalts und der langen Arbeit in emem Raum ,
der einem Schweinestall gleicht , sind aber richtig . Auch die Treib -
riemen sind ohne den vorschriftsmäßigen Schutz . Und das
alles beschönigt der Fabrikinspektor . Wie der Dresdener
Herr berichtet , geht schon daraus hervor , daß er den
Redacteur , der in dieser Sache in einer öffentlichen Glasarbeiter -
Versammlung im Interesse seiner Kollegen gesprochen hat , höhnisch
als „ Redacteur " bezeichnet hat . Es ist aber ein wirklicher Redacteur ,
kein Redacteur des „ Dresdener Journals " . Haarsträubend sind die
Zustände , die in den Glasbctricben bezüglich der Unreinlichkeit der
Werkstätten und der Aborte herrschen . In einem Bericht wird er¬
wähnt , daß ein Arbeiter , der diese Unreinlichkeit habe beseitigen
sollen , sich dessen geweigert habe und deshalb entlassen sei .
Wenn sich ein Arbeiter weigert , an einer Beseitigung des Schmutzes
teilzunehmen , so muß die Sache schon sehr weit gediehen sei ». Die
Verhältnisse sind in vielen Betrieben so , daß sich der Mensch einfach
zu Tode ekeln müßte , wenn er eine solche Arbeit verrichten sollte .
Hier muß Wandel geschaffen werde » . Die Glasarbeiter haben an
den Bundesrat eine Petition gerichtet um Beseitigung all dieser
Uebelstände . Ich hoffe , daß ihre Forderungen endlich ' erfüllt werden .
( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Rösickc - Kaiserslauteni ( B. d. L. ) :

Die 12 000 Mark - Affaire hat schon einen breiten Raum
in der Debatte eingenommen , ich muß aber doch noch kurz
darauf eingehen . Bezeichnend ist die Haltung der social -
demokratischen Presse . Als im Verlauf der Debatte fest -
gestellt ivurde , daß auch bei der Vorbereitung zum russischen
Handelsvertrag private Mittel der Regierung zur Verfügung gestellt
worden seien , da erhob sich auf jener Seite kein Sturm der Entrüstung .
Freilich bandelte es sich damals auch nur um die Interessen derLandwirt -

schaft . Im übrigen muß ich den Herrn Staatssekretär doch gegen die

socialdemokratischen Vorwürfe verteidigen . Ich »leine , er muß
das Recht haben , zur Propagierung seiner Gesetze auch
private Mittel anzunehmen . Freilich kann die Annahme
solcher Gelder mit mehr oder weniger Geschick
geschehen . Ganz falsch ist es übrigens , wenn die Herren der Linken

behaupten , wir verteidigten den Grafen Posadowsky nur , weil er ein

agrarischer Minister sei . Da muß ich doch sagen , einen agrarische »
Minister dcnke ich mir ganz anders . Ein agrarischer Minister hätte

ganz anders für die Durchführung des Fleischbeschaugesetzes gesorgt ,
als das Graf Posadowsky gethan hat . Die Einfuhr der in diesem
Gesetz angeführten Artikel , die aus sanitären Gründe » verboten war , ist
bis zum 1. Oktober ISvv erlaubt worden . Vis dahin hat sich dann
die Einfuhr dieser Artikel gegen das vorhergehende Jahr um das

Doppelte vermehrt . — Ich kann mir nur denken , daß bei

dieser Hinausschiebung des Verbots der Einfuhr amerikanischen
Büchscnfleischs und ähnlicher gesundheitsschädlicher Waren wieder
einmal unverantwortliche Einflüsse matzgebend gewesen sind .
Schrieb doch die „ Frankfurter Zeitung " vor kurzem : „ Es ist
bekannt , daß Herr B a l l i n zu denjenigen gehört hat , die
in den maßgebenden Kreisen das Fleischbeschaugesetz in einzelnen
Punkten als unannehmbar erklärt haben . " Wohin sollen wir aber
kommen , wenn fortgesetzt derartige Einflüsse von Seiten wirksam sind, ( die
nicht zur Verantwortung gezogen werden können . ( Sehr richtig ! rechts . )
Weiter muß ich auch darauf aufmerksammachen . daßdieVorbcreitung der

Handelsverträge viel zu langsam vor sich geht . Wenn die Arbeiten
des Wirtschaftlichen Ausschusses nicht erheblich gefördert werde » , ist es
ausgeschlossen , daß die Handelsverträge rechtzeitigt gekündigt werden
können . Ich richte daher die Anfrage an den Herrn Staats -
selretär und erwarte eine klare , bestimmte Antwort daraus ,
ob der neue Zolltarif uns noch in dieser Tagung vorgelegt
werden wird , und ob die Regierung an der Absicht festhält , die be -

stehenden Verträge rechtzeitig zu kündigen ?
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . ( Duellinterpellation Trimborn .

Fortsetzung der zweiten Etatsberatung . )
Schluß 6 Uhr .

Abgeordttekenhatts .
3. Sitzung vom 14. Januar , 11 Uhr .

Am Ministertische : Dr . v. M i q u e l , Frhr . v. Rheinbaben ,
Frhr . v. Hammer st ein , Schönstedt , v. Thielen , Are -
f e ld . S t u d t.

Vicepräsident Frhr . v. Heeremann eröffnet die Sitzung .
Zur Beratung steht die erste Lesung des Etats .

Abg . Fritze » ( C. ) :

Trotz des Aufschwungs der Staatsfinanzen bewegt sich das
gewerbliche und landwirtschaftliche Leben in absteigender Linie . Die
Landwirtschaft leidet Not , die Textilindustrie ist sehr herunter ,
auch der Eisenindustrie geht es schlechter und bei den Berg -
werksbctriebcn ist es ' ähnlich . Hoffentlich werden die Vor -
anschlüge für die Staatsbergwerke auch erreicht . Unsre Schulden -
tilgung ist besser als im Reich . Das ist das Verdienst des Finanz -
Ministers v. Miqnel . Ich erkenne das an , obwohl ich eisne An -
schauung nicht teile , daß zwischen den Finanzen des Reichs
und der Einzelstaaten ein dicker Strich zu ziehen ist.
Das ist ein partikularer Standpunkt , der überwunden sein sollte .
Was nun die einzelnen Etats anbelangt , so meine ich , um beim
Knltusctat zu beginnen , daß es höchste Zeit ist , das Schul -
d otarions - Gesetz vorzulegen . Dann iollte man den Kranken -
Pflegerinnen katholischer Konsession die Niederlassung erleichter ».
Für die Oberlehrer sollte endlich die Gleichstellung im Gehalt mit
den Nichtern zur Tbat werden .

Weite Kreise sind durch den Krach der Spielhagenbanke »
stark beunruhigt . Ich frage , wo war die Staatsaussichl ? Ich hoffe ,
der Landwirlschaftsminister wird uns genügende Aufklärung geben .
Im Justizetat wird eine Erhöhung der Polizcikostcn gefordert . Das
führt uns auf die Mißstände innerhalb der Kriminal -
Polizei , die der Prozeß Ttcrubcrg wieder bloßgelegt hat .
Die eriviejene Bestechlichkeit eines höheren Beamten giebt
um so mehr zu Bedenken Anlaß , als der Tausch - Prozeß schon arge
Mißstände an den Tag gebracht hat . Die damals versprochene
Besserung ist nicht eingeireten . Sind die Befugnisse richtig ab -
gegrenzt ? Sollte man nicht einmal versuchen , die Kriminalpolizei
durch andres Blut als ans Militärkreisen aufzufrischen ? Die Unter -
stcllung der Kriminalpolizei unter die Staatsanwaltschaft scheint
mir nicht der richtige Weg zu sein . Geschehen muß aber etwas .

Der Ministerpräsident ist hier für die Kanalvorlagc eingetreten .
Ich bedauere die Einbringung der Vorlage gerade in dieser
Tagung . Denn sie ist nun einmal zum Zankapfel der Parteien
geworden . Heute , wo der Zolllarif - Entwurs vor der Thüre steht ,
sollte man aber alles vermeiden . Ivos die Parteien und die Regierung
zu entzweien geeignet ist . Unsre Pflicht ist es natürlich , die neue
Vorlage ruhig und objektiv zu prüfen und dieser Pflicht werden wir
uns nicht entziehen . Wir hoffen aber , daß die Regierung anS
einer Ablehnung der Vorlage nicht zu einer Auflösnng dcS
Hauses kommen wird . ( Hört ! hört ! links . ) Das würde zu nnabseh -
baren Schwierigkeiten für die Parteien und für die Regierung führen .
( Beifall im Centrum und rechts . )

Abg . Graf von Limburg - Stirnm (k. )

( ans der Tribüne schwer verständlich ) : Das Centrum hat seine Finanz -
Politik geändert , es scheint jetzt bereit zu sein , die Einzelstaaten stärker
als bisher zu den Beiträgen für das Reich heranzuziehen . Früher hat es
doch die Emzelstaaten wirtschaftlich wie politisch so selbständig wie

möglich machen wollen . Unsre Finanzen sind noch gut , aber es
fragt sich , ob das so bleiben wird . Wir müssen deshalb neue große
Ausgaben vermeiden und sparsamer als sonst ivirtschaiten . Die Not -
läge der Landwirtschaft muß ich auch in diesem Jahr in den

Vordergrund stellen . Sic wird am besten illustriert durch den Rück -

gang der Pachterträgnisse aus den Domänen i » n 25 Prozent . ( Hört ,
hört ! rechts . ) Es muß gelingen , die Landivirtschaft zu schützen .
damit sie wie Handel und Industrie in Blüte kommt , sonst
wird der Staat sehr geschädigt . Ich mißgönne natürlich
dem Handel und der Industrie ihr Gedeihen nicht , sondern
ich verlange nur Gerechtigkeit . Die Eisenbahne » haben
einen Ucberschuß von 180 Millionen bei einem Gcsamtüber -
schliß von 528 Millionen , d. h. sie betragen des Gesamrüberschusses .
Dieses Verhältnis ist bedenklich . Eine kleine Schwenkung oder
Depression in Handel und Verkehr kann da schlimme Verwirrungen
anrichten .

Wir sind bereit , die Regierung in ihren Plänen für die Er -
Haltung des Teutschtnmö im Osten zu unterstützen , wir müssen
nur prüfen , ob die Absichten immer zweckentsprechend sind . Wir bc -
dürfen im Osten einer zielbewußten starken Politik . Das Schwanken
muß aufhören . ( Beifall rechts . ) Die Vorgänge auf dem Hypotheken -
markt zeigen , wie richtig es war , die Pfandbriefe nicht den staat -
lichcn und andern sichern Anlagepapieren gleich zu stellen . In der
Bndgetkommission wird diese Sache noch' näher erörtert werden
müssen .

Auf dem Gebiete des Schulwesens verlangen wir die Einbringung
eines Schuldotations - Gesetzes und eines Schnlgcsetztö unter Wahrung
und Abgrenzung der Rechte der Eltern und der Kirche . ( Zustimmung
rechts und im Centrum . )

Ich komme nun zur Rede des Ministerpräfidenten . Wir sind
erfreut , nun einen ivirklichen Ministerpräsidenten zu besitze ». Wir
hoffen , daß er in großen Fragen energisch vorgehen wird , ins -
besondere gegen die Mächte dcS Umsturzes . Wir freuen » nS ,
daß Graf BUloiv die Notwendigkeit des Schutzes für die Landwirt -
schaft anerkannt hat . Solche entschiedene Anerkennung haben
wir in den letzten Jahren vermißt . Wir freuen uns ,
daß die Landwirtschafr nicht nur als wirtschaftlicher ,
sondern auch als politischer Faktor behandelt werden soll .
Wir hoffen , daß der Miiiistcrpräsidcnt sein Programm in Bezug auf
die Landwirtschaft in die That umsetzen wird . Geschieht das , " dann
werden wir auch helfen , Handel und Industrie zu fördern . Meine

politischen Freunde unterstützen die Regierung lieber , als daß sie
zu ihr in Opposition treten und nur ein Dissens in grundlegenden
Fragen hat uns zu unsrer oppositionellen Haltung ; bestimmt .
Wir hoffen auf den Ministerpräsidenten im Kampfe gegen
den Umsturz . Wir glauben nicht an eine Mauserung der Social -
demokratie . Hier heißt es einschreiten , ehe es zu spät ist . ( Zu -
stimmung rechts . )

Die Einbringung der Kanalvorlage bcdanere ich . Anzu -
erkennen ist die ruhige und versöhnliche Form , die bei

der Einbringung beobachtet worden ist . Wir haben in
der Frage der Behandlung der Kanalvorlage nie einen
Gegensatz zwischen Handel und Industrie und zwischen Industrie
und Landwirtschaft gesehen . Rücksichten auf die Landwirtschaft sind
für unsre Ablehnung nicht maßgebend gewesen . Es ist richtig , wir
haben von ihr eher einen Vorteil als einen Nachteil für die Land -
Wirtschaft erwartet , hätten wir aber die Ucbcrzeugung erlangt , daß
die Vorlage die gemeinsamen Interessen des Lands zu fördern ge -
eignet sei , wir hätten gleichwohl für sie gestimmt . Wir wollten
durch einen solchen Kanal nicht die Herrschaft über die Tarife ver -
licren und unser Finanzwesen gefährden . Diese Bedenken sind noch
nicht beseitigt , aber wir werden die Vorlage objektiv prüfen
und dann nach rein sachlicher Ueberzengung stimmen . Ich glaube ,
die versöhnliche Art der Einbringung bürgt dafür , daß , niag nun
der Kanal angenommen oder abgelehnt werden , eine

Verstimmung zwischen den Parteien , die auf einander angelviesen
oder auf ein Zusammenwirke » mit der Regierung angewiesen sind ,
nicht einzutreten braucht . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Die Rede des Ministerpräsidenten war eine schöne Rede , er hält
ja stets schöne Reden . ( Heiterkeit . ) Zu beklagen ist das Miß -
Verständnis zwischen gesichertem und gesteigertem Zollschutz .
( Erneute Heiterkeit . ) Liegt das noch immer an der fehler -
haften Akustik des Hauses ? ( Heiterkeit . ) Uebrigens ist doch
jeder gesetzliche Zollschutz auch gesichert . Wir befinden uns in

absteigender Linie . Wir iverden die Konjunktur überwinden , wenn
uns die Weltpolitik keine Rückschläge giebt . Die Landivirtschaft hat
einige gute Ernten hinter sich. ( Lachen rechts . ) Der Rückgang der

Domänenpachten ist bedeutungslos , wenn man die Preise von heute
mit denen vor 20 Jahren vergleickit . Der Finanzminister hat Heiden -
mäßig viel Geld . Die Steuern sind im Verhältnis von 100 zu
mehr als 250 gestiegen , das Einkonimen der Steuerzahler aber nicht .
( Sehr richtig ! ) ' Dabei ist der Einfluß der Volksvertretung auf die

Finanzen sehr gering . Trotz der steigenden Einnahmen der
Staatsbahnen giebt ' es keine durchgreifende Tarifreform .
Der Reformeifer ist bei der Kälte eingeftoren . Herrn
Fritzen stimme ich darin zu , daß die Einzelstaaten mehr
wie bisher zu den Beiträgen des Reichs herangezogen werden müssen .
Es ist unerhört , daß man in Preußen Hunderte von Millionen

thesanriert , während im Reich um lumpiger 300 000 M. willen eine

neue Steuer eingeführt werden muß . Hoffentlich vereinigt sich das
Centrnm niit uns , damit wir es durchsetzen , daß die Ueberschüffe
ins Reich fließen . Herr v. Miquel bat von der W o h n u n g s «

not der Beamten gesprochen . Er braucht den Beamten nur
soviel Zuschuß zu geben , daß sie die Wohnungen bezahlen können ,
dann ist die Wohnungsnot beseitigt . ( Sehr richtig ! links . ) Ein

Schuldotation s - Gesetz ivünsche ich jetzt nicht , es würde nur
den Streit wieder aufleben lassen , der beim Zedlitzschen Entwurf
entbrannt ist .

Die Ansiedelnngspolitik hat bankrott gemacht . Jetzt will man
es mit der Gründung von Theatern und dergleichen versuchen . Wenn
die Bekäuipfung der Polen auf diesem Wege geschieht , dann möchten
andre Provinzen wohl gern auch einige Polen besitzen . ( Heiterkeit . )
Bei den Spielhagenbanke » hat sich die Staatsaufsicht blamiert .
Dem Grafen Büloiv rechne ich es als ein Verdienst an , daß er aus

Anlaß des Sternberg - Prozcsscs den Minister des Innern zu einer

Konferenz über diese Znslände eingeladen hat . Er hat auch klug
daran gethan , diesen Schritt der Oeffcntlichkeit zu unterbreiten .

Offenbar hat ihn das Schicksal des Herrn v. Marschall dazu

bewogen , der vor der Polizei in die Oeffentlichkeit flüchten
mußte . ( Sehr gut I links . ) Im Sternberg - Prozeß wurde

der Staatsanwalt , der gegen den angeklagten Millionär einen

schweren Stand hatte , von der Polizei einfach im Stich ge -
lassen . Herr Fritzen hat also recht , wenn er von der Unterstellung
der Kriminalpolizei unter die Staatsanwaltschaft nicht entzückt ist .
Tic Polizei beschäftigt sich jetzt zu viel mit Politik , man ent -

laste sie von der Ucberivachung der Versammlungen und Personen ,
die ineist überflüssig sind . Die Kommissare haben sich als selbständige
Mächte gezeigt . Sie konspirierten — im Tausch - Prozeß — mit

Ministern . Kommt es einmal zum Klappen , dann wird einer oder
der andre pensioniert , das ist alles ! Die politische und die Wohl -
fahrts -Polizei muß in Berlin wenigstens vom Polizeipräsidium
abgelöst werden . Bedenken sind gegen die jetzige Handhabung
der Thcaterccnsur zu erheben . Sie will jetzt auch gegen Stücke

„verkehrter Grundtendenz " vorgehen , gegen Stücke von „zweifel -
haftem Kunstwert " . Die Stücke sind ja schließlich fast sämtlich frei -

gegeben worden , aber nach wie viel Arbeit ! Lebten Schiller und

Goethe noch : Wehe ihnen ! Sie wären keine Klassiker ge -
worden . ( Heiterkeit ) . Herr Tumrath — den Minister lasse ich

außer Konkurrenz , würde es nicht erlaubt haben . ( Erneute

Heiterkeit ) .
Die vielen Köche , die sich mit Berlin beschäftigen , verderben

den Brei . Man wundert sich nur , daß Berlin trotz der vielen

Anfsickilsinstanzen , die hineinreden , den erwachsenden Aufgaben

gerecht iverden kann , und nun soll noch eine neue Instanz , der

Obrrpräsidcnt von Berlin geschaffen werden . Schon um seine

Exisleuzverechtigniig zu erweisen , wird er in das Räderwerk der

Berliner Verwaltung eingreifen und den Reibungskoefficienten
vermehren .

Ich bedaure nicht , daß das Feld für die Känalvorlage stürm -
frei gehalten ivird . ( Sehr gut I links . ) Ob es tvieder zum Sturmlauf

gegen die Regiernng mit dem vorjährigen Sturmläuten kommen
wird ? ( Heiterkeit . )

'
Es war gut . daß der Ministerpräsident

nicht von der Unerschütterlichkcit der Regierung gesprochen hat .
Solche Redensarten machen auf keiner Seite mehr Eindruck . Wie steht
heute Herr v. Miquel zum Kanalprojekt , von dem im Vorjahre Graf

Kanitz nicht mußte ob er dafür oder dagegen gesprochen habe .
Meinte er die Kanalvorlage , als er in seiner Elatsrede sagte : Wir

haben so viel Geld , daß wir auch einmal ein Unternehmen beginnen
tönne » . das nicht ganz sicher ist ? ( Heilerteit . ) Ich glaube , diesmal
ivird der Kanal nicht abgelehnt . Er wird angenommen oder

verschleppt . ( Murren rechts . ) Seien Sie nur ruhig , er wird an -

genommen . ( Heiterkeit . ) Warum auch nicht ! Es sind ja 25 neue

Regierungsstellen im Etat vorgesehen . Wenn also noch ein paar Land -
räle umfallen , fallen sie in weiche Sessel (Heiterkeil links , Unruhe rechts ) .

Jetzt , wo die Rosinen im Kuchen sind , ist er zu schön , als daß man
ihn verschmähen könnte . Die Kompensationstheorie bedaure ich, sie
ist eine Schraube ohne Ende . ( Sehr gut ! links . ) Je eifriger wir
im Vorjahre für den Kanal eintraten , desto lauer wurde die Re -

gicrung . Unsre Freundschaft schien ihr unheimlich zu sein , deshalb
werden wir uns der Negierung nicht als Vortruppen ausdrängen .
Wir haben unsre Schuldigkeit gethan . Thue nun die Negierung die

ihrige . ( Lebhafter Beifall links . )

Fiiianzminister Dr . v. Miquel :

Meine Pflicht als Finanzminister ist es , vor einer Ueber -

schätznng wie vor einer Unterichätzung der Finanzen zu
warnen . Herrn Richters Politik will aber alle Einnahmen einer

glinstigen Zeit sofort wieder ausgeben . In einer schlechten Zeit
würde sich ein solcher Mann nicht helfen können . Herr Richter
meinte , wir stehen an einer Wende unsrer wirtschaftlichen Verhält -
nisse . ( Abg. Richter : Im Gegenteil 1) Er gab zu . daß die
Einnahnien sich vermindern werden . ( Abg . Richter : Im Gegen -
teil I Große Heiterkeit . ) Die höheren Stenerbelräge beruhe » auf
der Steigerung der Wohlhabenheit . ( Der Minister wird hier unver -
ständlich . Er schließt niit dem Satze : Die Gestallung der preußischen
Finanzen nach meinen Anschauungen ist dem Staat jedenfalls nütz -
licher , als wenn Herr Richter sie leitete . ( Der Minister geht auf
seine » Platz zurück , geht aber wieder auf die Tribüne und beginnt
unter großer Heiterkeit des Hauses von neuem mit den Worten :
„ Ich will noch zum Kanal reden . Die Regierung hätte die Ranal -
vorläge benutzen können , um eine andre politische Konstellation im
Lande herbeizuführen , die Regierung hat es nicht gethan , weil sie
in Frieden mit dem hohe » Hanfe leben will . Herr Richter
sprach hier von „ Manipulationen " , mit denen der Kanal durchgcbracht
werden soll . Herr Richter würde der Kanalvorlage einen Dienst
erweisen , wenn er solch unrichtige Dinge nicht vorbrächte . (Beifall . )



Minister des Innern Frhr . v . Rhciubabc » :
Ein Minister , der den Beifnll des Herrn Richter fände , wäre

wir eine etwas bedenkliche Erscheinung . <Oho ! links . ) ES ist nicht
richtig , das ; ich die Cettsnr dahin beeinflußt habe , in ihrer Grund -
tcndcnz bcdcnllichc Stücke abzulehnen . Er verliest seine
hierauf bezügliche Versügung und fährt fort : Ich erfahre
von Censurverboten erst , wenn sie erlassen sind und denke nicht als
Beschirerde - Jnstanz in den geordneten Instanzenweg einzugreifen .
Ich bin aber kein Böotier dritter Ordnung . Ich habe in der Rhein -
Provinz einen Schillerverein gestiftet und wenn Schiller sRuf : Herr
von Schiller ! Heiterkeit ) lebte , würde er sich vielleicht für mich er -
klären und nicht für Herrn Richter . Ich halte die dramatische Kunst für
ein Bildungsmittel ersten Rangs . Gerade deshalb muß die Aster -
kuusl abgewiesen werden , müssen wir die jugendlichen Geniüter nicht
vergifte » lassen . Der Minister läßt sich über Tolstois » Macht der
F i n st e r n i s " und „ Die Dance von Maxim " aus . Das
letztere Stück verletze jedes moralische Gefühl . Tolstois „ Macht der
Finsternis " sei aber in der Grundtendenz nur billigenswcrt und des -
bald billige er auch die Aufhebung des Censurverbots durch den
Obcrpräsidenten der Provinz Brandenburg . Freilich sei das Ccnsur -
verbot zu erklären aus der Kraßheit der Vorgänge in dem Drama
Tolstois .

Im Gegensatz zu Herrn Rickiter bin ich der Meinung , daß der
Sprecpräsckt der Ttadt Berlin ganz dienlich sei . Die
traurigen Verhältnisse der Militäranwärter in der Berliner
Verwaltung , das Fehlen jeglicher Fürsorge für die unteren
Bevölkerungsschichten machen einen wohlwollenden Ratgeber
nötig . Bei der Kriminalpolizei find Mißstände zu Tage
getreten , unsre Refornipläne werden hoffentlich zur Ueberwindung
der Mißstände führen . Schon jetzt werden übrigens die Beamten
keineswegs alle aus militärischen Kreisen rekrutiert , lieber die
Unterstellung der Kommissare unter die Staatsanwaltschaft haben
wir mit den , Justizminister verhandelt , sind aber zu dem
Ergebnis gekommen , daß die Unterstellung nicht möglich ist .

Bei den jetzt thätigen Kommissaren wird nachgeforscht, ' ob sie
Schulden haben . Das hat einen inquisitorischen Beigeschniack . Bei
unverschuldeten Schulden soll die Behörde den Beamten beispringen .

Abg . Dr . Sattler snatl . ) :
Das Centrum geht jetzt mit seiner Finanzpolitik darauf aus , die

Macht der Einzclstaaten zu Gunsten der Centralisicrnng zu be -
schränken . Das Charakteristikum der Finanzlage ist : Preußen
schwimmt im Gold und die Kommunen darben und seufzen unter
den Lasten . fSehr richtig l) Wir wünschten nur , daß das preußifche
System auch im Reich Platz griffe . Die Landwirtschajt leidet sehr
stark unter dem Arbeitermangel . Die schlechtere industrielle
Konjunktur halte ich nur für vorübergehend . Herr von
Miquel ist bei den einzelnen Ressorts herunigegangen wie
ei » Löwe und hat gespart . Ich hoffe , er wird jetzt löwcn -
kühn vor uns hintreten und sagen : Jetzt haben wir das Geld , jetzt
folgt auch mir , die Ihr mir in der Sparsamkeit gefolgt seid , und
de willigt die Kanalvorlage . sSchr gut ! links . ) Für
Kulturzwecke geforderte Summen werden vtzr immer bewilligen . Auch
mit der Anbahnung einer Wohnungsreform sind wir einverstanden .
Wie gedenkt der Minister den Kommunen zu helfen ? Ich meine ,
man solle die Provinzialdotationen um 50 Millionen erhöhen . Redner
führt Beschwerde über das Verhalten der hannoverschen

VcrwaltuiigSbeamten , die ihren amtlichen Einfluß zur
Gründung eines konservativen Partciblatts , ja zum Gewinnen von
Annoncen mißbraucht hätten . Laudräte und Krcissekrctäre läden

zu Versammlungen gegen die Kanalvorlage die Gemeinde -
Vorsteher ein .

Eine Reform d c r K r i in i n a l p o l i z e i ist dringend not -

wendig . Die Polizei ist sehr forsch , aber Mörder zu entdecken gc -
lingt ihr nicht , der Mörder muß sich schon selbst anzeigen . ( Heiterkeit . )
Wie stellt sich der Finanzminister zur Reform der Tarife ? Wirfolgcn
nur einem alten beivährtcn Führer nnsrer Partei , dcmObcrbürgcnneistcr
Miquel ( Heiterkeit ) , wenn wir verlangen , daß an den Staat nur ein
Teil der Eisenbahuüberschüsse abgegeben werden muß , das andre
aber der Eisenbahnverivaltnug selbst zur Durchführung von Tarif -
reformen gelassen werden muß . Bei dein Osfenbacher lln -
glück soll keinen Beamten Schuld treffen , dann liegt die Schuld an
den Einrichtungen . Mit den Ausführungen des Ministerpräsidenten
sind wir völlig einverstanden . Landwirtschaft und Industrie
miiffen gleichermaßen gefördert werden . Deshalb hängt die

Erhöhung des Zollschnyeö mit der Entwicklung des Verkehrs im
Innern eng zusammen . Das eine bedingt das andre . Ich hoffe , daß
der Kanal angenommen wird und fürchte mich nicht vor der Auf -
lösung . Tie Regierung darf die Gegner der Vorlage nicht im

Zweifel lassen , daß es ihr mit diesem Kulturwerk nun wirklich ernst
ist und daß sie Annahme der Vorlage wirklich ernstlich verlangt .
( Beifall . )

Hierauf vertagt sich das Haus .

Persönlich bemerkt

Abg . Richter (frs . Vp. ) :
Der Mnistcr hat mich falsch verstanden . Ich habe ihm die

Censurverbote nicht in die Schuhe geschoben . Herr v. Rhcinbaben
möge aber die Art seines parlamentarischen Auftretens der Be -
schcidenheit seiner bisherigen parlamentarischen Erfolge anzupassen
suchen .

Minister Frhr . v. Rhcinbaben

erwidert , er habe den Abg . Richter so verstanden , als habe dieser ihn
persönlich für die Censurverbote verantwortlich gemacht .

Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr ( Fortsetzung der Etatö -
bcratung ) .

Schluß s/ . 5 Uhr .

VevlÄnrntlungen .
Professor Quiddc auS München sprach am Sonntag in einer

stark besuchten Volksversammlung im Buggenhagenschcn Saal über
das Thema : An der Schwelle des Jahrhunderts . Er sagte : Das
neunzehnte Jahrhundert sei das Jahrhundert der demokratischen
Entwicklung gewesen . Es habe uns den VerfassnugSstaat , das
allgemeine Wahlrecht , die Selbstverwaltung und die An -
sänge einer socialen Politik gebracht . So groß aber auch
— verglichen mit den Zuständen früherer Jahrhunderte —
der Fortschritt des demokratischen Gedankens im neunzehnten Jahr -
hundert sei . von dem , ivas wir als Ideal erstreben , seien wir noch
weit entfernt , ja unsre gegenwärtigen Zustände befinden sich in
einem Gegensatz zu der demokratischen Entwicklung des neunzehnten
Jahrhunderts . Das komme daher , weil die kriegerischen Erfolge von

1866 und 1870/71 das Bürgertum für den Militarismus begeistert

haben und weil das Bürgertum aus Angst vor der nach «

r ü ck e n d c n A r b e i t e r p a r t e i sich schntzsuchend der Staatsgewalt
in die Arme geworfen habe . Es scheine , daß diese Periode des demo -

kratischcn Niedergangs setzt überivunden sei und wir am Anfang einer

neuen demokratischen Entlvicklnng des Bürgertums stehen . Der

Redner beleuchtete eingehend die gegenwärtigen politischen Zustände
und zeigte dabei , daß ivir in Deutschland zur Zeit noch in einem

schroffen Gegensatz zu den Forderungen der Demokratie stehen .
Als er zur Besprechung der Handelspolitik kam , sagte er , er fei im

Gegensatz zu seinen politischen Freunden der Meinung , daß ein

Getreidezoll , wie wir ihn heut haben , zur Ueberwindung der Krise
im Getreidebau nötig sei . Redner ist aber gegen Erhöhung der

Getreidezölle und gegen Doppeltarife . Das Bündnis zwischen Industrie
und Agraricrtuin in der Handclsvertragsfrage fei gefährlicher wie

das Agraricrtnm allein . — Nach einer treffenden Kennzeichnung und

entschiedenen Verurteilung der Weltpolitik kam der Redner zu dem

Schluß : So trübe das Bild der gegenwärtigen Zustände auch sei ,

es fehle doch nicht an erfreulichen Erscheinungen . Mitteil in dieser

reaktionären Zeit , im Niedergange des demokratischen Bürgertums

haben eine Anzahl von Fortschritten in der Stille eingesetzt . Eine

Socialpolitik bat begonnen , wir haben eine Arbeiterschutz - Gesetz -

gebniig , die Gewerbegerichte mit der Beteiligung von Arbeitern

an der Rechtsprechung , die Krankenkassen von Arbeitern ver -

ivaltet und mit der Gleichberechtigung der weiblichen Mitglieder
in Verwaltnngsanaelegenheitcn , also das Franenstinnnrecht als

hoffnungsvollen Anfang für weitere EntWickelung . Also eine demo -

kratische Unterströmung sei trotz aller Reaktion vorhanden . Die

Socialdemokratie nähere sich immer mehr den rein demokratischen

Forderungen , denen auch von den Mittelparteien manche Zu -

geständnisse gemacht werden . Wenn auch die Demokratie als Partei
schwach sei , so mache doch die Idee Fortschritte , und sie werde im

zwanzigsten Jahrhundert die Welt erobern . — Der zweistündige
Vortrag fand allgemeinen Beifall .

In der staatswiffenschaftlichen Zlbteihing der Berliner Finken -
schast spricht am Donnerstag , den 17. Januar , abends 8>/z Uhr , im

„Patzenhoser " , Friedrichstr . 71, Herr Fabrikbesitzer Heinrich Frcese über „ Die
Geiuinnbeteiligung der Arbeiter in modernen Großbetrieben " . Gäste herzlich
willkommen .

Berliner Zweigverei » der Internationalen Föderation . Mitt -

woch, den 16. Januar , abends 8 Uhr , Bürgersaal des Rathauses : Vortrag
des Herm Dr . med . Hacker aus Leipzig : „ Die Ausgaben des Staats auf
dem Gebiete der Moral und Hygiene " . Diskussion . Damen und Herren
Habe » freien Eintritt .

Eingegangene Druckschriften .

Von der » Ncnen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS
IS. Heft des IS. Jahrgangs erschienen . Aus de», Inhalt heben wir hervor :
Der Ursprung des preußischen Königtums . — Die Geuossenschafts -
bewcgung und der SocialiSnius . Von E. Anseele . — Die Ausstände in

Frankreich . Von Hubert Lagardelle . - Nochmals Klassenkampf und
Elbik . Von K. Kautskv . - Litterarische Rundschau ! Georg o. Mayr .
Die Pflicht im Wirtickastsleben . Walter Claasen , Schweizer Bauern -

Politik im Zeitalter Ulrich Zwinglis . - Feuilleton ! Ein steinernes
Zeugnis für die historische Wirklichkeit Jesu von Nazareths . Von Ludw .

�Woltmanu .

Socialdemokr. Walilverein für den 4. Herl. Reiclistags-Walireis (Osten)
Dienstag , den 15 . Januar , abends SVa Uhr , Gr . Frankfnrterstr . 117 :

VSrsammlUiH ; ? .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag deö Reichstags - Abgeordnete » ? sul Singen über :

„ Aus dem Reichstage " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . ( 243/1 »
Um zahlreichen Besuch ersucht I »«, . Voi - gtan « ! .

III . Wahlkreis .
Ain Mittwoch , den 16 . Januar , abends Uhr , im Lokal

von Möhring , Admiralstr . 18c :

Genepal - Versammlung
des SotiatdemokraMen Walilvemns für den

3. Derliner Reichstags - Mahlkrtig .
Tages - Ordnnng ! 242/1

Bericht deS Vorstands imd des Kassierers vom 4. Quartal . Antrag dcS
Borstands aus Abänderung des Statuts . Vorstandswahl . Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Sotiil ! demokratisch er Verein�
für den 5. Veriiner Reichstags - Wahiilreis .

Freitag , de » 18 . d. M. » abends S' /s Uhr ,
General - Versammlung

im Rosenthaler Hof , Rosenthalcrstr . 11/1 « .
Tages - Ordnung :

1. Bericht deS Vorstands , des Kassierers und der Revisoren . 2. Vereins -
angelegenheiten . 245/1 »

Nur Mitglieder haben Zutritt . Mitgliedsbuch legitimiert .
Zahlreichen Besuch erwartet _ Ter Vorstand .

nniiiiion
Zahlstelle Berlin .

tSCllli
Dienstag , den 15 . Januar er . , abeudS 7Vj llhr

ipsf ~ Ausserordentliche

Mitglieder - Bersammlnng
im Gewerkschaitshaiis , Engel llfer 15 .

Tages - Orduung :
1. Regelung der monatlichen Versammlungen für 1901. 2. Stellung

von Anträgen zur 14. Generalversammlung . 3. Wahl der Delegierten zu
derselbe ». 4. Verbaudsaugelegenhelten .

Die Mitglieder werden in ihrem eigensten Interesse ersucht , recht zahl -
reich und pünktlich zu erscheine ». Mitgliedsbuch legitimiert .
2-14/11 _ _ _

Per Vorstand .

Achtung ! Rixdorf . Achtung !

DkMer WiMliriter - Verlmd .
Mittwoch , den Ik . Januar , abends 8 llhr , i » de » Zlpollo - Sälc »

( Jnh . PH . Dhoinas ) , Hrrmannstr . 48 —50 :

( Den ctal - UcvimttmUmfl .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Quartal . 2. Bericht der Gautagsdelcgierten .
3. Bericht der OrtSvcrwaltung und Neuwahl derselben . 4. Verschiedenes .

gC Mitgliedsbuch legitimiert !
78/14 _ Die OrtBvcrwaltnng .

äC Die nächste Vertrauensmänner - Versammlung findet am Dienstag ,
den 29. Januar , abends 8 Uhr , im Vertehrslokalc , Roseustr . 24, statt .

Ii dl t b i il fr-JJg WMrmirag
morgen , Mittwoch , ab. 8V2.

Gaste 20 Pf . 1 Broschüre .

üb. :

Kommandaiiteiiitrahc ' ZO,
prakt . Naf . trhciif . Grundmann

Zchmugerschaft . GMMslebe » u . - Zeiden
Iprechst i�tÄlm üui ' daü. Köpnickerslr . 72. N « r .

Achtung ! Maurer . Norden !
Mittwoch . 16 . , « bds . 71/2 Uhr . bei drmert , Swincmunderstr . SS :

Trasse Abendsprache .
- 9826 I A. : Aug. Löwenstein .

Socialdemokratischer

Walilverein für den 6. Kerl .

Reiclisfags - Wahlkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Klempner
Builolt Fiedler

am 12. d. M. v erstorben ist.
Ehre seinem Andcnlen !

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 16. d. M. , nachmittags 2»/ , Uhr ,
vom Trancrhause , Hochstraße 28, aus
nach dem neuen PaulS - Kirchhof
( Piötzenfee ) statt .

lim zahlreiches Erscheinen ersucht
246/2 Der Vorstand .

PnnlrniiKnnx .
Allen Freunden , Verwandten und

Kollegen , die bei der Beerdigung
meiner lieben Frau teilgenoinmcn
haben , insbesondere dem Gesang -
verein „Liberts I ", sage hiermit meinen
besten Dank . 1988b
« nistsv Möller nebst Kinder » .

DklllMtWdWg .
Die ' Betriebs - Krniikenkaffe der

Stadtgemeinde Berlin ist am
18 . Januar ISVI geschlossen .

Berlin , den 14. Januar 1901.
270/3 Der Vorstand .

Soniiabendabeud SV, Uhr ver -
l starb nach kurzen , schwere » Leiden
1 mein guter Gatte und Bater

Rudolf Fiedlere
Die trauernde Witwe

und Soli ».
Die Beerdigiiiig findet Mitt -

I wock, den 16. d. M , nachmittags
| 2' / , Uhr , vom Trauet Hanse, Hoch-
�fivaßc 28, aus nach dem neucn

Pauis - Kirchhof statt . 19,7b

Deutscher
Metallarbeiter - Verband .

Todes - Zluzeige .
Am 12. Januar verstarb unser lang -

jähriges Mitglied , der Klempner

Rudolf Fiedler .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, den 16. Januar , nachmittags
3 Uhr , vom Trauerhause , Hochstr . 28,
aus nach dem Paulskirchhof , See -
straße , statt . 110/12

PI « PrtsiversvnUimx .

PankMasmig .
Für die große Teilnahme an

der Beerdigung meiites lieben
unvergeßlichen Maniies

Hermann Mania
sage ich allen Verwandten , Be -
kaiinten und Freunden , sowie
den Sängern und Turnern der
Berliner Turnerschast , dem Ver -
ein derBade - Aiistaltsbesitzer , dem
Radfahrerklub Humboldt und
sür die so reiche Kranzspende
metuen herzlichsten Dank . ( 19811

Witwe ,4 Ii Ii er Munt » .

Verein Berliner BDciidnick-Maseliinennieister .
Dienstag , den 15 . I a u ll a r , abends 9 Uhr . " VGI

tu Cohns Festsälen . Beuthstr . 20 :

Vereins - Versammlnnff .
Vorttag des Herrn M. Stenz über �Vivisektion , die Folter und

der Mord im Dienst der Wissenschaft " . ( 33/3
SPÖF * CUstc wlllkoiumen ! " TpfJ

Hierzu ladet freundlichst ein Per Vorstund .
- - i - O -

Voranatoljfe : Sonntag , den Z. März er . : Groster Vortrag ? »
abend mit Tainc » . ( Näheres wird noch bekanntgegeben . ) _

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Mittwoch , den 16 . Januar , abends SVi Uhr .

JOtÄftt «Iii ) Znd- Wtfteii : ' " ÄiJ . K- T11
Tages - Ordnung :

1. Vorttag des Herrn Rechtsanwalt Fränkl über :
preußische Verfassung " . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .

gC Frauen sind willkommen . " 7WA

„Deutsche und

Vkrtrlilitusmömier - Mmmtiiiisku
der

' SC Drechsler - HW
Mittwoch , den 16 . Januar 1S61 , abends 81 ' « Uhr »

Ost n . Nordost : Koppenstr 41 bei Matthes ,
Südost n . Südwest : Admiralstr . 18c bei Hlöbring ,
Norden : Brunnenftr . 150 bei Nenmann .

TageS - Ordnung :
1. Bericht der Kommisstonen . 2. Berbandsangelegenheiten . 3. Branchen -

angelegenheiten .
SC " Jede Werkstatt muß vertreten sein . Mitgliedsbuch und Ver -

ttauensmännerkarte legitimiert .

Nlusjkmstrumeiltell�rliSlter .
Mittwoch , 16 . Januar , abends 8' /2 Uhr , im Gcwrrkschaftshaus ,

Engel - Ufer 15 :

Kranchen - Uerlammlnng .
Tages - Ordnung !

1. Bericht der Kommission und Neuwahl derselben . 2. Bericht vom
Gautag . 3. VerbandSangelcgenheit und Verschiedenes ,

Deutseb. Metallarbeiter - Verband
Vcrwaltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Zlmt Vll , 353 .

Dienstag ' , den 15 . Junnur 1961 , abends S' /a Uhr ,
bei Xfiniann , Urnniienstr . 188 :

Dorthin lnlung
aller in der chirurgischen Branche beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen
Tages - Ord » » ng : 1. Vorttag des Herrn Pr . Stelner über

Profestor Höckel ? Wclttäiiel . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiien .
Nichtinitglieder als Gäste willlouimen ! Die Kollegen i »id Kolleginnen

werden dringend ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Donnerstag , den 17 . Jalinar , abends 8 ' / « Uhr ,

LeizirkL - Versammlung für den Osten
bei Keller , Koppenstr . SS .

To g es - O r d n ii ng : 1. Obligalorische Schiel >sgerichte und Streik -
zwang . Refercilt : Nedacteur llttjxo Poetzsch . 2. DiSluision .

Kollegen ! Da jeden dclitschcil Metallarbeiter der Strcilschutz - Gesetz -
entwiirf des sranzSsischen Handelsministers Millerand tntcressicrcn wird , und
dieser Gesetzentwurf die Unterlage deS obigen Referats bilden wird , so er-
warten wir zahlreichen Bestich m dieser Versammlung .

Die Bibliothek befindet sich im Verbands - Bureau , Engcl - llser 15 1,
und ist täglich während der Bureaustunden omi 9 —1 Uhr vormitiags und
4 —7 Uhr »achmiltags geöffnet ; DienSiagS und Donnerstags außerdem
von 7 —9 Uhr abends . Sonnabends nachmittags ist die Bibliothek geschlossen .
110/11 ) Die Prtsver ' « vaU > ms .

Centralverband der Töpfer .
( Filiale Berlin ) .

Mittwoch , den 16 . Januar , abend » 6 Uhr , bei Stochert ,
Slndrcasstr . 21 : 193/1

Tages - Ordnung :
I. Bericht des Vorstands , Bibliothekars und ArbeitsnachmeiserS und

Kaffeiibeiicht . 2. Wahl des gesamten Vorstands . 3. Gewerkschaftliches .
Pflicht jedes Kollegen ist cS, in dieser Versanuilluilg zu -rscheiiien .

Mitgiiedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Achtung ! Achtang !

$vnucvn - Avbcitcti
Der seiner Zeit mit den ringfreien Brauereien

vereinbarte Arbeitsnachweis , Blnmenstr . 38, wird

von der Direktion des Müilcheiler Brauhaus
Akt. - Ges. , Johailnisstr . 18 / 1 9, nicht anerkannt « /2

Agitatiolls -Koimisßoll kl Brinittti -Arbkittt VcrliilS
und Umgegeud . I . A. : kicksrd Schuler .

Eine ielt dreißig lVtfrss ' f ( », «( >»
Jahren bestehende - i - lfllJU - l - W
von ca. 20 Bänken mit feinster , fester
Kundschaft ist todeshalber sür den
Jnveutarwert sofott zu verkaufen .
Eventuell kann sich ein Conipagnon
mit Kapital mit dem ältesten Sohn
zusammen daran beteiligen . Offerten
sud F. E. 753 an Haasentteln &
Vogler , Berlin , Lelptlgeretr . 31/33 . *

afe Schurig ,
Dresdener str . ISS ,
— nahe Kottbuser Thor . —

Kaffee 13, Bier 10 ;
ca. 30 hiesige u. answäriige
Zeitungen ; zwei Billards

( Kerkau ) , Stunde 40 Pf .
Zahlstelle Freie Volksbühne .



Der t WriiLÄt Kneipp
5öt deshalb s. Z. den Kathreinerschen Malzkaffee wiederholt empfohlen nnd sein Bild mit Namenszug gerade diesem Fabrikat als Schutzmarke gegeben
weil er sich iiberzengt hatte , daß dieser Patentierte Malzkaffec Eigenschaften besitzt , die allen andren Fabrikaten fehlen . Es sind dies hauptsächlich das

seine Aroma und der dem Bohnenkaffee ähnliche Geschmack . Kathreiners Malzkaffee ist gerade darum mit Recht als gesunder Kaffee - Zusatz und

vollständiger Kaffee - Ersatz allgemein beliebt . Beim Einkauf nehme man nur die plombierten Pakete mit dem Bild des Prälaten Kneipp .

ibMer - Biläuiigs ■ Schule piir das am 1. Zvli in Kiel ju errichtende Arbeitersekretariat
wird ein

GvvsrlcscIlskisK - ra », Engel - Dfer 15, Hof links II .

Der Unterricht beginnt in Geschichte Montag , den 14. Januar ;
Matar • Erkenntnis Dienstag , den 15. Januar ; Xational -
ökonomic Donnerstag , den 17. Januar ; Rerte - Ucbnng Freitag ,
den 18. Januar . Jeder Kursus erstrockt sich auf zehn Abende
nnd beginnt pünktlich um 9 Uhr und endet pünktlich um
Vall Uhr . Die reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden
von 8 —9 Uhr geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das üntorrichts -
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 M. und ist spfitestens
am zweiten Abend zu zahlen .

Der erste Abend jedes Kursus steht jedermann zum unent¬
geltlichen Besuch frei .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt — am
besten bei Beginn jedes Kursus — im Schullokal Gewerk -
schaftshans , Engel - Ufer 15 , Hof links 11 und in nach¬
stehenden Zahlstellen : GottIV . Mchnlz , Admiralstrasse 40a ;
Real , Barnimstr . 42 ; Schiller , Kosenthalerstr . 67 ; Kranse ,
Müllerstr . 7 a.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Berlin S. 42, Brandenburgstr . 9, IV. , Geldsendungen an den

Kassierer H. Ktfnigs , Berlin S. 59, Dieffenbachstr . 75, zu senden .

_ Der Vorstand .

Tähno 1 Rfl IUI Zahnziehen mit Cocain 75 Pf. Plomben 1 M. Zahnärztl .
tdllllC l, « U Hl. Institut Lelpzigerstr . 130, Hof II. Spr . 9- 7 Uhr . [ .

Sekretär
gesucht .

Derselbe i »us; mit der Arbeiterbewegung , den Socialgesetzen genau
vertraut und rednerisch begabt sein . Das Ansangsgehalt beträgt 2000 M.

Bewerber wollen ihre Offerten , denen eine schriftliche Darstellung ihres
Lebenslaufs beizufügen ist, bis zum 1. März an Zlug . Fiedler . Äl. Kuh -
berg 35, Kiel , einreichen . _ [ 5578 *

Cli arlottenbnrg !

ühpmachep Kunstinann , Wallstpasse 1 .
Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 483L *

Freunden eines wirklich guten
und sehr wohlbckämmlichen Trauben -
weinS empfehle ich meinen garantiert

nnvcrfälfchten [ 47/1 *

1898er Rotwein .

Derselbe kostet in Faffern v. 30Ltr . an
58 Pfg . pr . Ltr .

u. in Kisten von 12 Fl . an 60 Pf . pr . Fl .
von ca. 3/4 Ltr . Inhalt einschl . Glas .
Als Probe vcriende ich auch 2 Fl .
nebst aussührl . Preisliste per Post .
Zahlreiche Anerkennungen liege » vor .
Harl Th . Oehmen , Coblenz a. Rh

Wcinbcrgsbesitzer u. Weinhandl .

Hoffmanns Salon ,
Köslinerstr . 8 . [ 636L*

Besondrer Umstände halber ist Sonn -
abend , 23. Febr . , zu Maskenball frei .

Maskeil-Garderabe.
G » ä st t c Auswahl .

«illigste Preise . [*
Bereine Preisermäßigung .

fs . källlillill.
Oranienstraste Nr . 178
11 . Avalbertstraste 91 ,

Ecke Oranienstraste .

lUenCanUe
von 5648 *

Carl Ernst ,
Ktipnlckerstr . 1261 .

Größte Auswahl !

Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erh . 10 Proz . Preisermästig .

UlSS
CWnesisdie nnd Indische

pr . Pfd . 1,50 , 1,76, 2,00 , 2,40 , 3,00
4,00 . Theegrus pr . Pfd . 1,30 Mk.
— Preisliste gratis u. franco . —

A. Pennitz ,
Berlin C. , Rcsenthalerstr . 59 .

? ? Kohlüfl billipr!
Briketts in vorzüglicher

Qualität . [ 4178
100 Stück 6 Zoll lang . . 75 Pf .
100 „ 7 „ „ . . 99 .

1 Etr . von beiden Sorten 1 M.
Lberschlciische Steinkohlen .

1 Scheffel Nüst II . . . i . 2 » M.
1 Centiicr Nüst II . . . 1,45
verkauft ab Platz KoHlengrostHdlg .

�. flscver . BromSrstr . ii .
Kranz- iinü Blnnlenbinderei

von Robert Meyer ,
nnr Mariannen -Straje 3.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bvuquets , Guirlanden
ulw . werden sein n. preiswert geliefert .

Dl » hüssllchsten Hände uud das
unreinste Gesicht

erhalten sofort aristokratifche Feinheit und
Form durch Benahuna oon . Niol ». . Niol «
Nl «ine aus 42 der frischesten und edelsten
Kriuter hergestellte Seife . Wir garanliren ,
daß ferner Run,iln und Falte » de »
E -si chte «, Somm erspro ff en, Mitesser ,
Nasenröfhe ic. spurlos verf chw inden
«och Gebrouch von . lliol *. . »loN - ist da»
doste «Opfhoar - Reinigungs . , Kopfhaar - Pflege
u. Haar- Verfchän - naigsmittel , oerhindert da»
Ausfallen der Haare, Kahlföpfigfeli mid Kopf»
franlheitsn . »Riol * ist auch das nafürfichst «
und besteZahnpuhmittel . Weroerpftichtenuii »,
da » Geld sofort zurückzuerstatten ,
wenn man mit „Riol * nicht vollauf zufrieden
ist. „Rioi * wird anstatt gewöhnlicher Seife
benüht. . Wer . Riol * einmal benützt, dlcidt
ewig dankbar. Peels per Stück Mk 1, —,
3 Stück Mk 2,50. 6 Stück Mk. 4. 5«, 12 Stück
Mk. 8, — Porto betrügt bei vorheriger Geld-
einiendnng von l Stück 20 Pf. , von uiehreren
Stücken 50 Pst Bei Nachn. 30 Pf. mehr. Brief .
marken wcrd. in Zahlung genommen. Verfand
durch da» General - Depot von Siegfried
� Felth , Berlin NW. , Mittel fit. 23.

G
G
G v öllig » elimerzloses

ungefährlich ; In vielen tausend Pillen erproht .
KUn « tl . Zähne . Zatlll - Arzt

10 Jahre Garantie .
WZahiolf,

Zahnziehen ohne Narkose ,
Plomben schmerzlos .

, Leipzigerstr . 130
"( Schaorwächter ) Spr . 9 —7 . ,1

Bruch - Pollmann
empfiehlt fein Lager in Bruchban¬
dagen , Leibbinden , Ceradehaltern ,
Spritzen , Suspensors , sowie sSmtl .

Artikel zur Krankenpflege .
LM " Eigene Werkstatt .

Lieferant [ 5238 *
für Orts - und Hilfs - Krankenkaffen .

Berlin 0. ,

30 . Ztliien - Straße 30 .
Das weitbekannte , grobe Kaushaus von Singer » . Ed . .

Chausseestr . 56 , ist gezwungen eine vollständige Um¬
gestaltung seiner Verkaufsräume vorzunehmeu . Um
während dieser Umwälzung mit den vorhandenen , be-
deutenden Warenbeständen z » räumen , eröffnet die
Firma Singer «. Ed . , Ehnusseestr . 56 , einen
RäumungsauSverkauf grüstteu Stils . Dieser Aus -
verkauf umfaßt die bei der Jnvenwr ganz bedeutend
herabgesetzten Waren mid bringt austerdenl ganz hervor -
ragend billige Gelegenheitskänfe . zu fast unglaublich
billigen Preisen . Die Verkaufsräume dieses bekannte »
Kaufhauses waren behufs Herabsetzung der Preise zwei
Tage geschlossen . Der ausgezeichnete Ruf dieser ieit
14 Jahren bestehenden Firma bürgt für strengste
Reellität und seien hier nur 45 hervorragende Gelegen -
heitskäufe aus diesem groben RäumungS - Ausverkauf ,
der gestern , Montag , den 14. Januar , begonnen hat ,
aufgeführt : I. Ball - Atlasse in allen Farben Meter
32 Pf . 2. Reinseidene Foulards , breite gute Quali -
täten , Mtr . 56 Ps . 3. Reinseidene Merveillenx , auch
schwarz , Mtr . 85 Pf . 4. Reinseidene schwere Damaste
und Armures , defelt , jetzt Mtr . 85 Pf . 5. Reinseidene
Taffette , auch schwarz , einfarbig Mtr . 1,10 Mk. 6. Wasch¬
seide , breite gute Qualitäten , Mtr . 90 Ps. 7. Rein -

seidene Damaffes , große Musterauswahl , schwarz , Mtr .
1,10 Mk. 8. Reinseidene Bast - Stoffe , breiie gute
Qualitäten , Mtr . 85 Pf . 9. Reinseidene schwere
Damasscs , Rest - Roben , schwarz und farbig in neuen
reizenden Mustern , statt 3 —6 Mk. jetzt Mtr . 1,75 .
2,25 . 2 . 50 . 3,00 Mk. 10. Reinseidene elfenbein -
farbige Damaste Mtr . 1,50 Mk. 11. Reinseidene
Lyonrr Teidenstoffreste in einfarbigen , gestreiften und
karierten Mustern , ausreichend für Blusen , eingeteilt in
4 Meter - Co» vo » s , jede Bluse 4 Mtr . Seide 3,50 Mk.
12. Reinwollene gemusterte Stoffe , doppeltbreit . Mtr .
55 Pf . 13. Mobair - Alpaeca - Stoffe , gemustert , doppelt -
breit , Mtr . 50 Ps. 14. Zurückgesetzte Stoffe , doppelt -
breit , Mtr . 15 Ps . 15. Schwere Velours - Flanelle für
Morgenlleider , doppe ltbreit , neue Karos , Mtr . 25 Pf .
16. Gemusterte Alpacca - Stoffe , doppeltbreit , Mtr , 45 Ps .
17. Reinwollene Erspe - Stoffe , doppelibrett , Mtr . 50 Pf .
18. Reinwollene Damcntuche , breite gute Qualität ,
doppeltbreit , Mtr . 1 . 00 Mk. 19. Grobe Sortimente
einzelner Roben in karierten Stoffen , in Neige - Stoffen ,
in melierten und gemusterten Stoffen , vorzügliche
Qualitäten , zurückgesetzte Muster , eingeteilt in 6 Mtr .
doppeltbreiten Stoff , zum Selbstausiuchen , jetzt durch -
schnittlich jede Robe 1,95 Mk. 20. Schottische Blusen -

Reste in neuen schönen Karos , vorzügliche Qualitäten ,
jeder Rest eingeteilt in 3 Mtr . Stoff , zum Selbst - Aus -
suchen , durchschnittlich jede Bluse 95 Ps . 21. Unter -
rockstoffe , Reste , eingeteilt in 5 Mtr . , 60 Emir , breit ,
zum Selbstaussiichen , nur ein Preis , durchschnittlich
jeder Rock 1 . 00 Mk. 22. 1200 Stück Waschstoffe zur
vollständigen Räumung , eingeteilt in 3 Serien . Ein
Posten Waschstoffe , durchschnittlich Mtr . 20 Pf. , ein
Posten Wafchstoffe , durchschnittlich Mtr . 25 Pf . und ein
Posten eleganter Wafchstoffe , durchschnittlich Mir . 30 Pf ,
23. Reinwollene Ballerspes , doppeltbreit , Mtr . 40 Ps.
24. Seidenglänzende Alpacca - Stoffe , auch crsme ,
doppeltbreit , Mir , 60 Pf , 25. Reinwollene , elfenbein -
farbige Cheviots , dovpeltbreit , Mtr , 68 Pf , 26. Ein
Posten gestreifter Seiden - Unterröcke , warm gefüttert ,
statt 6,00 Mk, jetzt durchschnittlich Stück 3 . 06 Mk.
27. Ein Posten schwerer einfarbiger Tuch - Untcrröcke mit
reicher Garnierung , durchschnittlich Stück 1,40 Ml .
28. Ein Posten ganz schwere Gobelin - Tischdecken für
Speise - und Wohnzimmer , Wert 8 —12 Mk. , jetzt zum
Selbstaussuchen , durchschnittlich Stück 3,00 Mk, 29. Ein
Posten Bluseiihemden und Blusen aus reinwollenem
Tuch , Wert 5 —6 Mk. , jetzt zum SewstauSfuchen , durch -
schnittlich Stück 2 . 00 Mk. 30. Ein Posten ganz schwere

waschbare Tischdecken mit geknüpften Franzen , auf zwei
Seiten aufzulegen , Wert 2 - 2,50 Mk. , jetzt zum Selbst -
aussuchen , durchschnittlich Stück 1,35 Mk. 31. Velour -
Morgenröcke in neuesten Mustern 2 . 75 Mk. 32. Velour -
Morgenröcke mit reicher Sammetgarnierung 5,50 Mk.
33. Schwarze Alpacca - Kostümröcke 2,75 Mk. 34. Kostüm -
Röcke, in englischem Geschmack , durchweg gefüttert ,
2,90 ML 35. Ein Posten Saal - Teppich , Pracht -
Exemplare , 18 . 50 und 22,50 ML 36. Ein Posten
Elsosser Hemdentuch , Stück von 20 Mtr . 4,75 Mk.
37. Ein Posten Lonisianatuch , Stück von 20 Mtr .
6,00 ML 38. Ein Posten Bettdamast in ganzer Bett -
breite Mtr . 58 Pf . 39. Meiste Bettbezüge , Deckbett
und 2 Kopfkissen mit Litze , fertig genäht , 3,00 Mk.
40. Ein Posten Damast - Servietten , Dtzd . 2,50 Mk.
41. Ein Posten Damast - Handtücher , 50 Cmtt . breit ,
Dtzd . 3,50 Mk. 42. Ein Posten Gerstenkorn - Handtüdier ,
50 Cmtr . breit , Dtzd . 3 . 00 Mk. 43. Ein Posten Damen -
Hemden , Achselschlust mit Handstickerei , 1,25 Mk.
44. Ein Posten Damen - Hemden aus Renforec mit
Handlanguette 1 . 48 Mk. 45. Ein Posten Damen -
Beinkleider aus rosa Velour mit Handlanguette 70 Pf .

a KlGiiiGAnzGiuGn ,
W Wort fett . Worts mit mehr als M WLM M MM MMW W inde
W 16 BucJiStaben zählen doppelt , ML ML W

itt den AnnaAmaetetlen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,

in der ffauptezpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

täte
rden
tin
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Verkäufe .

Testillatton mit Vereinszimmer ,
Zahlstellen , Mitte der Stadt , ist für
2500 Mark zu verkaufen . Näheres
bei Mattutat , Manteuffelstraße 117,
Quergebäude IV . 1827b

Gutgehendes Schankgesckäst krank -
heitshalber sofort zu verkaufen . Stet ,
Alte Jakobstraste 119.

_
19796 *

Grünkramgeschäft , Holz , Kohlen ,
gut gehend , verkauft Rixdarf , Reuter -
straße 54 a, _ 19446

Wilhelmsberg , Koskestraste 5, ist
ein Grundstück mit Haus , Stallung ,
Remise und Garten billig zu ver -
kaufen . Näheres daselbst . lS78b

GardiueuhausGrosteFranksurler -
straste 9, parterre . 39 *

Bette » , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraste 6.

Teppiche , Tischdecken , Remontoir -
uhren , Regulateure , spottbillig Leih -
Haus Neanderstraste 6. _ _ 48/20

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurler .
straße 9, parterre . _ 39 *

Bettstelle mit Mattatze für 25 M.
verkaust Funk , Charlottenburg , Ber -
linerstraste 109.

_ 1132 *

Brautbetten (rot ) , prachtvolle , ein
Mädchenbett sofott billig Adalbert -
straste 78 I rechts . _ [ 4618 *

Kanarienhähne von 6,00 Marl
an verkauft ReihSner , Kastanien -
Allee 23. f - 56*

Gelegenheitskauf . Gebrauchte
JUeiderspinden 20, Vertikvw , Wasch -
toitetteu , Nachttische , Sofatische 9,
Schreibtisch 15. Hochelegante Plüsch -
garniluren 95. Sofas , Matratzen
wirklich billig . Hirschowitz , Mariannen -
straste 7». 459K *

Elegante vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Berkaus
Sonnabend unds Sonntag . Versand -
haußGennania , Unter den Linden 21 II .

Nähmaschinen , Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschiffchen , die berübmten
Dürkopp , ohne Anzahlung , Wache
1,90. Diele ' s Nähmoschinengeschäft ,
Brunnenstrabe NU. _ 4558 *

Nähmaschinen : Adler , Asrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelstraste 118. 148Zb

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straste 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Marl .
Freier Unterricht . Langschiffchen , Ring -
ichiffchen , Rundschiff - Schnellnäher .
Nähmaschinengeschäft Rtxdorf , Ber -
linerstraste 84, nahe Hennnnnplatz . [*

Gas Heizöfen ! Sparfysteme ! 7,00
10,00 . Reflektor 14,00 ! Gaskocher ,
zweiloch , 6,00 ! Wohlauer , Wallner -
theaterftraße ' 32, [ 1913b

Malzkraftbier . blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
GewichtszuKahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/>» Tomie 3,50 exkinfive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerstraste IIS . 88/3 *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstraste 9, parterre .

Rtngschisf , Bobbin , Adler , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , wöchentlich
1,60, fünfjährige Garantie , Lieferung
sofort , Postkarte . Ellermann , Wiesen -
iraste 29. Lindner , Bernauerstraste 75.
Modrow , Krautstraste 36.

_ f64 *

Nähmaschine » sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
rung sofort , Postkarte . Lonis Lands -
berger , Landsbergersttaste 35 , kein
Laden . _ [ 1139 *

Kanarienhähne , Zuchtweibchen
1 Mark , lautsingende Rotkehlchen 1,50,
Hecktästge . Bogelhandiung , Oranien¬
straste 87. 19216 *

Yerrnischte Anzeigen .

Armer Hausdiener Portemonnaie
mit 91 Mark verloren . Jägerstrabe
oder Verdeck des OmnibuS Marheinile -
Platz —Brunnenstraste . Gegen Be -
lohnung abzugeben . Prill , Dragoner -
straste 26 Hos II .

Hiermit nehme ich die grobe Be -
leidigung zurück , die ich gegen Frau
Kupicki ausgestoften habe Erkläre sie
für anständig . K. Adler . 1- 82*

Pranyais Doyens 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektratechnit . Mittwoch , >6. Ja -
nuar , neuer Abendkursus , wöchentlich
2 Abende , monatlich 6 Mark . Jackion .
Alte Jakobstraste 24. 19436

Patentanwalt Dammann , Ora¬
nienstraste 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis neun

Eingaben ,Nnfallsachcn
Reklamationen .
straste 65.

Klagen ,
Putzger , Steglitzer - '

1654b *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , 1,00 wöchentlich .
Bestellung Postkarte liefert sofort
Tiedke , Pückierstraste 16, und Gursche ,
Lortzing straste 2. 198Sb *

MeherlexikDiiS . Brockhaus , Brehm ,
Geschjchtswer fe und alle andren Bücher
beleiht und tauft Antiquariat Koch-
sttaste 56, Amt 4a 6944 . 457K *

22er Stoff hat ' ? Fertige Herren¬
anzüge mit Futtersachen 15. Wagner ,
Schneidermeister , Frankfurterstr,59 , III .
Name » beachten ! _ [*

Buchbiiider - Arbei » jeder Ar «
fertigt Ferdlnaud Kteinert , W. Bülow -
straste 56, 2. Hos parterre . 2387b

VivisektiD « ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit nnsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Bivi -
fektio », welche unentgeltlich versendet
werden vom Tiersckuitzverein Berlin ,
Königgrätzerstraste 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereiire ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
ttäge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Runststopferei von Frau Kokosly ,
Stemme tzfimste 48. _

Platins Gold , Silber , Treffen
Kehrgold kaust zu höchsten Preisen
Goldichmelze , Zimmerstraße 32. [»

MittagStisch . Hausmannskost ,
mit Bier 50 Pfennige Annenstraste 16
(Lokalliste ) . 458 « *

Vrreiiiszimmer Simeonstraste 23
Flick . _ _ 444K *

BereinS - Zimmer , 70 —80 Personen ,
Schäfer , Graunstraste 16. 1- 92*

Saal uns Bereinzimnrer empfiehlt
Jannasckik , Jnselstraste 10. [ 206K *

Vereinszimmer , großes , Reichen -
bergerstraste 24. 1878b

Vereinszimmer zu vergeben ,
50 —100 Personen , bei Jantowski ,
Markusstrabe 18. _ _ f39 *

Vereinszimmer fm
Kommandautenstraste 65.

Ladeivig ,
283K *

ilerehtszimmcr , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt ,
Stromskaste 42. [ t83 *

Vollmer , Man -
19406

' Vercinszimmcr
teuffelstraste 25.

_
Grolles Vereinszimmer einige

Toge in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lmdower straste 2». 1434b

Vermietungen .
Sohlakstttllott .

Möblierte Schlafstelle
straste 23, Hof I. Herrig .

Anständiges Mädchen kann mit
einwohnen . Franz , Lahringerstraste 75.

Lausitzer
1- 16*

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werde » gut geflochten ,
dieselbe » werde » abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraste 27.

Stellenangebote .

Intelligente , strebsame Arbeiter ,
welche Interesse für das Bersichemngs -
wesen haben , können sich guten Neben -
verdienst verschaffen . Lud ID 2 Ex-
peditian dieses Blattes . _ 1952b

Schrniibcnfabrik oerlangt tüchtige
Automatenarbeitcr . sttb R. T. 4
Postamt 19. _ 19466 *

Tüchtige Farbigmacher werden ver -
langt Neumann . Hennig & Co. , SO. ,
Zeughofstraße 21.

_ 1936b *
Tüchtige

A. Biehstädt ,
xarbigmacher verlangt
friedrichstr . 16. [ 19836

Rechtsbureou Andreasstrahe 63.
Gewissenhafter Rechtsbeistand . [ 1985b *

Tie gegen Herrn Narwas gethane
Beleidigung beruht auf Unwahrheit .
I . Naht . lS80b

Tüchtige Farbigmacher veriangr
Gummersbach , »rautsstraste 39. 1- 144

Mamsells ausZStepp - JackettS . 2
bis 4,50 , nur im Hause , dauernde
Beschäftigung ( Knopfloch . Maschine ) ,
jeden Sonnabend Geld , verlangt
Lau , Weidenweg 29 III . 19876 *

Moni teils auf Jacketts verlangt
Röpke . Uferftraste 18 I . 1984b

Im Arheitsniarit durch
besondere » Trnck hervorgrdodrne
Anzeige » toste » 40 Pf . pro Zeil «

Wochenlohn
erhalten tüchtige Aequisiteure jeder
Versicherungsbranche ( auch «ranken -
kaffe) allerorten . Subdirektion Schenk ,
Berlin , Kaiser Wilhelmstt . 28. [ 48/8 *

Tüchtige Sturea teure auf saubere
Zugarbeit gesucht . AceordarbeiL

8elwen & Becker ,
48/10 * Bildhauer ,

Kr »Sanuobcr , « roneuftr . 34 .

�htuuzlhsslUSsdM!
Der Stteik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt dis auf weiteres . 287/10 *

Der Vorstand
des Verbands des technischen

Vübnenpersonals .

Achtung ! Achtung !

Btiiccuteure !
Bei der Firma Jockel haden sämt¬

liche Kollegen auf Grund des An¬
gebots , Aceord zu arbeiten , die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fem zu halten . Die Bauten der
Firma sind :

Lietzenburgersttaste , Ecke Meineckc -
straste : Bau Goldmann .

Meineckestr . 11 : Bau Goldmann .
Meineckestraße Eck« Kursürstew

Damm : Bau Albrecht .
Kurfürsien - Damm 200 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter -

strast «: Bau Münk .
Mathätkirchstr . 31 : Bau «oiser o.

D. Grosthetm .
Eisenbahnstrahe : Bau Garbe .

17S/17 *j - Die Lohnkouiinisfion .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb « Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Boving in Berlin .
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Der Prozeß gegen Frl. Platho nnh Kerrn Arndt
wcqcn Beleidigung des Oberstaatsanwalts Dr . I s e n b i e l , welcher
gestern vor der siebenten Strafkammer des Landgerichts I zur Ver
Handlung gelangte , hatte einen kolossalen Menschenandrang nach
dem kleinen Sitzungszimmer der Strafkanimer verursacht . Der
Zuschauerraum war

'
im Nu gefüllt und die Gerichtsdiener hatten

schwere Arbeit , um die Ordnung aufrecht zu erhalten . — Den Vorsitz
führt Landgerichtsdirektor Voigt , die Anklage vertritt Staats -
auwaltfchaftsrat Dr . E g e r , als Verteidiger sind die Rechtsanwälte
Morris und Dr . Hahn - Charlottenburg zur Stelle . An
der Anklagebank hatten Platz zu nehmen : 1. Fräulein
Harries P l a t h o , 33 Jahre alt , evangelischer Konfession ;
2. der� Grundstücksmakler Hngo Arndt , 39 Jahre alt . evangelischer
Konfession . — Unter den vorgeladenen Zeugen befinden sich Ober -
staatsanivalt Dr . Jsenbiel , Staatsanwaltschaftsrat Dr . Romen ,
Landgerichtsdirektor M ül l e r , Landgerichtsrat K ä m p f e , Schutz -
mann Stier st ädter , Kriminalkonimissar Thiel , Rechtsanwalt
Dr . Werthauer , Staatsanwalt Braut , Zeitungsvcrlcger und
Rcdacteur Bruhn , Bankier Fritz Behrens , Gerichtsphhsikns
Dr . Stürmer , Verwitlvete Frau Regierungsrätin v. Gräfe
geb . Lowenthal und Frau verwitwete Sanitätsrat Pfeffer . —

Fräulein P l a t h o wird in einem Fall , Herr Arndt in 3 Fällen
der Beleidigung desOberstaatsanwaltsDr . Jsenbielnach Z137 bezw . 186
Str . - G. - B. beschuldigt . — Die Angekl . P l a t h o erklärt auf Befragen
des Vorsitzenden : Sie betreibe seit Jahren Unter den Linden 16
ein Bank - und Kommissionsgeschäft und sei mit dem Angeklagten
geschäftlich bekannt . Sie kenne Sternberg und da dieser nach seiner
Verurteilung ihr leid gethan und sie ihm Dank schulde , habe sie den
Plan gefaßt , alles zu thun , um dessen

Begnadigung herbeizuführen .
Sie habe sich deshalb mit Herrn Arndt in Verbindung gesetzt ,

der mit dem Bankier Fritz Behrens bekannt war und gesagt habe
daß dieser mit vornehmen Kreisen Berührung habe . Sie habe Herrn
Arndt gesagt , er solle Herrn Behrens für ein Gnadengesuch zu ge -
Winnen suchen ; Slernberg würde für eine wohlthätige Stiftung
500 000 M. geben und beim Gelingen des Gnadengesuchs 50 000 M.
bewilligen , welche Summe sie sich mit Herr » Arndt teilen wollte .
Die ganze Sache sei nicht zur Ausführung gekommen und nicht über
das Stadium eines Entivurfs zu einem Begnadigungsgesuch hinaus -
gekommen . Dieser Entwurf sei wahrscheinlich im Bureau des
Rechtsanwalts Dr . Werthauer hergestellt worden . Letztere habe sich
ihr gegenüber ablehnend gegen ein Gnadengesuch verhalten ,
ebenso dem Angeklagten Anidt gegenüber , als dieser selbst mit
Dr . Werthauer in Verbindung trat . Als Herr Arndt von Dr . Wcrthauer
kam . habe er sich darüber beklagt , daß dieser nichts von dem Gnaden -
gesuch wissen und

wahrscheinlich das Geld selbst verdienen wolle .
Arndt habe ihr hierbei nichts davon mitgeteilt , daß

Dr . Werthauer bei dieser Rücksprache vom Reichsgericht gesprochen
habe . Die Angeklagte giebt ferner zu , daß sie vielleicht
davon gesprochen habe , daß sie mit der dem Staatsanwalt
Dr . Jsenbiel bekannten Frau v. Gräfe über Sternberg gesprochen
habe , sie bestreitet aber entschieden , daß sie sich wegen der Be -
gnadigung der Beihilfe der Frau v. Gräfe bedienen wollte . Deren
ablehnendes Verhalten bei einer Unterhaltung über die Sternberg -
Affaire habe ihr gezeigt , daß daran nicht zu denken sei . Die Air
geklagte erkennt einen an Arndt gerichteten Brief als von ihrer
Hand geschrieben an , in welchem es ungfähr heißt : Können
Sie ermitteln , ob Herr F. B. die Mitglieder des Strafsenats
des Reichsgerichts kennt und mir Empfehlungen mitgeben kann ?
Ich will hinüber fahren und soll für die Reise noch 2 Mille be¬
kommen . Die Angeklagte nimmt an , daß dieser Brief von ihr auf
Veranlassung von Arndt geschrieben sei . Letzterer habe den Brief
vielleicht Herrn Behrens vorlegen wollen , um diesem zu zeigen , daß
man mit der Sache wirklich Ernst mache . Ihr habe niemand
2000 M. für eine Reise nach Leipzig zugesichert . Auf direktes Befragen
des Vorsitzenden erklärt die Angeklagte : Sie habe mit Frau V. Gräfe
nie über Schritte gesprochen , die diese zu Gunsten einer Begnadigung
Sternbergs bei dem Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel unternehmen
solle , sie habe auch nie gehört , daß Fra » v. Gräfe mit Dr . Jsenbiel
in dieser Sache gesprochen habe , nehme es auch nicht an .

Es folgt die Vernehmung des

Augeklagtcn Arndt .

� Derselbe giebt zu , daß er seit Jahren mit Frl . Platho in Ge «
schäftsverbindung gestanden habe . Das Fräulein habe zuerst über
Sternberg zu ihm gesprochen und sein Interesse für die Sache erregt .
Schon bevor er den Namen des Herrn Behrens genannt , habe
Frl . Platho denselben erwähnt . Sie habe auch vorgeschlagen ,
den Herrn Behrens in Anspruch zu nehmen . Der Angeklagte Arndt
erzählt dann , daß er zu Herrn Behrens gegangen sei und ihn gebeten
habe , sich für S t e r n b e r g s Begnadigung z u

'
v e r -

wenden . Herr Behrens habe erwidert , ' daß
'

er nur dann
für Steniberg sich verwenden würde , wenn er die Gewähr
habe , daß Sternberg durch sein Vorleben und seine Ver

gangenheit eine solche Empfehlung verdiene . Er selbst ,
Behrens , wolle ja keinen Pfennig für seine Bc -
mühungen haben , aber es wäre ihm keineslvegs unangenehm ,
wenn ihm zu wohlthätigen Zwecken 500000 Mark zur
Verfügung gestellt würden . Frl . Platho habe zuerst da -
von gesprochen , daß auch er , Arndt , etwas für seine Mühewaltung
haben müsse und 30 000 M. vorgeschlagen . Er habe gefragt : „ Soll
ich die allein haben ? " , worauf Krl. Platho erlvidert habe , daß
sie die Hälfte davon haben müsse . . Darauf habe er denn
vorgeschlagen , daß sie 50 000 M. fordern solle , es erhalte jeder dann
25 000 M.

Abhandeln
könne man sich immer noch etwas lassen . Frl . Platho
habe dann den Entwurf des Begnadigungsgesuchs selbst zu Herrn
Behrens gebracht , dieser habe aber , wahrscheinlich auf Grund der
eingezogenen Erkundigungen , die Sache auf sich beruhen lassen . Nach -
dem dieser Versuch gescheitert sei , habe Frl . Platho erzählt , daß ihr

!
gegenüber eine Frau v. Gräfe wohne , die im Hause des Ober -
taatsanwalts Dr . Jsenbiel verkehre , vielleicht ließe sich durch diese

Dame etwas erreichen . Frl . Platho sei zunächst zum Dr . Werthauer

gegangen , um mit ihm betreffs des Begnadigungsgesuchs Rücksprache
zu nehmen . Sie sei zurückgekommen mit der kurzen Erklärung , daß
Dr . Werthauer ihn selbst sprechen wolle . Er sei zu ihm gegangen
und habe von Dr . W. gehört , daß ihm an einer Begnadigung
gar nichts gelegen sei , er wolle lieber die Revision abwarten .
Dr . Werhauer habe im Laufe des Gesprächs gesagt , daß sein ( des
Angeklagten ) Gewährsmann , wenn er so hohe Beziehungen habe ,
vielleicht den Oberstaatsanwälten Dr . Jsenbiel und W a ch l e r
näher treten und ihnen nahe legen könne , daß Sternberg ein
Opfer von Jntriguen sei ; eventuell würde auch schon viel
gewonnen sein , wenn der Staats « nwaltschaftsrat
Dr . Romen nichts mehr bei der Sache zu thun
habe . Der Angeklagte Arndt bekundet weiter : Er habe
dem Dr . Werthauer gesagt , daß sein Gewährsmann sich auf solche
Dinge nicht einlassen würde . Am nächsten Tage habe er dem Frl .
Platho dies mitgeteilt und diese habe gesagt : na , sie möchte vielleicht
doch den Versuch machen , Herrn Behrens die Sache vorzustellen .
Sie seien dann beide � zu Herrn Behrens gegangen
und Frl . Platho habe ihm die Bitte vorgetragen , ob
sie nicht von ihm Empfehlungskarten haben könne , um Be -
zichungen zu den Herren Oberstaatsanwälten Dr . W a ch l e r und
Dr . Jsenbiel herzustellen . Der Angeklagte Arndt giebt auf Vor -
halt zu, daß er einen anonymen Brief , den seine Frau geschrieben ,
an den Staatsanwaltschaftsrat Romen gerichtet habe . Darin wird

Dr . Romen vor den Mackinationen gewarnt , die im Gange seien , um

Sternberg frei zu bekommen und ihn , den Dr . Romen , zu beseitigen .
„ Eine verwitwete Negierungsrätin hat bereits den Ober -
staatsanivalt Dr . Jsenbiel , der in dieser Sache Ihr Gegner ist , gewonnen
und dieser ist bereits vor dem Termin am Reichsgericht nach Leipzig
gereist . " Der Angeklagte erklärt dies dahin , daß er von der vollen

Wahrheit der ihm von dem Fräulein Platho gemachten Mitteilungen
überzeugt gewesen sei und da er sich von der ganzen Sache zurück
gezogen hatte , habe er den dringenden Wunsch gehabt , den
Staatsanwalt Dr . Romen von den Vorkommnissen in Kenntnis

zu setzen . Der Vorsitzende meint , daß der Angeklagte
doch ein doppeltes Spiel getrieben zu haben scheine und es fast
so aussehe . als ob der Angeklagte aus Aerger über den
i h ni entgangenen Gewinn gehandelt habe .

Auf weiteren Vorhalt erkennt der Angeklagte Arndt auch ein
die ganzen angeblich vorgekommenen Beeinflussungsversuche und

Machinationen zusammenfassendes Schriftstück als von ihm ge -
schrieben an . Er ist damit zunächst zum

„ Vorwärts " gegangen .
Er habe denselben erproben (!) wollen , ob er nicht nur

Beamte beschuldigen , sondern auch Beamte in Schutz nehmen
könne . Der Redacteur des „ Vorwärts " habe , nachdem er diesem
mündlich über die Dinge Mitteilungen gemacht , gesagt , die Dinge
seien ja allerdings haarsträubend ,

'
und wenn er die volle Ver -

antwortung übernehme » wolle , solle er die Sache zu Papier bringen .
Er sei dann am zweitfolgendcu Tage mit dem Schriftstück zum
„ Vorwärts " gegangen , habe aber einen andren Redacteur dort an -
getroffen und diesem das Schriftstück übergeben . — Präs . : Sie
haben dem Redacteur des „ Vorwärts " ausdrücklich gesagt : Sie
könnten nicht glauben , daß Dr . Jsenbiel die Richter in Leipzig be -

einflußt habe und trotzdem haben Sie ihm ein Schriftstück
übergeben , in welchem klipp und klar steht , daß Dr . Jsenbiel
es gethan habe . — Angeklagter : Ich habe gesagt , daß
ich die Sache für ganz ungeheuerlich halte und wollte dem
Dr . Jsenbiel Gelegenheit geben , sich gegen die im stillen ver -
breiteten Beschuldigungen zu rehabilitieren . — Präs . : Für die

Verbreitung dieser ungeheuren Beschuldigungen haben Sie selbst
bestens besorgt , obgleich der Redacteur des „ Vorwärts " Ihnen Ihr
Skriptum zurückgeschickt und Sie ans den richtigen Weg ver -
wiesen hatte , indem ex Ihnen sagte , Sie sollten sich' an den

Vorsitze den der Strafkammer Landgerichtsdircktor Müller wenden .
Statt dessen haben Sie das Schriftstück nach der

„ Staatsbürgcr - Zcitung "

getragen und es dort veröffentlichen lassen .
Als erster Zeuge wird der Redacteur und Verleger der „ Staats -

bürger - Zeitung " ,
Wilhelm Bruhn ,

vernommen . Derselbe bekundet : Bei der Uebergabe des Manuskripts
habe Arndt nur gesagt , daß er die Thatsachen bezüglich des Ober -
staatsanwalts Dr . Jsenbiel von Frl . Platho habe , er habe aber nicht
gesagt , ob er dies selbst glaube oder nicht glaube . Vor Veröffentlichung
des Artikels sei dieser Herrn Arndt vorgelesen worden und er habe
sich nnt der Form des Artikels einverstanden erklärt . Arndt

habe gesagt , er habe sich zunächst an de » „ Vorwärts " gewandt
und sei dort abgewiesen worden ; er habe hinzugesetzt : er habe den
Eindruck gehabt , daß dies nur geschehen sei , weil es sich hier um
Angriffe gegen Juden , den Dr . Werthauer zc. handelte 1
Der Zeuge bekundet ferner : Arndt habe ihm gesagt , er
habe sich mit anonymen Briefen an Dr . Romen u. a.
gewandt , weil er sehe , daß zu Unrecht alles mögliche gegen
Herrn Stierstädter ausgespielt werde . Als der Zeuge dann
Arndt die Frage vorgelegt , warum er sich denn nicht an das Gericht
wende , habe dieser gesagt , er wünsche nicht , daß sein Name dabei
bekannt werde .

Zeugin Frau verw . RegierungSrätin v. Gräfe : Fräul . Platho
habe an sie niemals das Ansinnen gestellt , auf Dr . Jsenbiel ein -
zuWirken , sie würde auch nicht gewagt haben , ihr Geld anzubieten .

Zeuge Bankier Fritz Behrens kann sich absolut nicht er -
inner », daß irgendwie Frl . Platho von ihm Empfehlungen an den
Oberstaatsanwalt Dr . Wachler und den Oberstaatsanwalt Dr . Isen -
biel erbeten habe .

Staatsanwaltschafts - Rat Dr . Romen bekundet auf Befragen
des Vorsitzenden , daß es selbstverständlich ein ganz blödsinniges und

wahnwitziges Hirngespinst sei , wenn irgend jemand behaupte, ' daß er
seine Berufung in das Kriegsministerinm Herrn Sternberg zu ver -
danken habe .

Der folgende Zeuge , Rechtsanwalt Dr . Werthauer , erklärt ,
daß ihm der ' Besuch des Angeklagte » Arndt vollständig ans seinem
Gedächtnisse entschwunden war und erst durch den Artikel in der

„ Staatsbürger - Zeitung " wieder in seiner Erinnerung wachgerufen
worden sei. ' Wenn der Angeklagte Arndt behaupte , er habe ihm
gesagt , „ Arndt solle doch für eine Versetzung des Staatsanwalts
Romen sorgen , wenn er sich so hoher Beziehungen erfreue " , so müsse
er erklären , daß dies entweder eine bösartige Verleumdung seiner
Person , oder auf einen mangelhaften Intellekt des Arndt

'
zurück -

zuführen sei . Eine derartige Redensart könne er garnicht gethan
haben .

Es wird darauf der Redacteur W e tz k e r vom „ Vorwärts "
vernommen . Er bekundet , daß Arndt ihm eines Tags in der Re -
daktion einen Besuch abgestattet und ihn : die Mitteilungen mündlich
gemacht habe , die gleichzeitig den Anhalt eines von Arndt verfaßten
Manuskript bildeten . Der Zeuge habe das Schriftstück mit nach

ause genommen und dort gelesen . Als der Angeklagte am folgenden
äge wieder erschienen sei , habe ihm der Zeuge das Schrifstück mit

dem Rate zurückgegeben . er möge es dem Vorsitzenden des
Stemberg - Prozesses , Landgerichtsdirektor Müller zur Verfügung
stellen .

Der
Staatsanwalt

beantragt gegen die Angeklagte Platho vier Monate Ge -
f ä n g n i s , gegen Arndt wegen des anonymen Briefs an Herrn
v. Tresckow vier Monate , wegen des Briefs an Dr . Romen fünf
Monate , wegen des veröffentlichten Artikels acht Monate und eine
Gesamtstrafe von einemJahrGefängnis . Sollte der Gerichts -
Hof wider Erwarten nur 8 186 annehmen , so beantrage er gegen
Arndt neun Monate Gefängnis .

Die Verteidiger plädieren auf Freisprechung der
Angeklagten .

Nach kurzer Beratung fällte der

Gerichtshof

folgendes Erkenntnis : In Bezug auf die Angeklagte Platho
sei festgestellt , daß sie wußte , daß die ihr benachbart
wohnende Frau von Gräfe « mit dem Oberstaatsanwalt
Dr . Jsenbiel bekannt sei ; gegen sie spreche auch der
Brief , den sie an Arndt geschrieben . Hier handele eS sich aber um
die Behauptung , daß Dr . Jsenbiel nach Leipzig gefahren sei und die
Neichsgerichtsräte beeinflußt habe . In dieser Beziehung werde sie
nur durch Arndt belastet und der Gerichtshof habe es vorgezogen , sie
freizusprechen , weil ihre Schuld nicht klar erwiesen sei . Gegen
Arndt habe der Gerichtshof auf eine Gesamtstrafe von 9 Monaten
Gefängnis errannt . Wenn die Behauptungen auch außerordentlich
kraß , dumm und thöricht gewesen , so habe der Gerichtshof doch nicht
angenommen , daß sie wider befferes Wissen aufgestellt worden und
nur s 186 in Anwendung gebracht . Des Schutz des K 163 stehe dem

Angeklagten nicht zur Seite . Bei der Abmessung der Strafe habe
der Gerichtshof erwogen , daß der Angeklagte aus den schäbigsten
Motiven gehandelt habe . Mit dem Gold habe er angefangen und
mit der Rache habe er aufgehört .

Uoksrles .

Der alte Holdheim von der hiesigen „ Volks « Zeitung "

ist . wie dies Blatt mitteilt , gestern im Alter von 76 Jahren ge -

starben . Mit Holdheim ist einer der lautersten und opfermütigstcn

Charaktere aus der bürgerlichen Journalistik dahingegangen . Zwei -

undfünfzig Jahre hat der tapfere Kämpfer dem Blatte angehört , in

dessen Redaktion er seit der Gründung am 1. April 1849 thätig

war . Als Dreiundzwanzigjähriger sah ihn die März -

belvegung auf den Barrikaden Berlins ; er gehörte zu

denen , die am 19 . März als Gefangene nach Spandau

geführt wurden . Aber auch als Redacteur hat Holdheim tapfer

seinen Mann gestanden ; mehr als fünfzigmal hatte er vor Gericht

zu erscheinen und etwa fllnfundzwanzigmal ist er zu Freiheitsstrafen
verurteilt worden . Das sind Lorbeeren , deren heutigen Tags , von

ganz seltenen Ausnahme » abgesehen , sich nur noch Socialdemokraten

rühmen können . Am 1. April 1399 feierte Holdheim unter vielen

und wohlverdienten Ehrungen sein fünfzigjähriges Arbeitsjubiläum
in der „ Volks - Zeitung " . Nun ist er dahingegangen , ein wackerer

Mann , ein tapferer Verfechter des demokratischen Gedankens . Sein

Andenken wird auch von uns in Ehren gehalten werden .

Hohcnzollern - Festspiele für Arbeiter . Unter Patrioten ist
es eine ausgemachte Sache , daß der Umsturz auch in solchen Kreisen
seine stillen Anhänger und Förderer hat , die durch ihre Stellung an

sich vor allen staatsfeindlichen Tendenzen immunisiert sein sollten .
Fast muß man an die Richtigkeit dieses Verdachts glauben .
wenn man von der neuesten Verekelung des Patriotismus
vernimmt . Wird da im Neuen königlichen Opern - Theater von
Dilettanten ein Hohenzollern - Fe st spiel gegeben , das in
der gutgesinnten Presse mit Bedauern als gehaltlos und des er -

hebenden Moments der Ziveijahrhundertfeier , mit dem Preußen
am 18. Januar bedacht wird , recht wenig würdig bezeichnet
worden ist . Bombastische , ordcnSschielende Gelegenheitsarbeit , die
mit den Zwecken des Theaters nichts gemein hat und ganz danach
angethan ist . selbst aufrichtige Patrioten melancholisch zu stimmen .

Nun scheint es , daß , was ja zu begreifen ist , der Besuch
dieses seit gut acht Tagen wiederholten Festspiels zu lvünschen übrig
läßt , und da ist nun die Leitung auf den unheilvollen Gedanken ge -
kommen , das Berliner Unternehmertum mobil zu machen . Nicht daß
dieses selber das Opfer auf sich nehmen sollte , sich ein paar Stunden
im Parkett zu mopsen . Bewahre . Wohl aber haben die Festspiel -
fördcrer von „ Arbeitgebern " gehört , die ihre wirkliche oder ein -

gebildete Macht dazu benutzen , an die für sie Mehrwert schaffenden
Arbeiter die Pastor Hüllesche Verleumdungslektüre und ähnliches
Zeug zu verteile ». Da ging nun von einem Ehrenkomitee der

hiesigen Arbeitgeberschaft gestern folgendes Schreiben aus :
„ Ew. Hochwohlgeboren teilen wir im Namen nnsreS Ehren -

komiteeS mit , daß eine Verfügung ergangen ist , Ar -
b e i t e r n und Angestellten größerer Betriebe Preis -
er mäßig un gen auf allen Pläßen unter drei Mark zu ge -
währen . Wir bitten , davon Gebrauch zu machen und im Jnter -
essederSache Ihrer Einflußsphäre unsre Veranstaltung
zu erschließen .

Die Preise für die minderwertigen Plätze sind denn auch recht
niedrig bemessen ; sie gehen von einer Mark bis zu 25 Pf . herunter .
Trotzdem glauben wir , daß sogar solche Unternehmer , die
es sich sonst nicht verkneifen können , „ ihre " Arbeiter zu bevormunden ,
das Angebot als unprofitabel zurückweisen . Der Patriotismus ,
worunter natürlich die Anpreisung der heute noch bestehenden Staats -
und Gesellschaftsordnung zu verstehen ist , ist ein schönes Ding , wo

Zuchthauskurs und Arbeitcrknebclung unter seiner Firma besorgt werden .
Was nützt aber der Patriotismus , der die Arbeiter drei Stunden

lang zum Langweilen verdammt und sie dadurch am Ende

gar' auf p r o f i t f e i n d l i ch e Gedanken bringt ?

Den schieß ich einfach tot ! In der dritten Vorschulklasse
eines Gymnasiums müssen die 6 und 7jährigen Buben zum
18. Januar folgendes Gedicht auswendig lernen :

Der kleine Patriot .
In jeder Hütte , jeden » Haus
Sah hängen ich ein Bild ,
Es sah so gut und freundlich aus .
So kühn und doch so mild .

Ich Hab ' die Leute nicht gefragt ,
Rief keinen erst herein .
Mir hat das Herz es gleich gesagt :
Das mutz der Kaiser sein :

Denn ich. bin ich auch jung und klein .
Hab ' doch den Kaiser lieb ,
Und wenn ich erst Soldat werd ' sein ,
Dann üb ' ich Schuß und Hieb ;
Und lver den » Kaiser etwas thut ,
Den spieß ' ich einfach tot .
Bis dahin nimm ihn Gott in Hut
Dai » n hat es keine Not .

Zu gleicher Zeit lernten die Jungen in der Religionsstnnde das

fünfte Gebot : „ Du sollst nicht töten " . Man kann Mitleid mit
den Eltern haben , die es drildeu müssen , daß die unreifen Köpfe der
armen Kinder mit solchen patriotischen Anschauungen und unlösbare »»
Widersprüchen angefüllt werden .

Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg hat die von den
beiden städtischen Körperschaften beschlossene Festsetzung eines Ge -

Halts von 12 000 M. für die vom 1. Januar ds . Js . ab vakante
Stadt - Schulratsstelle genehmigt . Für diese vom Magistrat
ausgeschriebene Stelle haben sich 20 Belverder gemeldet . Wer von
diesen die besten Aussichten hat , läßt sich heute noch gar nicht vor -

hersage »». Für die später zun » 1. April d. I . frei »verdende Stadt -

Schulratsstelle soll , einer offiziösen Meldung zufolge , der Direktor
Stadtv . G e r st e n b e r g die besten Aussichten haben , gewählt zu
werde » .

Eine neue GeschäftSanweisinig für die Direktion der städtischen
Gaswerke , durch die der Verwaltungs - Direktor nach der tcchiuschcn
Seite hin entlastet werden soll , ist jetzt ausgearbeitet , vom Magistrat
genehmigt »nid wird den Stadtverordneten zur Annahme überreicht
und empfohlen werden .

Der Magistrat ersucht die Stadtverordneten - Versammlung um
ihre Zustinim,n »g, daß das Unternchinen der Bespannmrg , Bedienung
ni »d Unterhaltung der städtischen Kehrmaschinen an die Ui » ter » ehmer
A. Brehme »ind Gebr . Krause für die Zeit vom 1. April 1901 bis
81 . März 1904 gegen eine Entschädigung von 7,45 M. für je eine

Maschine und Tag
'

vergeben wird . Bisher »var den » Unternehiner
A. Brchine , Schulstraße , das Unternehmen übertragen worden , der
mit den Gebr . Krause , Kottbuser Damm 88. zu den Mindestfordernden
gehörte .

Der Ausschuß zur Borberatung einer Vorlage über die Er -

richtring eines städtischen Amts zur Untersuchung von
Nah r ' u n g s - »» n d G e n u ß n» i t t e l n s o >v i e G e b r a u ch s -

gegenständen hat beschlösse »», die von » Magistrat vorgelegte Bau -

skizze den Stadtverordneten nicht zu empfehlen und somit folgenden
Beschltiß zu fassen : Die Versainmlnng erklärt sich damit einver -

standen , daß das zwischen der Fischerstraße , am Mühlendamin und
der Fischerbrücke belegene G r u n d st ü ck neben der Feuer -
wache zur Erbauung eines städtischen Amts für die Uirtersuchung
von Nahrungs - und Genußmitteln solvie Gebrauchsgegenständen ver -
wendet »verde .

Als Zeitpunkt für die Uebcruahme des Kaiser und
Kaiserin Friedrich - Krankenhauses in städtische Verwaltung war



bom Magistrat nach vorhergegangenen kommissarischen VerHand
luugen über die Uebergangsbedingungen der 1. April 1802 in Aus -
ficht genommen wotdcir Jnzivischen ist durch ein Schreiben des
Anstaltsvorftands dem Magistrat die Mitteilung zugegangen , daß die
verfiigbaren Mittel nicht rmS reichem um die Erhaltung der Kranken
in dein Verhältnis zu dem gegenwärtigen Bedürfnis ' und die Ver
waltnng des Krankenhauses über den laufenden Monat hinaus
fortzuführen . Der Magistrat schlägt deshalb den Stadtverordneten
bor : 1. für das laufende Etat - Zjahr einen weiteren städtischen
Zuschuß von 30000 M. und 2. für da ? nächste Jahr statt des bis
hcrigen Zuschusses von 50 000 M. einen Zuschuß von 100000 M. zu
geivähren und vom 1. April 1902 ab da « Kinder - KrankenhauS in
städtische Verwaltung zu übernehmen .

Seinen Verlehungen erlegen ist der 12 Jahre alte Schüler
Erich Fiedler aus Neuenhagcn , der vor einigen Tagen von einem
elektrischen Straßenbahnwagen überfahren wurde , als er auf einem
Gange , den er schon öfter allein gemacht hatte , durch die Slalitzer -
straße kann

ZluS de « Nachbarorte » .

Lichtenberg . Die am Donnerstag stattfindende Gemeinde -
vertreter - Sitzung wird sich mit der Errichtnng neuer Lehrstellen an
der katholischen wie an der evangelischen Gemeindeschule , sowie der
Errichtung eines neuen Schulhauses zu beschäftigen haben . Hier
wie in allen Orten fliegende Klassen , sehlcnde Lehrkräfte , hohe
Frequenz ( 75 —80 Schüler ) und — angeblich keine Mittel , dafür
50 000 M. Liebesgabe an die Herren Hausbesitzer in Form eines
Gcmcindebeitrags zur Kanalisation .

Die Wählerlisten zu den Gemeindevertreter - Wahlen liegen
nur noch bis Sonnabend , den 19. d. M. . im Zimmer 20 des
hiesigen Rathauses in der Zeit von 8 —3 Uhr zur Einsichtuahme aus .

Einsprüche gegen diese müssen bis dahin erfolgt sein .
Wem keine andre Gelegenheit gegeben ist , kann die Listen im

Bureau des socialdcmolratischen Wahlkomitees , Frankfurter Allee 181
bei Grauer einsehen .

Wer nicht in der Wählerliste steht , kann an der am Ende dieses
Monats stattfindenden Neuwahl der Gemeindevertretung nicht teil -
nehmen .

Nen - Wcistensee . Ein größeres Schadenfeuer entstand in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in einem im Hause König -
Ehrnissee und Elsatzstraßen - Ecke befindlichen Maskengarderobeil -
Geschäft . Die hiesige freiwillige Feuerwehr Ivar nicht in der Lage ,
des Feuers Herr zu werden ; die Schlanchlcituiigen waren nicht in
Ordnung . Wasser kam sehr wenig an den Brandherd , sondern lief
vielmehr stromiveise die Treppen hinunter . Wäre dies nicht der
Fall gewesen , hätte das Feuer eine solche Ausdehnung nicht an -
genommen . Erst der zur Hilfe herbeigeholten Berliner Feuenvehr
war es möglich , den Brand auf schien Herd zu beschränken . Der
angerichtete Schaden ist sehr erheblich , ob dieser von der Versiche -
rung , soweit das vollständig ausgebrannte Garderobengeschäft in Frage
kommt , gedeckt werden wird , erscheint sehr fraglich , da die letzte
Prämienquittunq nicht eingelöst wurde .

Die so oft schon geforderte Errichtung einer Berufs -
feuerwehr hat sich bei dieser Gelegenheit als unbedingt not -
wendig erwiesen . Es kann schlechterdings von jemand , der am Tage
>vw jeder andre oft schwer arbeiten muß , nicht solche Elastlcität des
Körpers und Geistes als vorhanden angfiiomuieii werden , die ein
solch ' schwerer Beruf erfordert . Die ' Mehrheit der Gemeinde -
Vertretung ist verantwortlich zu mnck ' cn für den Schaden , der den
einzelnen Gerneindcglicdern aus der Ablehnung des Antrags auf
Errichtung einer Berufsfeuerwehr erwachsen ist und noch erwächst .

Einen wüsten Kampf gab es in der Nacht zum Sonntag in
Charlottenburg zwischen dem Athletenklub „ Borussia "

'
und

dem Bau - und Erdarheiter - Verein . Dieser feierte einen Maskenball
in der Gambrinns - Brauerei in der Wallstr . 94 , jener in Schweizers
Salon in der Rosincnstr . 3. Unter Mitgliedern beider Vereinigungen

haben schon öfter Reibereien stattgefunden . Als ein Schläger ist
namentlich der Vorsitzende Oskar Schultz vom Athletenklub bekannt .
Er hat schon mehrfach mit dem Gericht zu thun gehabt und sollte
heute eine viermonatige Gefängnisstrafe antreten . Schultz ging nun
um 2 Uhr nachts mit einem als Schutzmann maskierten Klubge ' nosscn
zu den Bau - und Erdarbeitern hinüber . Diese wußten , daß beide
nicht mit freundschaftlichen Absichten kamen , und empfingen sie dem -
entsprechend . Die beiden hinausgeworfenen Athleten alarmierten
nun ihre Klnbgenofsen , und es

'
wurde ein regelrechter Stunn -

angriff auf das Lolal der Gegner unternommen . Die Athleten er¬
öffneten den Kampf mit einem Bombardement von Steinkohlen , die
sie in großen Haufen auf dem Hofe der Brauerei fanden , mußten
sich aber schließlich vor der Uebermacht aus die Straße zurückziehe ».
Hier zertrümmerten sie noch das Brauereischild , das etwa 400 M.
wert war . Ein Schutzmann , der auf den Lärm kam , wurde sofort
lhätlich angegriffen . Durch die Notpfeife bekam er von zwei
Kameraden Hilfe . Mit der blanken Waffe machten die drei Beamten
dem Kampfe um 4 Uhr ein Ende . Zertrümmerte Stühle : c. be -
deckten hundert Schritte weit den Damm der Wallslraße . Fest -
genommen wurden Schultz und einige Klubgenossen . Bedeutende
Verletzungen fanden auf beiden Seiten statt . Vom Bau - und Erd -
arbeiter - Verein meldeten sich gleich sechs Verwundete , um gegen die
Angreifer Strafantrag zu stellen .

Ein gräßliches Brandunglück hat sich am Sonntagmittag in
Potsdam zugetragen . Dort wohnt im Hause Neue König -
straße 94 in der dritten Etage der seit W» Jahren angestellte
Schutzmann Burckhardt , besten Ehefrau , mit welcher er erst seit
Jahresfrist verheiratet ist , gegen Mittag für ihr ' / » Jahr altes Kind
eine Flasche mit Milch zurccht machen wollte , während der Mann
sich im Dienst befand . Frau Burckhardt hielt gerade eine Flasche
mit Spiritus in der Hand , als sie gewahr wurde , daß der in dem
Bratofen der Kochmaschine brodelnde Gänsebraten anbrennen wollte .
Eiligst sprang sie zu und setzte dabei unbedacht die Flasche
mit Spiritus auf die heiße Platte der Kochmaschine . Während sie
nun in gebückter Stellung mit dem Braten beschäftigt war , explo -
dierte die Flasche mit Spiritus und ihr brennender Inhalt ergoß
sich über Frau Burckhardt und in die Küche . Im Umsehen standen die
Kleider der Frau in Flammen , so daß sie förmlich in ein Flammen -
meer eingehüllt war . Sie rief laut um Hilfe , aber ehe ihr dieselbe
durch Nachbarsleute gebracht wurde , hatte sie am ganzen Körper so
gräßliche Brandwunden davongetragen , daß sie nach qualvollen
Stunden im städtischen Krankenhause , wohin sie durch die zur Ab -
löschnng des Brands herbeigerufene Feuerwehr gebracht wurde ,
ihren Geist aufgab .

Ein großes Unglück hat sich beim Schlittschuhlaufen ereignet .
Am Sonnlag unternahmen zwei junge Landschaftsmaler aus Berlin
mit einer jungen Dame von Ferch aus eine Schlittschuhpartie über
den S ch w i e' l o w s e e. Auf der Rückfahrt gerieten sie in der Nähe
von Caputh unter das Eis . Die beiden Herren ertranken ,
während die Dame gerettet werden konnte und sich zu Caputh in
Pflege befindet . Es gelang , eine Leiche zu bergen . Die so jäh
unis Leben Gekommenen sind die Maler von der Monde ,
Dessauerstr . 2, » nd Guido Frohberg , Trebbinerstr . 15 wohnhaft .

WittcrmigSübersicht vom 14 . Januar lSvl , morgens 8 Uhr .
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Vevmisltzkcss
Zur Ermordung WintcrS . Der Sonntag brachte wieder ein

Ereignis , das den durch die letzten Funde ohnehin schon stark er -

regten Bewohnern neuen Stoff zu Debatten , Kombinationen und Ver -

wünschungcn gegen die Mordgesellen oder ihre Helfershelfer bietet .
Man hat am Vormittag nämlich im Logcngartcn das Beinkleid
des unglücklichen Winter aufgefunden . Der „ Kouitzer

Anzeiger " teilt hierüber folgendes mit : Diesmal also hat der Be -

fettiger des so lange aufbewahrten 5>leidungsstncks ganz nahe beim

Centrum der Stadt , unweit dem Mönchssee , ivahrscheinlich begünstigt
von dem Dunkel und Nebel der letzten Nacht , ungestört das Bciu -
lleid des Ermordeten über einen Zaun geworfen und zwar wieder

an einem Ort , von dem er wußte , daß er öfters abpatrouillicrt
werde , so daß das Kleidungsstück bald gefunden werden mußte .

Herr Kriminalkommiffar v. Kracht aus Berlin , der seit einigen Tagen
in Könitz iveilt , findet , ivie man sieht , noch ein weites Feld für ersprieß¬
liche Thätigkeit .

Schiffsnngliick . Eine Lloyd - Meldung besagt : Der deutsche
Dampfer „ Timandra " . von Hamburg nach Antwerpen unterwegs , ist
bei Brouwershaven ( Hollands gestrandet .

Durch falschen Feuerlärm im jüdischen Theater zu Chicago
in der Turnhalle entstand am Sonnabend eine Panik . Die Zu -
schauer , etwa 800 an der Zahl , drängten dem Ausgange zu ; drei

Frauen , drei Mädchen und ein Knabe wurden getötet und 22 Per -

sonen verwundet .

In einem Abteil erster Klasse des Gotthard - Schnellzugs
fand man Sonntag früh zwei Leichen , die gerichtlich agnosciert
wurden als Oskar Dreßler , Kaufmann , geb . 1870 , aus Konstanz und

Margarete Günther , geb . 1883 , aus Halle a. d. Saale . Der Tod

war durch Revolvcrschüsse herbeigeführt . Es handelt sich um ein

Liebesdrama . Nach letztwilliger Bestimmung soll die Beerdigung in

Ölten stattfinden .
Furchtbare Schneestürme wüten dauernd in der Krim , im

Kaukasus und Südwesten Rußlands , Der Eisenbahnverkehr
erleidet große Störungen . In den bcssarabischen und taurischen

Steppen sind ganze Dörfer vom Schnee verwebt . Viele Menschen
werden vermißt . Es werden täglich zahlreiche Erfrorene aus -

gefunden . In Taurien sind 100 000 Schafe voni Schneetreiben über -

rascht und umgekommen ; über die Schäfer fehlt noch jede Nachricht .
Das von der Regierung abkommandierte Militär vermag nur wenig

zu helfen , da die freigelegten Wege sofort wieder zugeweht werden .

Ans Konstantinopel , 13. Januar , ivird gemeldet : An Bord

des von Alexandrien nach Beirut zurückgekehrten französischen Schiffs

„ Senegal " wurde ein pestverdächtiger Erkrankungsfall konstatiert . Die

Provenienzen aus Alexandrien und Port Said wurden einer ärzt -

lichen Untersuchung unterworfen . Das Gepäck der Passagiere sowie
der Schiffsbesatzung wurde desinfiziert .

Briefkasten der Redaktion .

O. F . Sie leben auch jetzt außerhalb Gütergemeinschaft . — Z. 3805 .

lieber die Bertolgung im öffentlichen Interesse wird nach Stellung des

Slrofantrags kostenlos durch den Staatsanwalt entschieden . Lehnt die

Staatsanwaltschaft die Verfolgung ab, so rönnten Sie den Weg der Privat -

Nage beschreiten . - Fuchs . SchriWichs Antwort erteilen wir nicht . Der

Erhebung der Prwatklage mühte ein Sühneversuch bei dem Schiedsmann

vorausgehen , in dem die zu Verklagende wohnt , — Marl . Es ist inöglich ,
daß die betreffende Idee geschützt ist, Auskunft darüber , ob dies der Kall
ist können Sie im Patentamt ( Luisenstratze ) erhalten , - A. 8. 1. Mit

Ablauf des 31, Dezember 1901, falls nicht inzwischen eine Unterbrechung
der Verjährung eintritt , verjährt die Forderung für einen im Jahre 1899

aclieferten Anzug , sowie eine solche im Jahre 1899 durch Ratenzahlung oder

sonst ancrlannte Forderung . 2. Die Frau hastet oicht für die «chiildcii

Ihres ManuS . _

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortun

Thentev .
D i c n st a g , 15, I a n u a r.

Opertihaiis . Cosi fan tutte . ( So
iiinchcn es alle . ) Anfang 7V, Uhr ,

Schanspielhans . Der neue Herr ,
Anfang 7Vz Uhr ,

Deutsches . Michael Kramer . An -
fang 7>/z Uhr ,

Lessing . FlachSmann als Erzieher ,
Anfang 7>/z Uhr ,

Berliner . Die strengen Herren ,
Anfang 7>/z Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7V2 Uhr .

Reneö . Liebesprove , Hierauf : Die
Hand , Anfang 7l/z Uhr ,

Westen . Faust ( Margarete ) . Anfang
7- /2 Uhr ,

Central . Die Schöne von New Dork ,
Ansang 7Vz Uhr ,

Secessiousbühne . Der Leibalte .
Ansang 7V, Uhr .

Schiller . Freiwild . Anfang 8 Uhr ,
Thalia . Amor von heute . Anfang

7V2 Uhr ,
Sriedrich - Wilhelmstadtisches .

Der Obersteiger . Anfang 7i/ , Uhr .
Carl Weih . Der Brandstifter , An-

fang 7V2 Uhr ,
Luisen . Knritz - Pyritz . Anfang S Uhr .
Belle > Alliance . Schuster und

Teufel , Anfang 8 Uhr ,
Metropol . Svecialitäteuvorstellung ,

Eine tolle Nacht . Anfang ?>/ , Uhr .
Apollo . Specialitäten - Vorstellung ,

Des Löwen Envachen . Anfang
8 Uhr ,

Palast . Specialitäten - Borstellung ,
Eine tolle Nacht . Anfang
7 V2 Uhr ,

Reichshalle » . Stettin » Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Speciali -
täten - v - Vorstellung . Anfang
nachuüUags 3 Uhr .

Urania . Taubenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„Mittelmeerfahrtcn, "

Im Hörsaal : „Ueberblick über die
Geschichte der Erde . "

Jnvalidenstrahe S7/V8 .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte , _ _

Xliall a Tlieat er

Dresdenerstr . 73 .
Heute und folgen de Tage

Amor von Heute .
Gr , Ansstattungsposse m, Ges . u, Tanz ,

_ Anfang 7V2 Uhr , _

Carl W eiss - Theater
Gr . Frankfurtcrstr . 138 .

Täglich :

Der VrAndflifier .
Anfang 8 Uhr ,

SonnabendnachmUtag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , kleine Preis «:

D» i » « enck und eine Nacht .

CWtMMr
lWallnc » . Thraker » .

Dienstag , abeiidS8 Uhr :
Fpeiwll « ! .

Schauspiel in 3 Akten von Schnitzler .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Dl « Welt , in der man sich

langweilt .
Freitag , abends 8 Uhr :

Ule 9Iascliinciii >aiier .

Palast - Theater
früher Feen - Palaal , Burgstr . 22.

Das rturcliweg neue und phänomenale
Januar - Programm !

9 Uhr : Neu ! 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang in 2 Alten von Anno .
DIech , Posaunist : Dir , Rieh . Winkler .

Cecll St. Cermaln lind Mlla. Therese .
Neu ! Im Reich der Illusion ! Neu !

The 3 Uanlons , slaunenerrcgeilde
Kraft - Prodiiktionen .

Hain 18 Sehan - Siamincrn
1. Rangs .

Wlrfrtlfrt * Sonntags 7 Uhr ,
All ilüg . Wochentags 7V, Uhr .

Entree 5O Pf .

faubenstr . 48/40 .
Im Theater

Dienstagabond 8 Uhr :

Rittelmeer fahrten .
Im Hursaal ;

Ueberblick über die Cie -
schichte der Erde .

InvnUdenstr . 57/68 .

Tag!. Sternwarte .
Naelimlttag » 8 —10 Uhr. _

Apollo - Theater .
Phänomenaler Erfolg :

Valentine Petit

Passage - Theater
Unter den Linden 88 .

Q- Vorsiellang��
V. 3 Uhr nachm . b. tl Uhr nachts ,

The iwo Cirnocs
Die Ueberwinder Houdinis .

Ravizettad' Aragon
Der Herr von Maxim

7 erstklassige 4 7
SpecialitlUen 4 I

Eintritt �h"t ?cu' mch 50Ff

■ ■ CASTANS

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Crosse Weihnachts -

iusstellung !
Die „Trinklust " der Germaren ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina ,
Die wilden Weiber aus Dahomey

u. vieles andre mehr !

Helene Gerard * Rachettas
Rlnstrels parislens

Salnmbos • fliss Zella
Qnariett Legay • Hob . Steidi

IKessters Kosmograph : Chinabilder .

Des Löwen Erwachen .
Kom . Operette in 1 Akt V. J . Brandt .

Anfang 8 Uhr .

Deutsche

[ onzerthallen
Spanduncr Brücke .

19 - Täglich - w

4
ausländische J

Kapellen 4t

| Gr. Theater-Vorstelliing .

Sanssoiici
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
H o f f m a n n •

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
AW - Lustige
Vagabondeu .

aSWenlf 10 Jahre
Hialh . Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mt .
Vollkomm . schmerzl . Zahn -

zlehen , INX,, Plomben 1 Ml ,
J . Blumberg . Elsasserstr , 33,

a. Oranienb , Thor . Spr,8 - 7, Sntgs,g - 1

Celltttil - Theater .
Abends ?>/ , Uhr :

Die Um höh Neil! Zoll.
( The belle of Xew York . )

Burleske Operette in 3 Alten v, Benno
Jacobson , Musik von Gustav Kerker ,

Morgen und folgende Tage :
Die Scbüue von Xesv York .

Soniitagnachul,3Uhr zu halb , Preisen :
l > le ( xeisha . — tzlbendS 7l/ , Uhr :
I > le Schöne von Ycw York .

Passage-Panopticu.
Die zusammengewachsene »

Biuillittgc .
Die 12 unverbrennb . Fakire
Eintritt einschliebl , Theater 39 Pf ,

Behreustr . bö/S7 .

Täglich VzO Uhr :

Berliner AusstattuligSposse ,

Dasteat Debüt der

n
und das vollständig neue

Januar -
Specialitäten - Programm .

Anfang Ve8 Uhr ,
der „ Tollen Nacht " V. 9 Uhr .

Rauchen in allen Räumen gestattet

Ssunabend . 19 . Januar :

Zweiter grosser

Metropol - Theater - Ball.

Wedding - Park
nttller . Strasse 178 .

Norddeutsche Sängrer .
Blegler , Woltf , Hohenberg etc . ["

Nachher : Tanz . W. Trapp .

ftunftl . MeMellSg ?
Plombleren . Schmerzloses Zahnziehen ,
Reparaturen in 2 Stund , Sprechz . s —8,

RelclislB allen

Sletliner Sänger .
Zum Schluß :

Weihnachten
in China .

Allfang 8 Uhr .
Vorher :

Miliiär - Konzert

Tliealerörand - Holel
Alexander - Platz .

Budapester Possen - und Operctien - Ens ,
Uolles Capriee .

Jockl Oelgcr . Lebensbild ,
Ein Bon Juan in tausend

Acngwten , Posse ,
PinkaN & Comp . . BnrleSle ,

Ans, 7V2 Uhr , Enirce 00 Pf , infl . Gatb .

W. Rmks Theater .
Brnilnenftraße lö .

König Allgold
oder : Drei Thränen .

Original - Schauipiel in 4 Aufzüge » von
Rnd . Kneisel . Musik von Dr . Ä- chinidi ,

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Mittwoch :

Die Grille .

Ter Cirkns ist gut geheizt und
vor Zug geschützt .

Dienstag , den 15 . Januar 1901 .
abends 7l/j Uhr :

Elite - Gala - Abend .
Zum 48. Male :

Die eiserne Maske .
Gr , historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern ,
Ortginak - Pailtomin » , ' deS Cirkns
Busch . — Besonders hervorzuheben :
( Sine veritablc Falkenjagd und
Ter frenhafte Goldatt mit der
MIN - Wundcrfontalnc . ' �IS
Vorher : Großes amerilan . Konkurrenz -
Springen zwisch, den besten Springer »
mit Saltomortale und Doppel - Salto -
mortale über 10 Pferde u, 2 Elefanten ,

Sonntag , 20, Januar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
piäven I Kind frei hat ; weitere Kiiider
die Hälfte ,

IVer wagt , gewinnt !

Ziehung 1. Februar .
Jährlich 12 Gewinn -

Ziehungen mit abwechs .
Hanpttreffcrn in Mk.
300 000 , 178500 , 135 000 ,
120000 , 90 000,45000 etc.

„ Jedes Los ein Treffer "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gesellsoh .

Monatl. Beitrag M. 5,50
Halbe Beteiligung M. 3, —,

Ii . UUbbers , Lübeck 13.

Cirkns Schumann .
Heute Dienstag , den 13 . Januar 1991 . abends präcise 7V- Uhr -

116 , - WM Aufführung ! Ein Beweis des kolossalen Erfolgst

Größter » nd £ £ * H ■ _ . _ _ Gröfttes
sensationellster □ ~

AW ■ BW MM Manegen , « nd
Schlager H I i 1 1 &3i ■ Wasserschau , tück

der Satson ! der Gegenwart .

Darstellendes Personal « 09 Personen , - Der Krieg in Ost - Asien , - Im
Zeichen des Drachen , — Die Unsren in Ktautschou , — Der Ausstand der

Boxer , — Krieg , — Die Verbündete » vor Tafu - Peking .
Vorher ganz exquisites Programm , U, a, : Neu ! Familie Nagel .

Neu ! Mlle , Lina . Neu ! Mlle . Margnerite . Die neuesten Original -
dressure » deS Dir , Alb . Schumann .

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
Karl atraase .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags S Uhr . SpsolSilrahSH .
Jede » Sonnabend »ach der Borstellung : Tanz ohne Nachzahlnug

Direktion :
s . » . Butt .

Zähne 2 IH
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen
IM . Plomben 1,50 M. Tellsahl . wbchentUch

• > 1 M. Alfred Apenburg , Invalidenstrasse 33,
— Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Eeparat . sofort . ' [ *

Verantwortlicher Redactenr : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Bertin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ,
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